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Drel „aTHIE Mobhrenkinder‘ ıIn der
Benediktinerinnenabite] Gt Walburg, Eıichstätt:

f 1nNne Spurensuche
007l Marıa Magdalena Z unker SB Eichstätt

Einleitung
Am Maı 19972 hat aps Johannes Paul 53 ın Rom die C’anossianerin Sr

Giluseppina Bakhita, iıne aus dem Sudan stammende einstige klavin, selig-
gesprochen. Hierdurch wurde die Aufmerksamkeit der Weltöffentlichkeit,
zumiıindest der katholischen, auf das IN Los unzähliger Menschen
Afrikas, insbesondere auf das L0s afrikanischer Kinder gelenkt, die das
Schicksal der Sklaverei erdulden mussten bzw. auch heute och erdulden
müssen!. Bakhıta, 15869 In der sudanesischen Provınz Darftfur geboren,
wurde 1 Alter VO  - LEeUN ahren VO Sklavenhändlern eraubt und versklavt.
Fünfmal verkauft, MuUsSste S1e schlimmste seelische WI1e körperliche MiSss-
handlungen erleiden. Schliefslich kam S1e 1mM Gefolge zweler Italiener nach
GGenua und VO  — dort nach Venedig. Hıer erhielt S1e nach einjJährigem ate-
chumenat das Sakrament der Taufe und den Namen Giuseppina®“.

kine vergleichbar IM Vorgeschichte ist für Kassarana, welche
Sda1I1nıINEN mıiıt wI1e S1€e aus der Sklaverei freigekauften, zumelst noch 1m Kin-
desalter stehenden Afrikanerinnen 1m Juni 1855 In unchen eintraf, sicher
nachzuweisen, für die übrigen dieser Gruppe SOWI1E für mindestens drei Wel-
tere Afrikanerinnen, die weni1ge Jahre später ankamen, weitgehend CI -

schliefßßen. Die me1lsten dieser Kinder wurden ın verschiedene suddeutsche
Frauenklöster gebracht. Kassarana un!: WwWEeIl weltere Afrikanerinnen, SedIma-

und Saffrana, fanden 1n der Benediktinerinnenabtei St Walburg In Eichstätt
Aufnahme un:! lebten dort über Jahre In der Chronik fasst Frau Luitgardis
Frankenberger ges 1m Rückblick den Aufenthalt dieser drei damals

Über Menschenraub 1mM eutigen Sudan: Birnbaum M., Be1l den geraubten Kindern
VO Bahr al CGihazal Zum Beispiel Sudan, hrsg. VO Loimeler, Göttingen 19958,
/-53
Der Apostolische 19972 (Ansprachen, Predigten un: Botschaften des Papstes,
Erklärungen der Kongregationen), hrsg VO Sekretaria der eutschen Bischofs-
onterenz ın Zusammenarbeit mıiıt der Redaktion des deutschsprachigen SSETVA-
tOre Komano, öln 1992, 813-820; Dagnino Bakhıita erzählt iıhre Geschichte,
Kom 1997, 41—-73
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„Mohrenkinder“ ın St Walburg wWI1Ie folgt ININEN 1858
Junı starbh das Mohrenkın Elısabetha edlImara, gebürtig UON Nubıen, welche der
dıie Mohrenkinder verdiente ater Iivierı och ungetauft ununterrichtet

N0 1856 dem Kloster übergeben hatte. AUZ 185/ getauft, Maı 1858
erste hl Kommunı1on. 1858 Oktober rachte der namlıche Hochw Pater® Safra-
n gebürt1ig 007l Abyssinıen. Am Julı 1859 wurde S1P getauft erhielt den Namen
Anna; dıie Yste Kommunı1on prıl 1860, starb AUZ 18/5 Maıt edLimara
kam auch ('assarana: hl Taufe AÄUZ 5 / starbh Febr 1861 Alle hezen auf
dem Kloster- Gottesacker egraben erhielten Grabsteime. In der Mıtte dıe Abysst-
nierıin Marıa Cassarana, ıhr Z Seıte. rechts Annda, INKS FElısabetha INZANZE
des Gottesackers rechts*.

Im Folgenden wird versucht, 5Spuren ausfindig machen, die den drei
St.Walburger „Mohrenkindern“ Sedlmara, Kassarana und Saffrana führen,
diesen nachzugehen un:! weni1gstens annäherungsweise eın Bild ZEW1N-
1ieN VO  a’ diesem auftferlich unbedeutenden, aber interessanten unı VOT allem
menschlich bewegenden Detail der tast tausendjährigen Klostergeschichte St
alburgs. Dabei soll 1im gegebenen Rahmen uch der historische bZw. 5 CO-
und ethnogra  ische Kontext miıt berücksichtigt werden.

Quellen
Auskunft ber das Leben der drei Afrikanerinnen ın St Walburg un: Zn

Ten uch ber ihr Schicksal VOT un während der Gefangennahme geben die
Aufzeichnungen iın den St Walburger Chroniken, insbesondere die, welche
Priorin Eduarda Schnitzer geführt at des Weiteren ıne eben-
falls VO  - ihr geschriebene un: ohl auch verfasste erbauliche ıta der Afrı-
kanerin Marıa Kassarana, genannt „Skizze aus dem Leben uUuNseTeT Marıa “
zitiert: „Lebensskizze“]°. kın wertvolles Zeugni1s stellen diee Frau Wal-
urga VO Waldburg-Zeı ges 194) schriftlich festgehaltenen VO  a}

Subpriorin alburga Zitzmann ges erzahlten Erinnerungen dar, die
überschrieben sind Was Frau Subpriorin IMır erzählt hat Letztere hatte als
Schulkind der Volksschule VO  a Walburg selbst noch die Afrikanerin

Hıer irrte Frau Luitgardis offensichtlich. Saffrana wurde V{ St Walburger
Beichtvater Ludwig Eder 1Ns Kloster gebracht.
Archiv St Walburg, Chronik Nr. IZ; In diesem wWI1e ın den folgenden /ıtaten
AUS zeitgenössischen Chroniken und Briefen wurde die damalige Schreibweise
( die sehr varıierende der Namen der Afriıkanerinnen) beibehalten.

5) Es handelt sich VOT allem die folgenden Chroniken 1 Archiv St Walburg:
Chronik Nr. (1854-1861), geschrieben VO Priorin Eduarda Schnitzer; Chronik
Nr. (1835—1907), b1ıs vA Jahre 15885 geschrieben VO TAau Lultgardis Franken-
berger; Sakristeichronik (1854—-1898), geschrieben VO. Priorin Eduarda Schnuitzer.
Archiv St Walburg, p  IZze AUS dem en UNSeTier Marı1a”, eingelegt In Chronik
Nr.
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Anna aiirana erlebt zitiert: „Erinnerungen VO Frau Walburga“]”. Leider ist
die St Walburger Korrespondenz Adus der eıt des Jahrhunderts großen-
teils verloren. Es ind keine Briefe erhalten geblieben, die ber die drei fr1-
kanerinnen Aufschluss geben könnten, 75 ber die Vorverhandlungen
bezüglich ihrer Aufnahme. kinmal finden die drei Kınder 1mM Pastoralblatt des
Bıstums Eichstätt® zitiert: Pastoralblatt-Bericht! Beachtung un ‚WaT anläss-
ich der Taufe VO  - SedImara un: Kassarana In der Pfarrkirche St Walburg.
Zurückgegriffen werden konnte bei der Spurensuche uch auf Dokumente
Adus dem Diözesanarchiv Eichstätt, der Handschriftenabteilung der Nnıversı1ı-
äatsbibliothe Eichstätt, den Archiven des Dominikanerinnenklosters Heilig
Kreuz ıIn kKegensburg, der Benediktinerinnenabtei onnberg ın alzburg, der
Bayerischen TOVINZ der Armen chulschwestern | n e In unchen —
WI1e des Salesianerinnenklosters ın Beuerberg zitiert: Beuerberger Chronik]?.
Eine wichtige, allerdings nicht immer zuverlässige Quelle tellen vier kurze,
VO  i Danıiel Comboni1 (1831-1881) verfasste „Biographische Skizzen“ VO  z In
suddeutschen Klöstern ausgebildeten Afrikanerinnen dar die se1t dem Jahre
1567/ als Lehrerinnen In dem VO  > ihm gegründeten Erziehungsinstitut In Kalro
wirkten. /Zwel VO  . ihnen gehörten der 1855 ach unchen gebrachten
ruppe freigekaufter afriıkanischer Sklavinnen. DIe beiden anderen
spater, wohl 1m re 15858 dort angekommen‘“. Durch die Zerstörung der AT
chive des Köni1g Ludwig-Missionsvereins, der Armen Schulschwestern und
der Englischen Fräulein In unchen 1m /welten Weltkrieg gingen vermutlich
ein1ge für TIThema interessante Dokumente verloren.

Archiv St. Walburg, „Was Frau Subpriorin MIr erzah. eingelegt In Chronik
Nr
Pastoralblatt des Bıstums Eichstätt, Jg 1807 153

9) Herzlich danken möoöchte ich den Archivarınnen dieser Klöster, insbesondere Sr
Franziska Scheinost Kloster Heilig Kreuz, Regensburg), Sr Maura Promberger
OSB (Abtei Nonnberg), ST ('onsolata eumann SSND (Bayerische Provınz der
Armen Schulschwestern - unchen und Sr Marıa Paula Stadtmuller
(3  Z Kloster Beuerberg), die keine Mühe scheuten, MI1r me1lne Fragen den 1ın
ihren Klöstern untergebrachten Afriıkanerinnen SOWEeIlt als möglich beantworten
Besonderer ank gilt Diözesanarchivar Brun ppel, kichstätt, der mMır viele
hilfreiche Hinweise gab, mich auf das P  otitzen Büchlein”“ on Karolina VO  -

Lottersberg aufmerksam machte KReinhold Baumann MCCJ (Ellwangen) an.
1C. für die Beschaffung der missionsgeschichtlichen LDissertation VO  — ater
Schmid MCCJ Für die kritische Durchsicht des Manuskripts an. ich Brun Appel
und Josef SCcHhatz; Eichstätt.

10) Combon1 D Biographische Skizzen über die schwarzen Lehrerinnen des ersten
Etablissements Cairo ın Aegypten (Jahresbericht des Kölner ereıns Z.UTI nter-
stutzung der Negerkinder für die /wecke der central-afrikanischen Mission
16, 1869, .36 7Zum alroer Institut siehe Kap
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Historischer Hintergrund
Der Sudan, die Heımat VO  3 Sedimara un:! VO  — wel bel den Salesianerin-

1iE  a ın Beuerberg untergebrachten Mädchen SOWI1E ohl VO  aD den melsten
Kindern Aaus der Gruppe der Afrikanerinnen, befand sich in der Miıtte des

Jahrhunderts unter agyptischer Herrschafft. Da Ägypten e1l des (Osmanı-
schen Reichs Wal, stand auch der Sudan unter nomineller Oberherrschaft der
Hohen Pforte In Istanbul. In den Jahren 820/21 hatte Pascha Mohamme: Alı
(1769—-1849) das and erobert unı: damit die Ara der se1lt dem Jahrhundert
bestehenden mächtigsten sudanesischen Dynastie der islamischen Fun] been-
det jel dieser kolonialen Expansıon Agyptens WarTr CS den nichtislamischen
Suden des Sudan als Sklavenjagdgebiet gewiınnen. Hauptstadt des agypti-
schen Sudan un Sitz der agyptischen Verwaltung WAar die 1830 gegründete,

7Zusammentfluss des Weißen un: des Blauen Nıils gelegene Stadt har-
tum Von der Congregatıio de Propaganda Fide wurde der Sudan dem ApO-
stolischen Vikariat Zentralafrika zugerechnet, das durch eın Breve VOoO  a Papst
Gregor XT pri 1546 errichtet worden WarTr Man hatte damals In Eu-
roOPDa U: VasgC Vorstellungen VO  a den Ländern, die INan unter dem Namen
„Zentralafrıka“* oder auch mıt der Bezeichnung „Nigritien“ oder „Nigritia”
zusammentfasste. Miıt diesen Namen wurde eın immenses Gebiet bezeichnet,
dessen ungefähre TenNnzen 1m Norden Algerien, Libyen un Ägypten bilde-
ten, 1M Osten das ote Meer un:! Abessinien, 1mM Westen die Küstenländer
ber- un Niederguineas, die bereits 1847 eiInem eigenen Apostolischen
Vikarlat zusammengefasst worden Als Urlentierung für die Südgrenze
galt das sogenannte Kuwenzorigebirge 1mM heutigen Uganda, damals als „dıe
Mondberge“' bezeichnet. IDieses riesige Vıkarlat umfasste fast ZANZ Westafri-
ka, Zentralafrika, oroße Teile der Sahara, nahezu die IL Giro{fslandschaft
Sudan, das el den breiten Gürtel, der sich ber den Kontinent
zwıschen Sahara 1mM Norden un:! dem Regenwald 1m Suden erstreckt, un
reichte noch welıter iın den Suden hinein, bis ıIn das Gebiet der heutigen Staa-
ten Demokratische epubli Kongo un:! Tansanıa

Abessinien, das heutige Äthiopien, die Heılimat VO  e Kassarana un:! Saffrana
SOWI1E sicher VO  a einem welteren ind Adus der Gruppe der Afrikanerinnen,
WAarTr Ende des Jahrhunderts nach inneren Zwistigkeiten In voneln-

119 Herzog RI an, Bonn 1961, 2 / Mowiatfi K Slavery, ave Ta! anı Abolition
ttempts In ZYP and the Sudan 0-1 almo 1981, /—9, 45—53; Streck B.,
Sudan Steinerne Gräber und lebendige Kulturen Nil, öln 1982, 244 S 312-317;
Ansprenger F., Geschichte Afrikas, München 2002,

12) Kıtter G DIie Erdkunde 1 Verhältnis YABÜG atur und ZUT Geschichte des Men-
schen, Teil Buch Afrika, Berlin 1622 70172

13) Ekine Vorstellung über die Größe dieses Vikarılats 21ibt die arte der Einflussgebiete
der Congregat1io de Propaganda Fide 1m Jahre 1546 1N: Delacroix S/ Hıstoire unı1-
verselle des mM1SS1O0NS catholiques Les M1SS1IONS contemporaines, Paris 1957/, 56
Hierzu uch Schmid E! JTle Origini della Miss1ione dell Africa Centrale

Verona 1987,
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ander unabhängige Provınzen zerfallen. Der abessinische Kaiser führte 13658

ein Schattendasein. Seit 1555, Iso twa ZA0BR e1t der Gefangennahme der bel-
den Walburger Abessinierinnen, War Ras Herzog) Kasa, spater genannt
Kailser Tewodros 14: abel, wlieder die Zentralgewalt herzustel-
len. Die Bewohner des nordlichen Teils des athiopischen Hochlands, des
genannten Kernlands, das dem alten Abessinien entspricht, ind selit dem
Jahrhundert Christen un! ehören der athiopischen Kirche d waährend die
Stämme 1m en, twa die Galla auc. „ Oromo genannt) un: die 5Sidamo,
teils nhänger VO  aD Naturreligionen ind!* Noch Beginn des ahrhun-
derts War katholischen Miıss1ionaren die Einreise ın dieses and verboten. TrSt
ın den 300er Jahren konnten S1e gcCcnh, das Land betreten. 15839 wurde
die Apostolische Präfektur Abessinien errichtet. Im re 1855 rachen schwe-

Verfolgungen der katholischen Mıssionare aus Von 15846 bis 18580 M1SS10-
nierte TOTLZ wiederholter Gefahr, ZAT Tode verurteilt werden, der Kapu-
zınerbischof Wiılhelm Massar]ja (seit 18584 Kardinal) 1n den Stammesgebieten
der Galla 1m Suden Athiopiens. 1546 WAarTr Y Apostolischen Vikar der
Galla ıIn Abessinien ernannt worden.

Sklaverei In Afrika In der des Jahrhunderts
In der Miıtte des Jahrhunderts, also 74056 eıt der Versklavung der Tel

Walburger Afrikanerinnen, gehörten Menschenjagd un:! Sklavenhandel, se1it
alters 1ne furchtbare Geißel des Schwarzen Kontinents, AA DE festen Bestand-
teil des Handels un der Wirtschaft des Osmanischen Imperiums’°®. Insbeson-
dere ın Ägypten un: 1n dem VO  a ihm beherrschten Sudan WAarTell Sklaverei
un:! Sklavenhandel tief 1m soz1lalen Gefüge verwurzelt!”. Der Sklavenhandel
wurde vornehmlich VO  n arabischen un:! tuüurkischen Kaufleuten betrieben,
doch uch europäische Handelsleute bereicherten sich diesem Geschäft!®.
In der ege wurden nıchtislamische Stäamme NC}  aD den Sklavenjägern heimge-
sucht, da 1mM Islam die Versklavung eines Muslim grundsätzlich verboten ist!”
Vor allem 1IPC Sklavenraubexpeditionen, VO  z der agyptischen eglıerung
nicht 11Ur gebilligt, sondern auch unterstutzt, Ja organısıiert, bemächtigte INnan

14) Brockhaus. DIie Enzyklopädie, Le1ipzi1g, Mannheim, 02001, Z 268—-272
Athiopien; Ansprenger (wıe Anm. ID AD

15) Pilhatsch B Geschichte der Weltmission, München 1966,
16) Toledano R! The (Uttoman Slave TIrade anı 1ts Suppression: Princeton

1982; allgemein Z klavenhandel, VOT allem AB Atlantıschen Sklavenhandel,
Ansprenger (wıe Anm. 14 42—-54, Z arabischen Sklavenhandel eb

17) ZuUr Sklaverei ın Ägypten und 1m Sudan des Jahrhunderts: Oowaftı (wie
Anm. I9 bes 11

18) Zum Mitwirken europäischer Händler Sklavenhandel erzog (wie Anm.11),
24 Streck (wie Anm 14 Ad T 317

19) Owatfı (wıe Anm. LE 29—31; Toledano (wie Anm.16) nsprenger (wie Anm. 11)
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sich der Menschen, insbesondere der Kinder un Jugendlichen. Bewaffnete
Irupps umzingelten die als Jagdziele ausgesuchten Dortfer un!: drangen In
diese eın Alle Verteidiger der Dorter wurden erbarmungslos niedergemacht,
ebenso jeder, der sich AT Wehr setzte DIie eute eINes Raubzuges bestand oft
Aaus Tausenden VO  z} Gefangenen““. Verlassene Dörfer, Ja die Entvölkerung gan-
Z6eT Landstriche, die olge dieser verbrecherischen Menschenjagden. In
nıcht geringem Mai{fse wurde der Menschenhandel uch 115e einheimische
Händler betrieben, welche Adus den Fehden befeindeter einheimischer S-
stamme Nutzen OgeCnN Vor allem 1m Süden Athiopiens WarTr dies der Fall,

unter den einander bekriegenden Stäaämmen se1lit jeher üblich WAar, Kriegsge-
fangene als Sklaven verkaufen. Ja, die Häuptlinge ıIn den Gebieten der

un: der Sidamo verkauften e1gene Untertanen, auf diesem Wege
Importguter finanzieren*!. Sehr häufig bemächtigten sich die Menschen-
händler mittels Kidnapping ihrer Beute??2. FEtliche der Kinder, VO  a denen hier
die ede se1ın wird, gerleten auf diese Weise In Gefangenschaft. Comboni1 be-
schreibt In der Einleitung selnen „Biographischen Skizzen”“ das -  e] des
Menschenraubs In Zentralafrika, dessen ungezählte Male Augenzeuge eın
musste, NLter vielen Uebeln, welche auf den unglücklichen Völkern Central-
Afrıcas verwüstend lasten, ıst PINES der beklagenswerthesten das, ıch unter den
Männern weißen Flusse Ääufig AÄugenzeugze SEWESEN hin der zgewaltsame oder
verstohlene Rauhbh menschlıcher Wesen, welche PINE eben kostbare eele, e1n
hen edeles Herz AaDen WIE WIr, und hesonders der Kınder heiderleı Geschlechtes
Diese entsetzliche moralısche Verirrung, dieses ufgzeben er Menschlichkeit ıst
theıls INE Wırkung der äufigen Fehden zwıischen amm und amm, zwiıischen den
einzelnen Landstrıichen, Ja zwischen Dorf und Dorf, theıls PINE olge der schändlıchen
Begierde des Stärkern und Mächtigern, durch den Handel mi1t Sklaven SPINE tellung

verbessern. CLZt, In dem Augenblıicke, ıch dıes nıederschreibe, Q1bt Hundert-
Ftausende 0Ü0N Opfern, welche, ÜFE den NEQ und dıe Habgıer der Handelsleute UÜÜUÜS

ıhrem Vaterlande ger1ssen, en erdenklichen LIebeln qusgesetzt unNd dazu verurtheiılt
Sind, nıemals wieder das Antlıtz ihrer Eltern noch den (Irt wiederzusehen, dem S1e
Z Welt gekommen, Ja iIhr UNZES L eben lanz Uunter der STAUSUMEN Last der härtesten
Knechtscha seufzen mMmÜssen“>.

DIie 1n den 550er Jahren VO  a britischer Seite unternommenen Ma{isnahmen
den osmaniıschen Sklavenhandel, insbesondere die nach dem KTIM:-

rieg 1m Parıser Vertrag 1856 erlassenen Gesetze, die den Sklavenhandel Vel-

boten“*, zelıtigten wen12g ETIOLS: Menschenjagd un:! Menschenhandel wurden
1m Innern Afrikas unvermindert weiterbetrieben. Insbesondere ın den oroßen

20) Zeitgenössische Schilderungen solcher Raubzüge werden ıtlert 1ın Loth H/ Skla-
vereı, Wuppertal 1981, PE E ED

21) oledano (wie Anm. 16) 15—-19
22) Comboni (wie Anm. 10) 43—47; Toledano (wie Anm. 16)
23) Comboni (wie Anm. 10)
24) MowaftfIi (wie Anm. 119 54— 59 Toledano (wie Anm. 16) 124-147/, 192-223; Schmid

(wie Anm. 13) 245;



48 /UDreı „ArmMe Mohrenkinder”“ 1n der Benediktinerinnenabtel St Walburg

Städten des Osmanischen Reiches, ıIn den Balkanländern, 1ın der Levante
un! In Anatolien, WarT die Nachfrage nach Sklaven orOM Den höchsten Bedartf

Sklaven hatte STanbDu. selbst DIie weilßen Sklaven, begehrtesten un
daher teuersten, kamen Adus den Kaukasusländern Georgien un:! Ischer-
kessien®>. DIie negriden Sklaven AdUus Zentralafrika, 7 Aaus den
kKegionen den Ischadsee (Wadal, Bornu, Bagirmi) SOWI1E VOTI allem Adus den
westlichen (Z  w Darfur un Kordofan) un! den sudlichen Proviınzen (etwa
Bar El-Ghazal) des Sudan*®. DIe abessinischen Sklaven wurden zumelılst 1ın den
Stammesgebieten der aithiopiden un der Sidamo 1mM Suden Athiopiens
gefangen. Aus diesen Völkern stammende Mädchen, 1im Vergleich den
griden Afrıkanern hellerhäutig Uun! daher bei reichen Turken un Ägyptern
für deren Harems sehr begehrt, ıne 1ın oroiser enge vertriebene un:
bevorzugte Handelsware auf den osmanıiıschen Sklavenmärkten: 1Q kınned
Abyssiniun Qirls, uSsuallı Galla S5S1ıdama, served the SUMLE PUFPDOSC, concubi-
NED, and Were In greater Supply than whites hut they, [OO, commanded high prICES.
Black WETE Iso used concubıines and, eiINZ cheaper, they Iso Were wanted

Servanlts. O keep whiıte concubines (UUS almost exclustvely the privllegze of the INCE
rexzal famıly and the wealthıiest Turks In EQypt Fetw natıve EQ2yptians COU. [0)4
such UXUFrY, they had LO 'Ontent themselves Ith the second best, the Abyssiniuan
gırls, had the VOTET nart of the Turkısh class. Black concubines usuallıy
acquıred by the lowest Strata of the slave-possessing Ssoc1ety of Egypt“. Die meIlsten
der 1mM 19 Jahrhundert au dem Sudan Uun! aus Abessinien nach Agypten VeI-

schleppten Sklaven weıblichen Geschlecht

Der WegZSklavenmarkt

nbeschreibbar grauenvoll WarTr der Iransport der erbeuteten Menschen.
DIie ın den West- un: Südprovinzen des Sudan gefangenen Sklaven wurden
teıls über and In Karawanen, teils Schiff nilabwärts nach Khartum Tans-

portiert, sich ein Sklavenmarkt befand, der als eliner der führenden Um:-
schlagplätze für den Sklavenhandel galt“”. eıtere /Ziele der Karawanen
TeN VOT allem die großen agyptischen Sklavenmärkte ın Kairo und Alexan-
dria  50 Die 1m Suden Äthiopiens‚ aber ZADE eil auch die 1n den Sudprovinzen
des Sudan Gefangenen brachte INa  a’ vielfach zunächst den Häten der
Westküste des Roten Meers, w1e etwa Massawa und Sawakin. Von dort WUlIr-

25) Toledano (wie Anm 16)
26) Mowiatfi (wie Anm. I 29—31, 4554
27) Ebd
28) Ebd 14 Viele der Knaben 1m Alter VO  - bis Jahren wurden bald nach ihrer

Gefangennahme astrıiert, denn Eunuchen, die als aächter und Bedienstete ın den
Harems sehr begehrtp erzielten hohe Preise auf den Sklavenmärkten hlerzu
Mowiafıi eb 16 f/ 3841 (Preisliste)

29) Mowiafi (wie Anm 11)
30) Ebd 11; 29—31; Toledano (wie Anm. 16), Map
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den S1€e nach arabischen Häfen WI1e AL eispie Hodeida Jemen), Djidda unı
Yanbo, aber auch bis YAOD GOöH VO  mD} Suez verschifft Von Suez transportierte
INan S1e über Land ach Kalro bzw. nach Alexandria un:! anderen Mittel-
meerhäfen®*. nzählige erlagen den Qualen des zumelst durch Wüstengebiete
führenden Marsches, wurden dahingerafft VO  a Durst un: Hunger, ermordet
durch INWillkür- und Abschreckungsmaisnahmen un: Schikanen IN-
1eT Bewacher. [Die Landrouten gesaumt VO  a vielen Leichen, dass die
Raubtiere S1e nicht mehr alle aufzufressen vermochten. Oft erreichte 1Ur eın
Drittel der Gefangenen das Ziel, die Sklavenmärkte®? kın Augenzeugenbe-
TCHt; veröffentlicht ın den „Annalen der Verbreitung des aubens  “ der MI1S-
sionszeitschrift des On1g Ludwig-Missionsvereins 1ın ünchen, soll hier —

mindest annähernd ıne Vorstellung VAQ@}  a dem eigentlich Unbeschreibbaren
geben. Der 1SS1O0Nar Joseph (iostner aus Völs/Südtirol, der 1m Herbst/
Wınter 853/54 mıt Provikar DDr lgnaz Knoblecher SOWI1E miıt einer
VO  a Priestern un Handwerkern ınter ihnen wel Mıssıonare Aaus dem In=-
stitut Mazza® 1Ne Expedition VO  a Alexandria über Kaıro ach Suden —

ternahm, begegnete während des VO  - Korosko nach Berber, also 1n Nu-
bien, elner Karawane VO  z Sklavenhändlern. In (Gostners Bericht heifst
Mehrere (010)4) den UNLS begegnenden Karavanen hatten auch Sklaven E Verkaufe.
Die meısten 00 dıiesen Geschöpfen mujfsten nackt und höchstens mi1t
einem schmutzigen Lappen hedeckt Fujfse ÜTE den tiefen groben Sand den Ka-
meelen nachlaufen, voll Hunger und Urs Beım Tagz MÜSSeN S1P einahe 007 1ıtze,
hei Nacht 0Or Kälte Grunde gehen Der Wechsel zwiıischen Hıtze und Kälte ıst hıer
sechr Qr0fß und macht heides recht empfindlich. Am Brunnen trafen Wır eben 21n sol-
ches Ungeheuer In menschlicher Gestalt, welches eINeE Herde (010) 4} 20=30 solcher ET-

barmungswürdigzer Geschöpfe heiderleı Geschlechts UNC die Wüste trıeh Wıe dıe
Sonne UfZINg, rochen diese unglücklichen Wesen den Felsen hinauf, sıch

SONNeEN und das halb gefrorne Blut wieder In Gangz bringen Stummer Schmerz
WUTr auf dem Gesichte, dem Zıfferblatt des Herzens, eINES eden sehen. Besonders
ergriff mich der Anblıick eINES Adchens 007l ungefähr Jahren, welches sıch auf den
Sand hingeworfen hatte und hıtterlich weıinte, dajs e1INn eın sıch hätte erbarmen
mOgen. Andere klaven begegzneten UNS, dıe den 'als In INeE hölzerne eINZE-
spannt hatten Un WIE Kuppelrosse zusammengehängt Fın Knabe War auf die-

Weıse gefafst und den Schweif e1INES Esels gebunden, und mufßste sıch e1m Mar-
schieren M den act alten, welchen ıhm dieses Thier anza Seine uhe und
ECWEZUNG 1eNQ (0/0)4) der des Vıehes ab möchten doch alle Jene In EUropa,
welche UTC Wort und That, mittelbar oder unmittelbar, etwas beitragen könnten
Za thatsachliıchen Abschaffung dieses Menschenhandels, welcher alle Rechte
des Menschen ıst und Jedes Mmenschlıiıche E, emDOTT, möchten doch, SUSE ich, alle

31) Mowiafi (wie Anm. 11 S Toledano (wıe Anm. 16) 19534 muiıt Map auf In
DJjidda legten die nach Mekka, In Yanbo die nach Medina Reisenden In DJjidda,
Mekka, Medina un! Hodeida gab groiße Sklavenmärkte (vgl. Toledano, ehı 51)

32) Loth (wıe Anm. 20) 246
33) F1 Knoblecher, /A5B NSTIITU Mazza uUu.5.W. siehe Kap
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Jene mı1t eigenen ugzen eiInıZE olcher Jammerseelen sehen! Da wohl, Freiheitshelden!
ist dıe Freiheit geknechtet und In Banden geschlagen, da helfet, WEenn iIhr könnt und
lafßst UTE Begeisterung Z 'hat werden!*

Etwa dieser eıt Sind mıt oroßer Wahrscheinlichkeit auch die Nubierin
SedImara SOWI1E die me1lsten der Afrikanerinnen, die 1855 nach unchen
gebrac wurden, gefangen 3003001 worden. Die Bedingungen des Irans-
pOrtS dürften ohl für eıinen TO1IsSte1l VO ihnen den hier beschriebenen ahn-
lich SCWESCH eın

Katholische Afriıkamission 1mM Jahrhundert
Die katholische Kirche 1ın Deutschland WarTr ın der ersten Hälfte des Jahr-

hunderts ach dem durch die Säkularisation verursachten organisatorischen
7Zusammenbruch bemuht die Vertiefung bzw. Erneuerung des religiösen
Lebens, ber auch den raschen Wiederaufbau kirchlicher Missionsarbeit.
Kennzeichnend filr diesen HE  C erwachten, VO großer Begeıisterung ewaZe:
nen Missionseifer 1n Deutschland wWwWI1Ie uch 1ın vielen welteren europäischen
Ländern WarTr ıne gewIlsse Vorliebe für die Afrıkamission. Zwel Faktoren
splelten hierbeli sicher mıt Zunächst das damals allgemeine Interesse der
geographischen Erforschung dieses Kontinents, wobel allerdings bereits kolo-
niale Machtinteressen mitspielten, sodann der Kampf die Sklaverel.
Dieser, eigentlich ine Selbstverständlichkeit für jeden ach den rundwerten
christlicher Ethik lebenden Menschen, wurde auch, dem Empfinden der eıt
entsprechend, durch philanthropische Ideen der Aufklärung vefördert”.

In groben Zugen selen einıge ZABR Verständnis des historischen Hınter-
grunds des Aufenthaltes der Tel Afrikanerinnen 1n Walburg wichtige Hr-
e1gn1isse dieser Phase der Missionsgeschichte Afrikas angeführt un In diesem
Kontext ein1ge herausragende Missiıonare genannt. /u erwähnen Sind 1er VOT

em der Malteser Domherr Anetto Casolanı, der VO  Z der Propaganda Fide
Z ersten Apostolischen Provikar VO  aD} Zentralafrika ernannt wurde, der pol-
nische Jesuilt Maximilian y o (1802-1858), schon bald Nachfolger Casola-
Nnıs 1im Amt des Provikars, der Osterreicher IIr gnaz Knoblecher
858)$° SOWI1Ee Angelo Vinco aus dem Institut Mazza 1ın Verona. Sie unternah-

34) Annalen der Verbreitung des aubens, 22 1854, 200
35) /Zur Afriıkamission 1 Jahrhundert allgemein: Nunnenmacher EI Schwarzafrika

Die katholische Erfahrung (Einleitung ın die Missionsgeschichte, hrsg. VO:  -

Müller, Ustorf, gar! 1995, ausführlich: Gonzälez Fernändez de AT
ler FI La idea misiıonera de Danıiel Combonli, prımer 1Carıo Apostolico del Africa
Central, el CONTEeXTO sSOCc10-eclesial del siglo XIX, Salamanca 1979, 106—142;
Schmid (wıe Anm. 13) A

36) /u Knoblecher: Miıtterrutzner Dr Ignaz Knoblecher. Apostolischer Provikar
der Katholischen Mıssıon ın Central-Afrika. Ekiıne Lebensskizze, Brixen 1569 /u
Casolanı, Ryllo und Knoblecher: Gonzälez Fernändez de Aller (wie Anm. 35) 1855—
188; Schmid (wıe Anm. 13)Z
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INe  a’ I11INEeIN mıt welteren Missionaren 1im rühjahr 1547/ 1ne Expedition In
die oberen Nilländer un: gründeten die erste Miıss1ionsstation In Khartum. In
den folgenden Jahren welıtete Knoblecher, nach dem fruühen Tod VO  z ater
y 110 selbst Provikar VO  S Zentralafrika, SEeINE Missionstätigkeit nach en
dUusS, den Weilsen Nil aufwärts bis 1n das Gebiet der heutigen Sudanprovınz
Aequatori1a SOWI1eEe 1ın den Norden VO  a Uganda. br gründete ort Miıssıonssta-
tionen unter den Staämmen der Dinka Heılig Kreuz) Uun:! der Barı (Gondo-
koro) Auf diesen ersten Missionseinsatzen Knoblechers un: seliner beiden
Nachfolger 1m Provikariat, Matthäus Kirchner, unter dem die Mıssıon VO  a

den Franziskanern übernommen wurde, un des Johannes Reinthaler
(Provikar se1lt der bereits Maı 18562 ach einer Expedition ın Ber-
ber starb, erlagen die me1lsten der Missiıonare oft schon nach kurzer eıt den
Strapazen un: den Folgen des mörderischen Klimas. Im kurzen Zeiıtraum VO  an

154 / bis 1562 verloren insgesamt Tl1ester und Laienhelfer ıIn der Afrikamis-
S10N ihr Leben, W as die Propaganda Fide schliefßlich veranlasste, die üudlich-
sten Miıss1ıonsstationen Gondokoro un Heilig Kreuz) aufzugeben un für
den verstorbenen Provikar Reinthaler keinen Nachfolger mehr
I die Administration des Vikariats Zentralafrika wurde 1U dem jeweiligen
apostolischen Delegaten VO  zD} Ägypten übertragen. rst 1m Jahre 1B erhielt
dieses Vikarlat In Daniel Comboni wieder einen Provikar:; 1877 wurde (OM-
boni1 Apostolischer Vikar muiıt bischöflicher Würd

Knoblecher kommt das orOße Verdienst Zı ıIn kuropa die notwendigen f3
nanziellen Mittel für die Afriıkamission beschafft haben, VOTLI allem durch
die ründung des Wilıener „Marıenvereıins für Zentralafrika” un! durch Er-
wirkung des kaiserlich Öösterreichischen Protektorats ber diese Mıssıon. Wiıe
1n Wien der Marıenvereıin, entstanden zahlreichen Orten Deutschlands
In der ersten Hälfte des Jahrhunderts Missiıonsvereline. In Bayern wurde 1n
unchen 1mM Jahre 1535 der KOön1ig Ludwig-Missionsverein gegründet, 1m
Rheinland 15472 der sich VO  a Aachen ausbreitende Franziskus Xaver1us-Mis-
S10NSvereın un: 18572 ın öln der „Vereın AT Unterstutzung der Ne-
gerkinder In der zentralafrikanischen Mission“?. DIie Miıssionsvereine standen
In Kontakt uUunı! Austausch mıiıt den Afriıkamissionaren un:! unterstutz-
ten diese materiell durch finanzielle Zuwendungen SOWI1E spirituell durch die
Verbundenheit 1 Gebet S1ie verfolgten VOT allem wel Ziele als vorrangıges
Ziel, möglıchst viele Kinder Aadus der Sklaverei befreien un! G1E für das
Christentum gewiınnen bzw. 1m damalıgen Missionsverständnis un!
Sprachgebrauch möglichst viele Seelen VO Heidenkindern retten, Uun:!

37) Eine knappe Zusammenfassung der Geschichte der katholischen Mıssıon 1ın Zen-
tralafrıka dieser eıt findet sich bei Geyer F  p Danıiel CombonlLl. Bischof VO:

Claudiopolis und apostolischer Vikar Annalen der Verbreitung des Glaubens,
50 172-176; Wohnhaas F Bischof Daniel Comboni, Ellwangen 1937 13

20 vgl uch die 1STEe der Miıss1ıonare 1n Schmid (wie Anm. 1:3) 183
38) Arens B Die katholischen Missionsvereine, reiburg 1922, 269
39) Ebd 1/0—-153
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als 7zweltes Ziel, talentierte afrıkanische Kinder In Afrıka selbst, ber uch ın
kuropa auszubilden, S1€e spater als Mıssıionare 1n ihrer elmat einsetzen
können. Schon bel seliner ersten Expedition 1m Jahre 154 / hatten Knoblecher
un:! sSeINE Mitarbeiter ın Khartum iıne Schule errichtet, In der S1e auf dem
Sklavenmarkt freigekaufte jJunge Schwarze unterrichteten un: 1mM Glauben
unterwıiesen. Bereıts Knoblecher plante, begabte Oglinge der Khartumer Mis-
sionsschule 7E Studium ach kuropa schicken. Im Jahre 1556 sandte
acht Afrıkaner ach kuropa, 1858 brachte bel selner 116 nach kuropa
selbst drei Zöglinge mit+9

In den 500er Jahren des Jahrhunderts entstanden mehreren (OOrten ın
kuropa Institute YABDE Ausbildung afriıkanıscher Mädchen un: Jungen. Auf
WwWEeIl dieser NsUu  e die sogenannten „Collegzı del morett1i“ ıIn Verona uUunı! 1ın
Neapel soll hier kurz eingegangen werden:

Don Nicola Mazza“ (1790—-1865) gründete In den Jahren 15285 hıs 1833 ıIn
Verona e1nNn Heım AB Erziehung mittelloser Mädchen SOWI1E eın Institut für
begabte, TINeEe Jungen, aus welchem spater T1ester unı Miıssiıonare hervor-
gingen. Der oben erwähnte Don Angelo Vınco etwa War eın Zögling dieses
Instituts. Vınco nahm der ersten Expedition VO  z} Ryllo S teil Durch ihn
wurde der Missionseifer Mazzas auf das Apostolische Vikarlat Zentralafrika
gelenkt. Vinco selnerseılts konnte, als 1m Januar 158549 nach Verona 1Ns Insti-
Tut Mazza zurückkehrte, bei selinem mehrmonatigen Aufenthalt den Jungen
Daniel Comboni, der eıt 1843 eın Zögling Mazzas Walrl, für die Afrıkamission
begeistern. Etwa 1546 bat der italienische TrT1ester Niccolö Olivieri* Mazza
Aufnahme ein1ger losgekaufter kleiner Afrikanerinnen ın dessen Institut für
Mädchen. DIie Biıtte Olivieris wliederum erweckte In Mazza die Idee, ass diese
Afriıkanerinnen nach elıner christlichen Erziehung einmal als wichtige
Helferinnen bei der Missionsarbeit ın Afrika eingesetzt werden könnten. Maz-
Z.d5 Missionsplan autete VO  a 11U Afrika soll Afrıka bekehren. Seine bei-
den Institute sollten hierzu durch die Ausbildung Junger Afriıkaner uUun! fri-
kanerinnen beitragen. Bereıts 1852 kamen die ersten Jjungen Afriıkaner und
Afrikanerinnen, die Vinco hatte loskaufen lassen, 1ın das Institut VO Verona®.
Im Oktober 1853 fuhren WwWEel Miıss1ıonare Mazzas, (Gilovannı Belrame un An-
ton1ı10 Castagnaro, VO  a Iriest nach Alexandrılia ab In der Folge wurden dem
Institut Mazza die Volksstämme Blauen Nıl als Missionsgebiet zugewle-
SCIL. Castagnaro starb schon Februar 1854 In Khartum. DiIie Erkundungs-
reise VO  a Belrame ergab, dass das Gebiet Blauen Nıil ich nicht 7A38  — Mıssıon
ejgnete. Es kam elINer Abmachung mıt Knoblecher, der zufolge das
nstitut Mazza sich nach eigenem Ermessen eın Missionsgebiet wählen durtte.
Belrame kehrte nach Verona Zurück, Bericht erstatten uUun! nach

40) Schmid (wie Anm. 13) RDD
41 /7u Mazza un selinen Plänen Schmid (wie Anm. 13) 224—-239, 25851—-25895; Gonzälez

ernäandez de er (wie Anm. 35) 189204
42) N Olivieri siehe den Schluss dieses Kapitels.
43) Schmid (wie Anm. 13) 225 Anm.
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weliteren Mitarbeitern Ausschau halten. Am September 1857 reiste wI1e-
der ıne Gruppe VO  a Priestern Aaus dem Institut Mazza, unter ihnen (C'ombo-

der Dezember 1854 ZU Priester geweiht worden WAar, 888890140

mıiıt Belrame VO  a’ ITIiest nach Afrika ab In Assuan begegneten S1e 1m Novem-
ber 1857 noch Knoblecher, der bald darauf 1m pri 1858 ın Neapel starb IDie
Miss1ıon 21ng ber Khartum nach Heilig Kreuz Weißen Ni1® Iiese erste

Afrikaexpedition Combonis WarTr 7ABE Scheitern verurteilt, drel selner (jefähr-
ten starben, selbst kehrte schwerkrank nach einem Jahr ach Verona
rück.

In Neapel entstand durch die Inıt1atıve MC}  aD} Ludovico da asorla
(1814—-1885) eın ahnliches nstıtut, das unter dem Namen 18 Palma  44 bekannt
geworden ist+6 LUdOovicOo hatte ıIn Neapel 1852 einen Konvent eröff-
neTt, den eın Heım für sSeINe kranken Mitbrüder unı Priester aus dem
dritten Orden des hl. Franziskus angliederte. Im Jahre 1854 ahm dort 1N1-

C afrikanische Jungen auf, die durch Olivieris Eiınsatz ach Ekuropa gekom-
IN  a I\DE In den folgenden ahren die Zahl der aufgenommenen Kinder
immer mehr zunahm, gründete Ludovico ın den 550er Jahren je eın Heım
bzw. Institut für afrikanische Jungen un Mädchen, die „Colleg1 del moöoretti“.
7weck der ründung dieser Heime Wal, AaUus dem Elend der Sklavereı befreite
Kinder 1m katholischen Glauben erziehen un sS1e In einem Beruf zut A4aUu$S-

Z  en Sie sollten dann als Erwachsene nach Afrıka zurückkehren un: 1ın
ihrem erlernten Beruf als christliche Missıonare tatıg werden. Im Jahre 186()
beherbergte das Kolleg 1a Palma über fünfzig Afriıkaner. DIie me1lsten
durch OlivierI1, ein1ge ber das Institut Mazza In Verona hierher gekommen,
zwolf hatte Ludovı1co selbst 1ın Alexandrien abgeholt. [ )a mehrere der Z.0g-
inge sich ZAUE Priestertum berufen ühlten, wurde 158600 eın Kolleg mıt Novı1-
1at für Afrıkaner errichtet. ukunftweisend ist die VO Ludovico damals
ZSCWOMN! Erkenntnis, dass VO  a Nutzen sel, Wenn INmMMeEeN mıt den
Afrikanern solche uropaer 1ın der Afrikamission eingesetzt würden, die
gleichen Ort die leiche Ausbildung erhalten hätten. Bereıts während der
Ausbildungszer selen S1e Brüdern geworden un! könnten nachher In
der Missıon besser zusammenarbeiten. Aus diesem Grund errichtete
Ludovico 1862 neben dem Kolleg der Afrikaner eın welteres für Europäer“. In
den Jahren 1861 bis 1864 wurden Aaus diesem „Collegio del morett1i” 271 Kleri-
kernovizen un: drei Laienbrüdernovızen eingekleidet. Von den Tsteren ka-
i1NnNenNn LEeUIN ZUT. zeitlichen, vier ZUT feierlichen Profess, die Brüdernovızen Jeg-
ten alle drei die einfache Profess ab WEel der Afriıkaner SINd nachgewiese-
nermaifsen Priester geworden.

44) / Combonı Geyer (wie Anm. 37) 172-238; Fusero C / Daniel Comboni, Pöcking-
Mellatz 1980

45) Fusero (wie Anm. 44) 151 7! 39—45); Schmid (wie Anm. 13) 235
46) Hierzu ar S colleg1 del morett1 Napoli del en. Lodovıco da CCasorla,

Kom 196/; Schmid (wie Anm. 13) 239244
47) Schmid (wie Anm. 13) DL
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Leider die Bemühungen der europäischen Institute die brzie-
hung VO afrıkaniıschen Kindern uünftigen Miıss1ıonaren, zumindest INnsSge-
samıt gesehen, vergeblich. IDie beiden Institute ın Neapel un:! ın Verona etwa
mussten schon nach wen1ıgen Jahren geschlossen werden. Dies hatte VOTLI allem
wel Ursachen: Es zeigte sich bald, dass die afrıkanischen Kinder das europal-
sche Klima nicht ertrugen und, zumal ıbb5e die traumatischen Erfahrungen
un: die körperlichen Qualen VO  > Gefangennahme un:! Gefangenschaft DPSY-
chisch un:! physisc. geschwächt, meIlst sehr schnell VO  Z Intektionskrankheiten
dahingerafft wurden?® Iie 7zwelte Ursache lag absurderweise gerade ın den
Versuchen, mittels offizieller Verbote dem Sklavenhandel Einhalt gebieten.
I hese Verbote konnten WarTr 1im Innern Afrikas wen1g bewirken, ührten ber
dazu, dass den Miıss1ionaren VO  z} 1U L1LUTr mıiıt großen Schwierigkeiten
möglich WAarl, afrikanische Sklavenkinder ach kuropa bringen Olivieri
un: sSeINeEe Mitarbeiter“*”, w1e spater auch Comboni°®, kamen durch ihre Bemu-
hungen S: selbst iın den Verdacht, Sklavenhändler se1ln, uUun! wurden
deswegen verfolgt.

nter dem Eindruck dieser ersten mehr oder wen1ger fehlgeschlagenen
Versuche der Afrıkamission, denen, WI1e gesehen, uch Comboni selbst be-
eiligt Wal, entwickelte dieser selinen genannten lan für die Wiedergeburt
Afrıkas” ] den 1mM September 1864 1US vorlegte. Der aps illıgte die-
SE lan un:! ermutigte Combon1 Z.UT praktischen Umsetzung. Combon1 ahm
darın die schon VO  z den Mıss1ıonaren VOT ihm, w1e twa Mazza, verfolgte Idee
auf, Afrıka solle durch Afrıka christianisiert werden. Da die afrıkanischen
Kinder das europäische un:! die europäischen Mıssiıonare wlederum das afrı-
kanische Klima nicht ertrugen, schlug Comboni1i 11U. VOFL, Stätten christli-
cher Erziehung für Afrıkaner nicht mehr ıIn kuropa, sondern 1n Afrika un
hier 1n klimatisch gemäfsigten Kegionen, die für Afrikaner un:! kuropaer gle1-
chermatisen erträglich JE errichten. Diese Stätten sollten gleichsam als
Vorposten dienen, VO  > denen aus mi1issionarische Vorstöfße 1NSs Innere Afrikas
vVOrgCNOÖOTLUNEN werden könnten. Ferner plante Combon1 die Errichtung VO  5

Ausbildungsstätten für Missionare un:! Miss1ionarınnen 1ın kuropa, In die-
SCeNMN Führungskräfte 711  u Leıtung der afrikanischen Institute auszubilden. Im
yre 1867 gründete Comboni In Verona das „Institut der Missionen für
Nigritien” AADRE Heranbildung VO  a europäischen Afrikamissionaren un 18772
das „Institut der frommen Multter der Negerländer“”. Ebenfalls 1867 begann
Combon1 mıiıt der Errichtung eiInes Instituts iın Afrika. TE diesem 7wecke rels-
te 1m November In Begleitung VO  aD} vier Kamillianerpriestern un:! drei Frau-

Aaus der „Kongregatiıon der chwestern VO der Erscheinung des hl Josef”

48) Ebd 2447250
49) Schmid (wie Anm. 13) 245
50) Fusero (wie Anm. 44) 5165
51) Hierzu eyer (wıe Anm. 37) 181—200; Gonzälez ernande7 de Aller (wie Anm. 35

255-516; Faracı Uhl Daniel Comboni kın Leben für Afrika, Nettetal 1994,
DU
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SOWI1E VO  - In kuropa (in Italıen, Bayern un: Osterreich) ausgebildeten
Afriıkanerinnen nach Agypten. In Kalro gründete eın Institut ZUT Erziehung
VO  - Afrıkanern und eines VABÜO Ausbildung VO  a’ Afrıkanerinnen SOWI1Ee ıne Of-
fentliche Schule für Mädchen aller Nationen un Kıten. Im Institut für Afrika-
nerinnen und In der Schule wurden die In kuropa erZOgCNECN Afrikanerinnen
DA Mitarbeit herangezogen”“. Von edeutung In diesem Zusammenhang ist
der Kontakt, den Combon1 auf selinen Werbereisen ach Mitteleuropa für die
Realisierung SEINES Afrıkamissionsplanes auch mıiıt den Missionsvereinen un:!
Wohltätern ın Deutschland epflegt hat. Mehrmals ın den 60er Jahren be-
suchte Dresden, Maiınz, Bamberg, unchen und alzburg. Comboni
hatte 1ın Verona 1mM NSUtU Mazza mehrere re lang Erfahrung ın der Be-
treuung un:! 1m Unterricht Junger AfrikanerWun: selbst die Ange-
legenheiten der afriıkanischen Kinder geregelt, die Mazza ın verschiedene KIö-
sSter Italiens, Deutschlands un: Osterreichs verteilt hatte In diesem Anliıegen
suchte und fand Hilfe beim „Vereın YABEE Unterstützung eger-
kinder“ ın Köln und auch beim König Ludwig-Missionsverein iın üunchen.

An dieser Stelle SEe1 noch einmal kurz des Miıss1ıonars Niccolö Olivieri° er
dacht, durch dessen Bemühungen die TEeI „Mohrenkinder“ nach Walburg
vermiuittelt wurden. Er selbst hatte edimara un Kassarana nach Walburg
gebrac un S1€e dem Kloster übergeben”*. Olivieri wurde 17972 ın Voltaggio
bei (Gjenua eboren und starb 1864 1ın Marseille. Ime 1838 gründete das
„Werk für den Loskauf afrıkanischer Sklavinnen“ („Opera del Riscatto delle
Schlave africane‘). Er kaufte G1E auf den Sklavenmärkten Alexandrılas, Kairos
un Izmirs un brachte S1€e nach kuropa FAUE Erziehung ın verschiedene reli-
210Se Institute. Es gelang ihm, unter groien Schwierigkeiten, die ihm insbe-
sondere durch die Kontrollen der englisch-ägyptischen Polizei 1ın den Häfen
bereitet wurden, viele Junge Afriıkanerinnen AdUus der Sklavereı befreien. Ihn
beseelte die Idee, diese Kinder ihrem traurıgen Schicksal entreißen. Be1i der
Suche nach Unterkunft begegnete Don Mazza ın Verona und Ludovico
da asorl1a (JIFM 1ın Neapel. Olivieri soll insgesamt S10 klaven freigekau ha-
ben, VO  - denen jedoch 300 nfolge des Klimas un: VO Krankheiten schon
nach wen1ıgen Jahren starben. Olivieri selbst g1ing 6S vorrangıg die einzel-
Hen Menschen. Die Frage nach der ründung der Kirche In Afrika stand bei
ihm, anders als beli Mıssıonaren w1e Mazza un! dann Comboni, miıt denen
spater zusammenarbeitete, nicht 1 Vordergrund.

52) Geyer (wie Anm. 37) 192-—-200; Fusero (wie Anm. 44) 120—132; Faracı / Uhl (wie
Anm. 51) 35326 /u diesen ın Europa ausgebildeten Afriıkanerinnen siehe Kap

53) Za Ohvier1: Iraverso D Niccolö Olivieri il 1SCATTIO delle Schlave afriıcane, Flo-
TEeNZ 1916; Schmid (wıe Anm. 13) 224 f ar (wıe Anm. 46) 18—36; Gonzälez
ernändez de Aller (wıe Anm. 35) 205

54) Siehe Kap 1:
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Eintreffen bzw Zwischenautfenthalt der freigekauften
Afriıkanerinnen 1n München

An der Vermittlung der dreli Afrikanerinnen Kassarana, SedImara un Saf-
frana nach St Walburg WarTr neben Ohvier1 insbesondere der Münchner Hof-
kaplan Joseph Ferdinand Müller (1803—-1864) beteiligt””, der I1INEN mıt
dem italienischen 1Ss10nar edimara un:! Kassarana nach St Walburg be-
gleitete. Seit dem Jahr 1545 bis nde 1854 War Müller Geschäftsführer des KO-
nıg Ludwig-Missionsvereins. Doch auch nach selInem Rücktritt setzte sich
weiterhin für die Vermittlung VO  s} Spenden Z TeIKAU: afrıkanischer Skla-
venkinder eın In einem Brief VO 6, 1555 berichtet der Priorin des
Dominikanerinnenklosters Heıilig Kreuz In Kegensburg, Benedikta Bauer
(1845/58), VO  z der Gruppe der auf seine Inıt1atıve hin losgekauften Afrikane-
rinnen: Seıt Jahren habe ich Negermädchen estellt, dıie ıch loskaufen l1efs; aber 1M-
PE wartete ıch vergebens auf S1C Vor Tagen kam NUÜU. Oliviern selhst nach MüuünNn-
chen rachte MLr dıe Botschaft, dafs MLr jetzt ädchen bringen könne
Mühtter. Ich nahm dıiea Iiefßs S1C HNUÜUN In den Frauenklöstern unterbringen. Ich
meine auch ehrwürdigze YAU TI0In haben ZESAQT, S1e würden R1n DUUr TME

glückliche Kınder nehmen, dıe der LreueEe Ü eifrigze Olivier1 auf den Sclavenmäarkten
In ( 'a1ro SMyrna Wenn S1e Barmherzigkeit ben wollen (vielleic. könnten
S1e selbe IN 1eNDAaCc: unterbringen,) können S1e od aben Ich hıtte IMır aber
umgehen hierüber Nachricht ertheılen, weıl Ünftigen Samstaz S1E alle ankommen
werden. erhalten dıe Schulschwestern, die Engllischen Fräulein| In Schäftlarn,
In Beuerberg, IN Burghausen, In Eichstätt. ıe anderen sSiınd noch nıcht UnterzZe-
hracht Ich hın MI1 QEWLS, dafßs S1e auch dıeser Missıon Antheıil nehmen werden.
IIıe Mädchen alle sSiınd talentvoll Jahr alt, sollen entweder VE MISS10NS-
dienst In Amerı1ka, IN Afrıika, od dıe Hausarbeıt EFZOSEN werden, Je nachdem 1NeEe
LPSCHIC: Anlagen zeigt. S1e sprechen arabısch; alleın S1e lernen auch hald deutsch,

können mi1t den Kındern In dıe Schule gehen Ich habe (0/0)A IMIr die ZeuQnisse (010)4)

ehr enn Oberinnen, welche alle besagen, dajfs diese Kınder ıhnen Z Segzen und
Zr Freude WAaren. Also hıtte ich recht sehr, MI1r schnell als möglıich anzeizen
wollen, oh S1e e1N DUUFT olcher Kiıinder hrauchen können>”.

Bemerkenswert ist die Ausdrucksweise dieses Geistlichen, die für heutige
Ohren abstofßsend klingt. Doch War sich Müller sicher ın keiner Welse bewusst,
ganz 1m Jargon eINes Sklavenhändlers VO  z elıner „Bestellung VO  aD egermäd-
hen  4 sprechen. Auch die Formulierungen: Ich nahm dıe Hälfte und ob S1e

55) athaser W., Der Ludwig-Missionsverein ın der eıt On1g Ludwig VO Bayern,
München 1939, 279343 (ZuUu Müller).

56) Ebd 312 s 325 FE
579 Archiv des Dominikanerinnenklosters Heilig Kreuz 1n Regensburg, Brief VO Muil-

ler Priorin Benedikta Bauer, Munchen 11  ©X 1855 athaser (wıe Anm. 55) 343
Anm 32 der den Brief als Quelle verwendet, nımmt die geplante Verteilung für
atsache; dıe VO  — ihm angegebenen Zahlenangaben AB Verteilung der afrıkanıi-
schen Kinder stimmen daher nicht
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21n DUUT olcher Kınder hrauchen können, können S1e od en welsen ıIn
diese Kichtung. Aus dem Brief geht Z einen hervor, dass die Afrika-
nerinnen ach unchen gebracht werden sollten, Z anderen, dass Müller
ZAUT eıt der Abfassung des Briefes offensichtlich nıicht mehr als der Kinder

übernehmen beabsichtigte. Schliefßßlic ist AUsSs dem Brief ersehen, dass
etiwa Mitte Junı 1855 die freigekauften Sklavinnen ın üunchen angekommen
eın müssten.

Tatsächlich en die Münchner Armen Schulschwestern s1ieben Kinder,
die Salesianerinnen 1ın Beuerberg fünf Kinder übernommen. Ob die Englischen
Fräulein 1ın Schäftlarn un Burghausen Je WwWel Kinder aufnahmen, konnte
nicht überprüft werden??. wWwel Kinder kamen ZAHT: Erziehung 1ın die Benedik-
tinerinnenabtei Nonnberg ın alzburg.

Iie Benediktinerinnen 1n Eichstätt schlieflich gewährten, wI1e erwähnt,
nächst wel Kindern un:! spater och einem dritten, das mıiıt eliner anderen
Gruppe freigekaufter Sklavinnen ın unchen eingetroffen war ıne LEUE

Heımat.
Die Dominikanerinnen VO  z Heilig Kreuz, welche die zıit1erte Anfrage

üllers erg1ing, 11, WI1IEe Aadus dem noch erhaltenen Schriftverkehr VO  a TI1O-
rın Benedikta muiıt dem kKegensburger Bischof Valentin VO  . Riedel hervorgeht,
bereit, drei der Kinder aufzunehmen. In einem Brief VO Jun1 1855 bat die
Priorin die Erlaubnis, drei afrıkanischen Kindern den Zautritt 1ın die lau-
SUrTr gewähren dürfen Aus diesem Brief wIrd deutlich, dass I1a  z iın Heıilig
Kreuz die umnahme der Kınder schon sorgfältig eplant hatte Bezüglich der
Unterbringung twa schreibt S1e  1496  Maria Magdalena Zunker  ein paar solcher Kinder brauchen können, ... so können Sie 2 od. 3 haben weisen in  diese Richtung. Aus dem Brief geht zum einen hervor, dass an die 33 Afrika-  nerinnen nach München gebracht werden sollten, zum anderen, dass Müller  zur Zeit der Abfassung des Briefes offensichtlich nicht mehr als 15 der Kinder  zu übernehmen beabsichtigte. Schließlich ist aus dem Brief zu ersehen, dass  etwa Mitte Juni 1855 die freigekauften Sklavinnen in München angekommen  sein müssten”®®.  Tatsächlich haben die Münchner Armen Schulschwestern sieben Kinder,  die Salesianerinnen in Beuerberg fünf Kinder übernommen. Ob die Englischen  Fräulein in Schäftlarn und Burghausen je zwei Kinder aufnahmen, konnte  nicht überprüft werden”. Zwei Kinder kamen zur Erziehung in die Benedik-  tinerinnenabtei Nonnberg in Salzburg.  Die Benediktinerinnen in Eichstätt schließlich gewährten, wie erwähnt, zu-  nächst zwei Kindern und später noch einem dritten, das mit einer anderen  Gruppe freigekaufter Sklavinnen in München eingetroffen war®, eine neue  Heimat.  Die Dominikanerinnen von Heilig Kreuz, an welche die zitierte Anfrage  Müllers erging, waren, wie aus dem noch erhaltenen Schriftverkehr von Prio-  rin Benedikta mit dem Regensburger Bischof Valentin von Riedel hervorgeht,  bereit, drei der Kinder aufzunehmen. In einem Brief vom 13. Juni 1855 bat die  Priorin um die Erlaubnis, drei afrikanischen Kindern den Zutritt in die Klau-  sur gewähren zu dürfen. Aus diesem Brief wird deutlich, dass man in Heilig  Kreuz die Aufnahme der Kinder schon sorgfältig geplant hatte. Bezüglich der  Unterbringung etwa schreibt sie®!: ... Für diese Kinder haben wir eine große Zelle,  das sogenannte weltliche oder Candidatinen-Zimmer, die ausser dem Bereiche des  Schlafhauses, aber doch innerhalb der Clausur sich befindet. Hier schlafen diese Kin-  der unter Aufsicht der zwei hiezu bestimmten Laienschwestern, welche überhaupt zu  ihrer Besorgung aufgestellt sind. Den Unterricht derselben zu übernehmen, hat sich  unser Hochw. Herr Beichtvater freundlich dazu bereit erklärt. Es ist Vorsorge getrof-  fen, daß die drei Kinder immer von den Klosterfrauen abgesondert und in beständiger  Aufsicht erhalten sind, daß sie eigens ... ihre Erholungsstunden haben, und in keiner  Weise die heil. Regel und Klosterordnung stören oder aus der Clausur kommen. Den  Unterricht der Kinder sollte zunächst der Beichtvater (Dominikus Mettenlei-  ter) übernehmen. Es war vorgesehen, die Kinder später zur weiteren Erzie-  hung nach Niederviehbach a.d. Isar zu schicken, wo die Schwestern seit 1847  58) Auch Burton K., One thing needful. The biography of Mother Franziska Lechner,  F.D.C., Foundress of the Daughters of Divine Charity, New York 1960, 18, spricht  von dreißig Kindern, die damals in München angekommen seien; die drei Mütter  erwähnt sie nicht.  59)  Bezüglich der bei den Englischen Fräulein untergebrachten Afrikanerinnen waren  meine Erkundigungen erfolglos.  60)  Zu diesem dritten Kind (Anna Saffrana) siehe Kap. 11.  61)  Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Akten zum Dominikanerinnenkloster Hl.  Kreuz, Brief vom 13. Juni 1855 von Priorin Benedikta Bauer (und Subpriorin Anto-  nia Maler und Konvent) an Bischof Valentin von Riedel.Für dıiese Kınder haben WLr INnNe zrofße Zelle,
das sogenannte weltliche der Candıdatinen-Zimmer, dıe UÜÜSSET dem Bereiche des
Schlafhauses, ber doch innerhalb der Clausur sıch befindet. Hıer schlafen dıese Kın-
der unter UfS1C der Wel hıezu hestimmten Lat:enschwestern, welche überhaupt
iıhrer Besorzung aufgestellt SINd. Den Unterricht derselben übernehmen, hat sıch

Hochw Herr Beichtvater freundlıch dazu hereıt erklärt. ESs ıst Orsorgzge getrof-
fen, dafß die dreı Kınder 1Immer 0OON den Klosterfrauen abgesondert und In beständiger
ufSI1C erhalten Sind, dafs S1e e1QeENS496  Maria Magdalena Zunker  ein paar solcher Kinder brauchen können, ... so können Sie 2 od. 3 haben weisen in  diese Richtung. Aus dem Brief geht zum einen hervor, dass an die 33 Afrika-  nerinnen nach München gebracht werden sollten, zum anderen, dass Müller  zur Zeit der Abfassung des Briefes offensichtlich nicht mehr als 15 der Kinder  zu übernehmen beabsichtigte. Schließlich ist aus dem Brief zu ersehen, dass  etwa Mitte Juni 1855 die freigekauften Sklavinnen in München angekommen  sein müssten”®®.  Tatsächlich haben die Münchner Armen Schulschwestern sieben Kinder,  die Salesianerinnen in Beuerberg fünf Kinder übernommen. Ob die Englischen  Fräulein in Schäftlarn und Burghausen je zwei Kinder aufnahmen, konnte  nicht überprüft werden”. Zwei Kinder kamen zur Erziehung in die Benedik-  tinerinnenabtei Nonnberg in Salzburg.  Die Benediktinerinnen in Eichstätt schließlich gewährten, wie erwähnt, zu-  nächst zwei Kindern und später noch einem dritten, das mit einer anderen  Gruppe freigekaufter Sklavinnen in München eingetroffen war®, eine neue  Heimat.  Die Dominikanerinnen von Heilig Kreuz, an welche die zitierte Anfrage  Müllers erging, waren, wie aus dem noch erhaltenen Schriftverkehr von Prio-  rin Benedikta mit dem Regensburger Bischof Valentin von Riedel hervorgeht,  bereit, drei der Kinder aufzunehmen. In einem Brief vom 13. Juni 1855 bat die  Priorin um die Erlaubnis, drei afrikanischen Kindern den Zutritt in die Klau-  sur gewähren zu dürfen. Aus diesem Brief wird deutlich, dass man in Heilig  Kreuz die Aufnahme der Kinder schon sorgfältig geplant hatte. Bezüglich der  Unterbringung etwa schreibt sie®!: ... Für diese Kinder haben wir eine große Zelle,  das sogenannte weltliche oder Candidatinen-Zimmer, die ausser dem Bereiche des  Schlafhauses, aber doch innerhalb der Clausur sich befindet. Hier schlafen diese Kin-  der unter Aufsicht der zwei hiezu bestimmten Laienschwestern, welche überhaupt zu  ihrer Besorgung aufgestellt sind. Den Unterricht derselben zu übernehmen, hat sich  unser Hochw. Herr Beichtvater freundlich dazu bereit erklärt. Es ist Vorsorge getrof-  fen, daß die drei Kinder immer von den Klosterfrauen abgesondert und in beständiger  Aufsicht erhalten sind, daß sie eigens ... ihre Erholungsstunden haben, und in keiner  Weise die heil. Regel und Klosterordnung stören oder aus der Clausur kommen. Den  Unterricht der Kinder sollte zunächst der Beichtvater (Dominikus Mettenlei-  ter) übernehmen. Es war vorgesehen, die Kinder später zur weiteren Erzie-  hung nach Niederviehbach a.d. Isar zu schicken, wo die Schwestern seit 1847  58) Auch Burton K., One thing needful. The biography of Mother Franziska Lechner,  F.D.C., Foundress of the Daughters of Divine Charity, New York 1960, 18, spricht  von dreißig Kindern, die damals in München angekommen seien; die drei Mütter  erwähnt sie nicht.  59)  Bezüglich der bei den Englischen Fräulein untergebrachten Afrikanerinnen waren  meine Erkundigungen erfolglos.  60)  Zu diesem dritten Kind (Anna Saffrana) siehe Kap. 11.  61)  Bischöfliches Zentralarchiv Regensburg, Akten zum Dominikanerinnenkloster Hl.  Kreuz, Brief vom 13. Juni 1855 von Priorin Benedikta Bauer (und Subpriorin Anto-  nia Maler und Konvent) an Bischof Valentin von Riedel.iıhre Erholungsstunden aben, und IN keiner
Weıse dıie heıl Regel und Klosterordnung sStOren oder UÜUÜS der Clausur kommen. Den
Unterricht der Kinder sollte zunächst der Beichtvater (Dominikus Mettenle1-
ter) übernehmen. Es WAarTr vorgesehen, die Kinder spater ZN welteren Erzlie-
hung ach Niederviehbach Isar schicken, die chwestern se1t 154 /

58) uch Burton S One Ing needful The biography of other Franzıska Lechner,
F.D. Foundress of the Daughters of Divıne Charity, New Oork 1960, 15, spricht
VO dreifig Kindern, die damals 1ın München angekommen selen; die drei utter
erwähnt S1€e nicht.

59) Bezüglich der bei den Englischen Fraäulein untergebrachten Afriıkanerinnen
meılne Erkundigungen erfolglos.

60) /u diesem drıtten ind (Anna Saffrana) siehe Kap JOr
61) Bischofliches Zentralarchiv Kegensburg, Akten Z Dominikanerinnenkloster

Kreuz, T1e VO: Juni 1855 VO:  z Priorin Benedikta Bauer und Subpriorin nNto-
nıa Maler und onven! Bischof Valentin VO.  - Kiedel.
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iıne Mädchenschule miıt Pensionat ührten. Priorin Benedikta erhielt Vel-

züglich VOoO  - Bischof Riedel Juni die erbetene Genehmigung“®“. Leider
1bt keine welteren Hinweise für die umnahme bzw. für den Aufenthalt
der Afrikanerinnen Im Heılig Kreuz. ESs bleibt er offen, ob auch bel den Re-
gensburger Dominikanerinnen afriıkanische Kinder gelebt en

(Genauere Angaben konnten au{fßer ber die Walburger Afrikanerinnen
1Ur über die Kinder, die bel den Armen Schulschwestern ıIn unchen, bel den
Salesianerinnen ıIn Beuerberg un! bei den Benediktinerinnen auf dem Nonn-
berg Aufnahme fanden, ermiuittelt werden. Lediglich bezüglich der Beuerber-
ger un! der Nonnberger Afrikanerinnen en sich och Archivalien erhal-
ten, die Auskunft geben ber Namen, Alter, Herkunft un:! darüber hinaus
ber Persönlichkeit un:! Schicksal der Kinder Hofkaplan Müller hatte also
doch mehr als die Hälfte der Kinder, vielleicht Ogd. alle Afriıkanerinnen
übernommen. Völlig 1mM Dunkeln liegt das Schicksal, das den I11ITNEeN mıt
den Kindern In unchen eingetroffenen dreı üttern zuteil geworden ist, die
Müller erwähnte. Vermutlich hatten S1€E die schlechtesten Chancen bel der Su-
che ach elıner Unterkunft.

Bereits 1mM Frühsommer 1855 nahmen die Armen Schulschwestern ın Muüun-
chen sieben der Kinder auf | ies geht Adus einem Brief VO Julı 158558 VO  -

Multter Marıa Theresia Jesu Gerhardinger (1797-1879) die kKeglerung VO  -

Oberbayern hervor. Dort heifßt Als sıch 007 ungefähr Jahren darum
handelte, eINIZE Negermädchen auch nach Bayern bringen, UmM S1E da Im Chrıisten-
IUmMe unterrichten lassen, SE (sottes Reich ZzewinnNen und hre Seelen
reften, erZInNZ auch dıe Frage dıe Armen Schulschwestern, ob S1e nicht, WwWIeE andere
Klöster IM In- und Auslande, eINIZE dieser Negermädchen Gotteswillen aufneh-
Men möchten. UInd WIr hießen UNS herbei, derselben aufzunehmen. S1e kamen auch
einIZE eıt 'arnach WIrKTLIC IM erbärmlıchsten /7ustande hıer UNC: Oliviert1,
der S1e auf dem Sklavenmarkte IN Kaıro diesem 7ıvecke er  u hatte, ZUY

rlösung ıhrer unsterblichen Seelen ihnen verhelfen®.
Ebenfalls och im Frühsommer dieses Jahres, Juni 1855, brachte Oli-

vler1, VO  - dem 1n der Beuerberger Chronik heißt, dass VO einem geWIlS-
s  > Andreas AaUs dem Trinitarierorden®* begleitet wurde, drei Kinder
den Salesianerinnen nach Beuerberg: Jemanga OSsegra AaUSs Darfur, Jah-

alt, Iunıia Estebe (auch Saida genannt) aus Bornu, e alt, un! Adgi-
gıa igidama AdUS Nubakaiga, Jahre alt®>

62) Fur die diesbezüglichen Informationen SOWI1eEe für die Anfertigung der Koplen der
betreffenden Briefe bzw. Brietentwürte danke ich Archivdirektor Dr Paul Malı, Bi-
e Zentralarchiv Regensburg un! Sr. Franziska Scheinost OP; Heıilig Kreuz,
Regensburg.

63) Archiv der Armen Schulschwestern, Provinzilalat München, Brief Nr. 2650
64) Es handelt sich hier den ebenfalls Aaus (jenua stammenden ater Andrea VO

Trinitarierorden, der se1lit 1853 mıiıt Olivier1 zusammenarbeitete. Siehe hierzu Nardı
(wıie Anm. 46)

65) Hierzu Archiv der Salesianerinnen ın Beuerberg, Beuerberger Chronik, 12 ff.
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Im nächsten Jahr, November 1556, suchte (OQlivier1ı muıt einer Gruppe
afriıkanischer Kinder die Benediktinerinnenabtel Nonnberg auf. Es gelang
ihm, 1mM dortigen Mädchen-Erziehungsinstitut WwWel der Kinder, ainenNns Sehna
un: Adämacrera, unterzubringen®°. I ie umInahme VO  - welıiteren Kindern
mussten ihm die Benediktinerinnen verweıgern. DIies geht AdUus der Nonnber-
CI Chronik hervor, anlässlich der Abreise VO  aD Petronilla Sehna
September 1863 1m Rückblick Folgendes berichtet wird Im Jahr 1856 den
Nov (DUÜT dieselbe | Petronilla Sehna| m1t noch einer Gefährtin Xaverla Adäma-
crera|]498  Maria Magdalena Zunker  Im nächsten Jahr, am 5. November 1856, suchte Olivieri mit einer Gruppe  afrikanischer Kinder die Benediktinerinnenabtei Nonnberg auf. Es gelang  ihm, im dortigen Mädchen-Erziehungsinstitut zwei der Kinder, namens Sehna  und Adämacrö&ra, unterzubringen“. Die Aufnahme von weiteren Kindern  mussten ihm die Benediktinerinnen verweigern. Dies geht aus der Nonnber-  ger Chronik hervor, wo anlässlich der Abreise von Petronilla Sehna am 6.  September 1863 im Rückblick Folgendes berichtet wird: Im Jahr 1856 den 5.  Nov. war dieselbe [Petronilla S£hna] mit noch einer Gefährtin [Xaveria Adäma-  crera] ... von der hochsel. Frau Äbtissin M. Alberta [Ainhauser (1841/1856)] auf  dringendes Bitten der Institutsvorsteherin und noch anderer mitleidigen Seelen auf-  genommen worden, und hätte sich die hochselige Frau nicht wie ein Fels allen Bitten  entgegengesetzt, so wären wohl mehr als zwei genommen worden, da es den Bittenden  und Flehenden fast grausam schien, diese schwarzen Dingerchen wieder fortgehen zu  lassen?.  Nach nur wenigen Tagen, am 10. November 1856, sprach Olivieri ein  zweites Mal bei den Salesianerinnen von Beuerberg vor, die ihm zwei weitere  Afrikanerinnen, Fatume Hadige Deigh aus Bugara und Tagena aus Bornu®,  abnahmen. In der Beuerberger Chronik heißt es hierzu: Am 10. November 1856  führte der hochw. Missionar Nikolaus Olivieri uns neuerdings zwei Negerkinder zu.  Man hatte zugesagt, noch eines zu nehmen, nun aber nahm Möere Marie Regis  [Dopfer (1856/1862)] beide auf. Es waren nun zusammen fünf Mohrenkinder. Mere  Marie Regis hatte die Intention, dieses Liebeswerk zu Ehren der fünf Wunden unseres  göttlichen Erlösers aufzuopfern. Der Herr wird diese hl. Absicht in Gnaden ange-  nommen haben und es ihr lohnen®.  Bereits zwei Tage später, am 12. November 1856, brachte Olivieri die bei-  den Afrikanerinnen Sedlmara und Kassarana nach St. Walburg”°. Es scheint  folglich für den italienischen Missionar, dem es sicher ein Anliegen war, die  Kinder gut versorgt zu wissen, und der sie daher persönlich zu den verschie-  denen Klöstern begleitete, nicht einfach gewesen zu sein, für die von ihm frei-  gekauften Schützlinge eine neue Heimat zu finden. Weit über ein Jahr hat er  darauf verwendet, die Kinder in den verschiedenen Klöstern unterzubringen.  Als Hauptkriterium bei der Zuteilung der Kinder an die Ordenshäuser galt si-  66) In der Hauschronik (1841-1864) — geschrieben von Frau Constantia von Call - der  Abtei Nonnberg (Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg V, 89 A III), heißt es  5.112: Am 5. November [1856] wurden in unserem Institut zur Pflege und Erziehung zwei  noch ungetaufte Negermädchen aufgenommen. Es überbrachte uns dieselben der Hoch-  würdigste Herr Canonikus Nicolö Olivieri von Genua.  67)  Ebd. S: 196£  68)  In der Beuerberger Chronik fehlt bei Tagena die Herkunftsangabe. Von dieser  Afrikanerin, mit Taufnamen Amalia, schrieb Comboni eine Lebensskizze: Comboni  (wie Anm. 10), 53-55. Hier ist Bornu als ihr Heimatland genannt. Zu Amalia Ta-  gena siehe Kap. 12 u. 15.  69)  Beuerberger Chronik, 5.112 ff.  70)  Siehe hierzu Kap. 11.(010) 4} der ochsel YTAU Abtissin Alberta | Ainhauser auf
drıngendes Eıtten der Instıtutsvorsteherin und noch anderer mitleidigen Seelen auf-

worden, und hätte sıch dıe hochselige Frau nıcht WIE e1In els allen Bıtten
entZeEZENZESEIZT, Waren ohl ehr als Wel worden, da den Bıttenden
und Flehenden fast STUUSU schien, dıese schwarzen Dingerchen wieder fortgehen
lassen®”.

Nach LLIUT wenıgen Tagen, November 1856, sprach Olivieri eın
zwelıtes Mal bel den Salesianerinnen VO Beuerberg VOÖTI; die ihm WwWwel weitere
Afrikanerinnen, Fatume Hadige eig AauUs Bugara un: Tagena dus Bornu®®,
abnahmen. In der Beuerberger C’hronik heift hlerzu: Am 10 November 1856
FÜE der OC Miıssıonar 1KOLAUS Olivieri UNTLS neuerdings Wel Negerkinder
Man hatte ZUZESAQT, noch PINES nehmen, lnlÜ  - aber nahm Mere Marıe KeQ1s
Dopfer (1856/ 1862)|] el auf. EsSs nNU.  - fünf Mohrenkinder Mere
Marıe KREeQZ1Ss hatte dıe Intention, dieses Liebeswerk Ehren der fünf Wunden UNSETES

göttlichen Erlösers aufzuopfern. [Jer Herr wiırd diese hl Absıcht In Gnaden ANSE-
OMMen haben UN ıhr lohnen®?.

Bereits wel Jage später, November 1856, brachte Olivieri die bei-
den Afrikanerinnen edimara un: Kassarana nach St Walburg””. Es scheint
olglic für den italienischen Miss1onar, dem sicher eın Anliegen WAar, die
Kinder gut versorgt wI1ssen, un: der S1e daher persönlich den verschie-
denen Klöstern begleitete, nicht einfach SCWESECNMN se1n, für die VO  a} ihm frei-
gekauften Schützlinge 1ne LEUE elımat finden. Weit über e1in Jahr hat
darauf verwendet, die Kinder In den verschiedenen Klöstern unterzubringen.
Als Hauptkriterium beli der Zuteilung der Kinder die Ordenshäuser galt S1-

66) In der Hauschronik (1841—-1864) geschrieben VO Tau Constantıia VO.  - all der
el onnberg Archiv der Benediktinerinnenabtei Onnberg V H: heilst
S5112 Am November 1856] wurden In UNSETreEM NSELEU ZUT ege UN): Erziehung Wel
och ungetaufte Negermädchen aufgenommen. ESs Uberbrachte UNS dıeselben der Hoch-
würdigste Herr Canonıkus Nıcolö Olivieri 00ON GenudQ.

67) Ebd 196
68) In der Beuerberger Chronik fehlt bei Tagena die Herkunftsangabe. Von dieser

Afrikanerin, mit Taufnamen Amalıa, schrieb Comboni ıne Lebensskizze: Comboni
(wie Anm. 10), 5355 Hier ist Bornu als ihr Heimatland genannt. F1 Amalıia T as
gCNa siehe Kap 12

69) Beuerberger Chronik, 56.1 12 ff.
70) Siehe hierzu Kap 4I:
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her die Möglichkeit einer Ausbildung, welche die Afrıkanerinnen einem
künftigen Missionseinsatz befähigen sollte.

I ie Nennung St Walburgs In dem zıt1erten Brief VOo  a Hofkaplan Müller
Priorin Benedikta Bauer VO  Z Heilig Kreuz ıIn RKegensburg ist der früheste
inwels darauf, ass 1mM Juni 1855, kurz nachdem Olivier1 INmMMEN miıt den
freigekauften Kindern In unchen eingetroffen Wal, uch bereits die Eich-
tatter Benediktinerinnenabtei als Aufnahmeort für wel der kleinen Afrika-
neriınnen vorgesehen Wa  S rst eın knappes Jahr spater findet sich 1Im
„Notitzen Büchlein”“ VOoO  e Karolina VO  - Lottersberg, (1809-1878) der zeitlich
nächste 1inwels auf die „Mohrenkinder”, welche diese wliederholt erwähnt:
Am März 11856| meiIne Ahbreıise Oorthın Inach München| über UZSs 0018 ıch
übernacht bey Drerr 1€. un den andern Lag Nachmittag wohl In München ankam;
den hesuchte ch dıe Mohrenkinder IN der Au, welche miıch sehr interessierten, UAM

kehrte ich nach haus zuüuück auch dıe Ankunft (010)8) Onk]1 erfolgte”. Fräulein
Karolina, ıne Verwandte des damaligen Bischofs VO  a Eıichstätt, eorg VO  —

(1847/1866)/? führte dessen Haushalt. Sie stand, WI1e AaUs den St Wal-
burger Chroniken hervorgeht, ın denen häufig VO  e Besuchen Fräulein Karoli-
11as die ede iSst, 1n eiInem freundschaftlichen Verhältnis Priorin Eduarda
Schnitzer.

In den St. Walburger Archivalien werden die „Mohrenkinder“ ZuUuerst 1n der
VO  3 Priorin Eduarda Ze:  rten Chronik, Marz 15856 erwähnt: en
Maärz: Kamen Bischöflichen Gnaden München zurück. Fräaulein Carolına besorgz-
Fe IMır Verschiedenes Kleider(n] dıe verlassenen Moorenkinder’>.

Lottersberg, zufolge die „Mohrenkinder“ IN der Au untergebracht,
das heifßt ın der Au benannten, rechts der Isar gelegenen Münchner Vorstadt,
ın einem damals vorwiegend VO  aD Leuten bewohnten Stadtteil. Dort be-
fand sich 1ine Filhiale der Armen Schulschwestern, die den Vorzug eliner welt-
laäufigen Gartenanlage aufwies. In dieser Niederlassung, 1n der uch eın eıl
des Noviızılats untergebracht Wal, hatte Multter Theresia Jesu Gerhardinger
ın den 4Uer Jahren eın vorbildliches Bildungsinstitut für die IIlle Bevölkerung
mıiıt Volksschule, Kindergarten, Kinderhort un einem Heim für verwahrloste
un! schwererziehbare Kinder errichtet‘*. Es ist daher mıt orofßer Wahrschein-
ichkeit anzunehmen, dass zunächst die gesamte der ın unchen eINn-
getroffenen Afrikanerinnen ıIn dieser Filiale der Armen Schulschwestern -

/1) Universitätsbibliothek Eichstätt, Cod 3/70, Karolina VO  —; Lottersberg, 09  otıtzen
Büchlein“ 14r

/2) Sie Wal, obwohl S1e VO: diesem als dem Herrn Onkel spricht, keine Nichte, wohl
ber ıne ahe erwandte VO Bischof (Freundlıcher inwels VO  - Herrn IA
Ozesanarchivar a Brun Appel, Eichstätt).

/3) Chronik Nr. 9,
/4) Ziegler ; utter I heresıia VO  — Jesu Gerhardinger, München 1950, 18 Heım

M., [ die Verlegung der Armen Schulschwestern nach Muünchen Ort der zentralen
Leitung der Kongregatıon (1843-1956), 3735 (Katalog Selige Theresia VO  - Jesu
Gerhardinger (1797-1879) Ein en für Kirche und Schule. Zum 200 Geburtstag.
Hrsg. VO Werner Chrobak, Regensburg 1997, DEn
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tergebracht wurde, un: diese Ordensfrauen offensichtlich 106 welche
für die erste vorläufige Unterbringung der Kinder sorgten”>. IDie sieben Afrıi-
kanerinnen, die 1m Frühsommer 1853 endguültig VO  a’ den Armen Schulschwe-
Stern übernommen worden n/ wurden vermutlich \WVAGT der Kestgruppe
der noch nicht verteilten Kinder getrennt”®. Vielleicht kamen S1e 7A08 Erzie-
hung In das Multterhaus Anger. Welche Bedeutung die Armen Schul-
schwestern diesem henst der Mıssıon beimaßen, kann INa  — daraus 156-

hen, dass eiINes der afrıkanischen Kinder OS! auf dem anlässlich des
25Jährigen Gründungsjubiläums der Kongregation 24 .Oktober 1558 B:
schaffenen Erinnerungsblatt abgebildet ist// Aluıf diesem, einer lavierten
Zeichnung VO  a Wittmann, ist ın der Miıtte die Ordensgründerin Multter
Theresia Jesu Gerhardinger dargestellt, welche drei Mädchen unterrichtet”®.
Beım gCeENAUECTEN Betrachten des Bildes erkennt INan, ass eines VO  a ihnen
deutlich als eın afrikanisches ind dargestellt ist Überhaupt scheinen die
Armen Schulschwestern bezüglich der Versorgung un:! Erziehung der Afri-
kanerinnen etwas wI1e ine Schlüsselrolle gespielt, Ja die Mauptverantwor-
tung für die Planung elınes künftigen Einsatzes der afriıkanischen Öglinge ıIn
der Missiıon getragen haben DIies legt die Schilderung der Taufe VO  -

SedImara und Kassarana 1mM Pastoralblatt nahe Wıe ekannt hat dieser Priester
|Olivieri| sıch ZUYT Lebensaufgzabe gemacht, mi1t erbetteltem auf den Sclaven-
märkten (010)4) Alexandrıa Sclavenmäadchen ufen, dıeselben verschiedenen Non-
nenklöstern IN Italıen, Frankreich und Deutschland ZU Unterrichte und DA Erzıe-
hungz In der katholischen eligion übergeben und, möglıch, S1P e1inst als Diako-
nNISsSeEN der Missıon In Centralafrı unter der Leitung Schulschwestern IN ıhr
Vaterland zurückkehren lassen”?.

Von den Armen Schulschwestern WarTr offensichtlich zunächst uch 1 WO-

gCh worden, die afriıkanischen Oglinge nach Amerika bringen Dies lässt
sich elner Äußerung VO  a Mutter Theresia Jesu Gerhardinger in einem Brief
Aaus dem Jahre 1858 die Kegierung VO  a Oberbayern entnehmen:500  Maria Magdalena Zunker  tergebracht wurde, und diese Ordensfrauen es offensichtlich waren, welche  für die erste vorläufige Unterbringung der Kinder sorgten”°. Die sieben Afri-  kanerinnen, die im Frühsommer 1855 endgültig von den Armen Schulschwe-  stern übernommen worden waren, wurden vermutlich von der Restgruppe  der noch nicht verteilten Kinder getrennt76‚ Vielleicht kamen sie zur Erzie-  hung in das Mutterhaus am Anger. Welche Bedeutung die Armen Schul-  schwestern diesem Dienst an der Mission beimaßen, kann man daraus erse-  hen, dass eines der afrikanischen Kinder sogar auf dem anlässlich des  25jährigen Gründungsjubiläums der Kongregation am 24.Oktober 1858 ge-  schaffenen Erinnerungsblatt abgebildet ist”’. Auf diesem, einer lavierten  Zeichnung von F. Wittmann, ist in der Mitte die Ordensgründerin Mutter  Theresia a Jesu Gerhardinger dargestellt, welche drei Mädchen unterrichtet”®.  Beim genaueren Betrachten des Bildes erkennt man, dass eines von ihnen  deutlich als ein afrikanisches Kind dargestellt ist. Überhaupt scheinen die  Armen Schulschwestern bezüglich der Versorgung und Erziehung der Afri-  kanerinnen so etwas wie eine Schlüsselrolle gespielt, ja die Hauptverantwor-  tung für die Planung eines künftigen Einsatzes der afrikanischen Zöglinge in  der Mission getragen zu haben. Dies legt die Schilderung der Taufe von  Sedlmara und Kassarana im Pastoralblatt nahe: Wie bekannt hat dieser Priester  [Olivieri] es sich zur Lebensaufgabe gemacht, mit erbetteltem Gelde auf den Sclaven-  märkten von Alexandria Sclavenmädchen zu kaufen, dieselben verschiedenen Non-  nenklöstern in Italien, Frankreich und Deutschland zum Unterrichte und zur Erzie-  hung in der katholischen Religion zu übergeben und, wo möglich, sie einst als Diako-  nissen der Mission in Centralafrika unter der Leitung armer Schulschwestern in ihr  Vaterland zurückkehren zu lassen”?.  Von den Armen Schulschwestern war offensichtlich zunächst auch erwo-  gen worden, die afrikanischen Zöglinge nach Amerika zu bringen. Dies lässt  sich einer Äußerung von Mutter Theresia a Jesu Gerhardinger in einem Brief  aus dem Jahre 1858 an die Regierung von Oberbayern entnehmen: ... Wohl ha-  ben wir auch mehrere Institute in Amerika; vielleicht können wir sie [d.h. die afri-  kanischen Kinder] dahin unterbringen, wenn anders Gott das Leben ihnen so lange  fristen wird; denn unser Klima scheint ihnen nicht zu behagen ...®  75)  Dies deutet auch Burton in ihrer Biographie von Franziska Lechner (hierzu siehe  Kap. 9) an, die allerdings fälschlicherweise den Schluß zieht, dass überhaupt die  gesamte Gruppe der Kinder von den Armen Schulschwestern betreut worden sei:  Burton (wie Anm. 58) 18. Auch in Combonis „Lebensskizzen“ (wie Anm. 10) 54,  wird das Kloster der Armen Schulschwestern als Zwischenstation genannt.  76)  Siehe oben in diesem Kap.  Z  Siehe Abb. 1.  78)  Katalog Selige Theresia von Jesu Gerhardinger (wie Anm. 74) 8 Abb. 3, 286 Nr. 249.  79)  Pastoralblatt-Bericht (wie Anm. 8), 153.  80)  Archiv der Armen Schulschwestern, Provinzialat München, Brief Nr. 2650 (vom  6. Juli 1858). Auch in dem oben zitierten Brief von Müller an Priorin Benedikta  wird ein möglicher Einsatz der Afrikanerinnen in Amerika erwogen!'ohl ha-
hen Wr auch mehrere Instıtute In Amerı1ka; melleicht können WIr S1e IdC:h die afrı-
kanıschen Kinder| dahın unterbringen, Wenn anders ott das Leben ıhnen angze
fristen wırd; denn Klıma scheint iıhnen nicht behagen

75) Dies deutet uch Burton In ihrer Biographie VO:  - Franziska Lechner hierzu siehe
Kap 9) d die allerdings faälschlicherweise den Schlufs zieht, dass überhaupt die
gesamte Gruppe der Kinder VO  - den Armen Schulschwestern betreut worden SE1:
Burton (wıle Anm. 58) uch 1ın Combonis „Lebensskizzen” (wıe Anm 10) 4,
wird das Kloster der Armen Schulschwestern als Zwischenstation genannt.

76) Siehe Dben 1ın diesem Kap
77) 1e. Abb
78) Katalog Selige Theresia VO  - Jesu Gerhardinger (wie Anm. 74) Abb 9 286 Nr 249
79) Pastoralblatt-Bericht (wie Anm. 8 Ag 153
80) Archiv der Armen Schulschwestern, Provinzialat München, T1e: Nr 2650 (vom

Juli uch ın dem ben zıt1erten Brief VO.  > uller Priorin Benedikta
wird eın möglicher kiınsatz der Afrikanerinnen ın Amerika erwogen!



501Drei „ATMME Mohrenkinder“ In der Benediktinerinnenabtei Gt. Walburg
Vielleicht WarTr neben ofkaplan Müuüller auch Bischof Georg VO  - OQett! selbst
der Vermittlung der afrıkanischen Kinder nach St Walburg beteiligt. Er

hatte siıch nämlich In selner eıit als Domdechant ıIn unchen für Mutter 4Ne:
resi1a Jesu Gerhardinger un die Armen chulschwestern eingesetzt“ un
stand sicher auch weliterhin ıIn Kontakt mıt dieser noch Jungen Klostergemein-
schaft un deren Gründerin.

Es 1€| nicht bei den Afrıkanerinnen, die 1mM Jahre 1855 ıIn unchen —
kamen. In den nächsten Jahren scheinen noch weltere freigekaufte Afrıkane-
rınnen iın der bayerischen Hauptstadt eingetroffen eın Den VO  - Comboni
verfassten „Biographischen Skizzen”“” der ın Kairo eingesetzten afrıkanischen
Lehrerinnen zufolge vermutlich 1im rühjahr 1858 Wwel VO  a diesen,
Amalie Katmala un: Alexandra Antima, e1: aus der sudanesischen Provınz
Darfur, 1n unchen angekommen. Sie erhielten ihre Ausbildung beli den Al
sterzienserinnen VO Seligentha in Landshut ö

Herkunft der Kinder

edimara stammt den Walburger Quellen unı uch dem Pastoralblatt-
Bericht zufolge AaUus Nubien, also Aaus dem 1mM Norden der heutigen epubli
Sudan gelegenen OQasenland beiderseits des Nils®. In der „Lebensskizze“ wird
betont, ass SedImara 1MmM Unterschied Kassarana 1ne Mohrın War I )a NU

wurde S1C |Kassarana| 00O0N ater Olivier1 angekauft, miı1t welchem S1e glücklich ach
Europa kam un Nov 1856 miıt SedlImara, eINer Mohrin, IN Kloster auf-

wurde, wodurch 1n diesem Zusammenhang SONSt werden Ja alle
drei Afrikanerinnen als Mohren- oder Negerkinder bezeichnet wohl hervorge-
hoben werden sollte, dass siıch dieses ind durch stärker negride Züuge un
ıne dunklere Hautfarbe VO  a’ dem mıit ihm I1INEeN eingetroffenen anderen
afrıkanischen ind (Kassarana) unterschied. I hiese Vermutung findet Bestäti-
ZUuNg 1m Pastoralblatt-Bericht. I Die beiden Kinder Sedlmara und Saffrana WEel-
den hier jedoch auf ine Weise, die 1Ur Zu eutlic VO.  z rassıschen Klassifi-
kationen“** epragt ist, beschrieben und charakterisiert:

81) Ziegler B utter Theresia VO  > Jesu Gerhardinger, München 1950, ff
82) Combon1 (wie Anm. 10), 53—61 Leider konnte 1mM Archiv der /1Asterzienserinnen-

abtel Seligenthal der Autftenthalt dieser beiden Afrıkanerinnen bislang noch nıcht
nachgewiesen werden. Alexandra Antıma scheint nach acht Jahren Aufenthalt ın
Landshut och drei re bel den /isterzienserinnen 1ın Waldsassen gelebt ha-
ben ebd. 61)

83) ur sudanesischen DProvınz Nubien siehe Streck (wie Anm. 1} 13—32, bes D DA
(zu den Stämmen).

84) Zu den vor-darwinistischen Evolutionstheorien un! der iImmer mehr edeu-
tung un! Interesse gewinnenden Rassenkunde des Jahrhunderts, Iso
noch VOT Darwın Uun: Haeckel, siehe Henn A., Reisen ın vVEIrSANSCHEC Gegenwart.
Geschichte und Geschichtlichkeit der Nicht-Europäer 1mM Denken des Jahrhun-
erts die Erforschung des Sudan, Berlin 1988, 15-53
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Das jÜüngzere adchen Sedlmara|502  Maria Magdalena Zunker  Das jüngere [Mädchen: Sedlmara] ... ist in Nubien geboren. Ihre Gesichtszüge  sind die der niedrigsten Race der Chamiten, weit vorstehender Mund mit vorgescho-  benem Unterkiefer, überworfene Lippen, zurückgedrängte Stirne, kurzes klein gekräu-  seltes Haar, leichenblasse Zähne, kleine Augen, lange Finger. ... Sedlmara empfichlt  sich durch ihre weiche Gutmüthigkeit und ihre Theilnahme am Wohl und Wehe An-  derer. Was sie an Verstand weniger besitzt, als Kassar[anla, scheint bei ihr durch die  Gaben des Gemüthes ersetzt zu sein®.  Der Verfasser dieses Artikels richtet sich hier offensichtlich nach einer al-  ten, im 19. Jahrhundert noch durchaus gebräuchlichen Einteilung der Mensch-  heit®: In Anlehnung an die alttestamentliche Völkertafel (Gen 10), der zufolge  nach der Sintflut alle Menschen von den drei Söhnen Noachs, Sem, Ham und  Jafet abstammen, teilte man die Menschheit in Semiten (Asiaten), Hamiten  (Afrikaner) und Jafetiten (Europäer) ein.  Kassarana hingegen wird im Pastoralblatt so charakterisiert: Dasselbe [Mäd-  chen] hat regelmäßige Gesichtszüge, ist ernsten Charakters mit auffallend vorherr-  schendem Verstande. Ihre Heimath ist Abyssinien. ... [Kassarana] scheint von edler  Abkunft zu sein. Sie hat von Natur einen gewissen Anstand und etwas Edles in ihrem  ganzen Benehmen®.  Im Gegensatz zu Sedlmara wies Kassarana vermutlich deutlicher die  Merkmale der vor allem im Nordosten Afrikas verbreiteten hellerhäutigen  äthiopiden Bevölkerung auf. Für Kassarana wie auch für die dritte, zwei Jahre  später aufgenommene Afrikanerin Saffrana wird in den Chroniken als Her-  kunftsland Abessinien als Heimat genannt. Sie könnten etwa den im Süden  Äthiopiens von Ackerbau und Viehzucht lebenden sesshaften aithiopiden  Volksstämmen der Galla (Oromo)® oder auch der Sidamo®? angehört haben.  Der „Lebensskizze“ zufolge haben zumindest Kassaranas Eltern tatsächlich  Viehzucht und Ackerbau betrieben”.  Von vier der bei den Beuerberger Salesianerinnen aufgenommenen Mäd-  chen ist die Herkunft überliefert?!: Bornu im Mittelafrika, ein am Tschadsee  85) Pastoralblatt-Bericht (wie Anm. 8), 153 f.  86) Vgl. Allgemeine Encyclopädie der Wissenschaften und Künste, hrsg. v. J.S. Ersch  und J.G. Gruber, 2. Section, 1.Theil, Leipzig 1827, 347 f. s.v. Ham; Illustriertes Kon-  versations-Lexikon für das Volk, hrsg. v. O. Spamer Leipzig, Berlin 1877, Bd. 6,  361-368 (bes. 365) s. v. Mensch.  87)  Pastoralblatt-Bericht (wie Anm. 8), 153f. Vgl. hierzu die Beschreibung des zeitge-  nössischen Geographen Carl Ritter (wie Anm. 12) 218: Der Habessinier mit sehr gro-  ßen Augen, ist schlank gewachsen, schön gestaltet, von dunkelbrauner, in das immer helle-  re, ja bei Frauen bis zum weißen übergehender Farbe. Obwohl er unter dem 12ten Grad N  Br in der Mitte von Afrika lebt: so ist er doch nicht von negerartiger Bildung, sondern hat  mehr Arabische und Europäische Gesichtszüge und die schöne ovale Gesichtsform.  88)  Toledano (wie Anm. 16) 15-19; Brockhaus. Die Enzyklopädie, Leipzig, Mannheim  202001, Bd. 16, 318 s.v. Oromo, Galla  89)  Meyers Enzyklopädisches Lexikon, Mannheim, Wien, Zürich 91977 Bd. 21, 680, s. v.  Sidamo; Toledano (wie Anm. 16) 15-19.  90) Sicehe Kap. 9  91) Beuerberger Chronik, S. 112 ff.; Comboni (wie Anm. 10) 53.ist In Nubıen eboren. Ihre Gesichtszügze
sSInNd dıe der niedrigsten Race der Chamuiten, weıt vorstehender Mund mi1t vorgzescho-
benem Unterkiefer, überworfene Lippen, zurückgedrängte Stirne, kurzes klein gekräu-
seltes Haar, leichenblasse Zähne, kleine Augen, anZe Finger. edimara empfie
sıch C hre weıche Gutmüthigkeit und iıhre Theilnahme 'ohl und 'ehe An-
derer. Was S1C Verstand wen1Qer besıtzt, als Kassarlan|a, scheint he1 ıhr UNC. dıe
Gaben des Gemüthes rYsetzt sein®.

Der Verfasser dieses Artikels richtet ich hier offensichtlich ach elıner al-
ten, 1m Jahrhundert noch durchaus gebräuchlichen Einteilung der Mensch-
heit®©°: In Anlehnung die alttestamentliche Völkertafel Gen der zufolge
ach der 1n alle Menschen VO  > den drel Söhnen Noachs, Sem, Ham un:
Jafet abstammen, teilte INa  - die Menschheit ın Semiıten (Asiaten), Hamiten
(Afrikaner un Jafetiten (Europäer) e1in

Kassarana ingegen wird 1m Pastoralblatt charakterisiert: Asselbe |Mäd-
chen| hat regelmäfsize Gesichtszüge, 1st ernNsStien Charakters mi1t auffallend vorherr-
schendem Verstande. Ihre Heimath 1st Abyssinten,502  Maria Magdalena Zunker  Das jüngere [Mädchen: Sedlmara] ... ist in Nubien geboren. Ihre Gesichtszüge  sind die der niedrigsten Race der Chamiten, weit vorstehender Mund mit vorgescho-  benem Unterkiefer, überworfene Lippen, zurückgedrängte Stirne, kurzes klein gekräu-  seltes Haar, leichenblasse Zähne, kleine Augen, lange Finger. ... Sedlmara empfichlt  sich durch ihre weiche Gutmüthigkeit und ihre Theilnahme am Wohl und Wehe An-  derer. Was sie an Verstand weniger besitzt, als Kassar[anla, scheint bei ihr durch die  Gaben des Gemüthes ersetzt zu sein®.  Der Verfasser dieses Artikels richtet sich hier offensichtlich nach einer al-  ten, im 19. Jahrhundert noch durchaus gebräuchlichen Einteilung der Mensch-  heit®: In Anlehnung an die alttestamentliche Völkertafel (Gen 10), der zufolge  nach der Sintflut alle Menschen von den drei Söhnen Noachs, Sem, Ham und  Jafet abstammen, teilte man die Menschheit in Semiten (Asiaten), Hamiten  (Afrikaner) und Jafetiten (Europäer) ein.  Kassarana hingegen wird im Pastoralblatt so charakterisiert: Dasselbe [Mäd-  chen] hat regelmäßige Gesichtszüge, ist ernsten Charakters mit auffallend vorherr-  schendem Verstande. Ihre Heimath ist Abyssinien. ... [Kassarana] scheint von edler  Abkunft zu sein. Sie hat von Natur einen gewissen Anstand und etwas Edles in ihrem  ganzen Benehmen®.  Im Gegensatz zu Sedlmara wies Kassarana vermutlich deutlicher die  Merkmale der vor allem im Nordosten Afrikas verbreiteten hellerhäutigen  äthiopiden Bevölkerung auf. Für Kassarana wie auch für die dritte, zwei Jahre  später aufgenommene Afrikanerin Saffrana wird in den Chroniken als Her-  kunftsland Abessinien als Heimat genannt. Sie könnten etwa den im Süden  Äthiopiens von Ackerbau und Viehzucht lebenden sesshaften aithiopiden  Volksstämmen der Galla (Oromo)® oder auch der Sidamo®? angehört haben.  Der „Lebensskizze“ zufolge haben zumindest Kassaranas Eltern tatsächlich  Viehzucht und Ackerbau betrieben”.  Von vier der bei den Beuerberger Salesianerinnen aufgenommenen Mäd-  chen ist die Herkunft überliefert?!: Bornu im Mittelafrika, ein am Tschadsee  85) Pastoralblatt-Bericht (wie Anm. 8), 153 f.  86) Vgl. Allgemeine Encyclopädie der Wissenschaften und Künste, hrsg. v. J.S. Ersch  und J.G. Gruber, 2. Section, 1.Theil, Leipzig 1827, 347 f. s.v. Ham; Illustriertes Kon-  versations-Lexikon für das Volk, hrsg. v. O. Spamer Leipzig, Berlin 1877, Bd. 6,  361-368 (bes. 365) s. v. Mensch.  87)  Pastoralblatt-Bericht (wie Anm. 8), 153f. Vgl. hierzu die Beschreibung des zeitge-  nössischen Geographen Carl Ritter (wie Anm. 12) 218: Der Habessinier mit sehr gro-  ßen Augen, ist schlank gewachsen, schön gestaltet, von dunkelbrauner, in das immer helle-  re, ja bei Frauen bis zum weißen übergehender Farbe. Obwohl er unter dem 12ten Grad N  Br in der Mitte von Afrika lebt: so ist er doch nicht von negerartiger Bildung, sondern hat  mehr Arabische und Europäische Gesichtszüge und die schöne ovale Gesichtsform.  88)  Toledano (wie Anm. 16) 15-19; Brockhaus. Die Enzyklopädie, Leipzig, Mannheim  202001, Bd. 16, 318 s.v. Oromo, Galla  89)  Meyers Enzyklopädisches Lexikon, Mannheim, Wien, Zürich 91977 Bd. 21, 680, s. v.  Sidamo; Toledano (wie Anm. 16) 15-19.  90) Sicehe Kap. 9  91) Beuerberger Chronik, S. 112 ff.; Comboni (wie Anm. 10) 53.|Kassarana| scheint (010)4) er
Abkunft SPIN. S1e hat 00 Atur einen ZewIsseEnN Anstand und etwas eSs In ıhrem
UNZEN Benehmen®”.

Im Gegensatz SedImara WIEeS Kassarana vermutlich deutlicher die
Merkmale der VOT allem 1m Nordosten Afriıkas verbreiteten hellerhäutigen
athiopiden Bevölkerung auf. Fur Kassarana w1e uch für die dritte, wel Jahre
später aufgenommene Afriıkanerin Saffrana wird iın den Chroniken als Her-
kunftsland Abessinlien als Heıiımat genannt. Sie könnten twa den 1m Suden
Athiopiens VO  5 Ackerbau un Viehzucht lebenden sesshaften aithiopiden
Volksstämmen der (alla (Oromo)® oder uch der Sidamo®? angehört haben
Der „Lebensskizze“” zufolge haben zumindest Kassaranas Eltern tatsächlich
Viehzucht un Ackerbau betrieben?.  90

Von VvIier der bei den Beuerberger Salesianerinnen auf: genommenen Mäd-
chen 1st die Herkunft überliefert?!: Bornu 1mM Mittelafrika, eın Ischadsee

85) Pastoralblatt-Bericht (wie Anm. 8), 153
836) Vgl Allgemeine Encyclopädie der Wissenschaften und Kunste, hrsg. Ersch

und Gruber, Section, 1.Theil, Leipz1g 1027, 34./ Ham ; Ilustriertes Kon-
versations-Lexikon für das Volk, hrsg. >Spamer Le1ipz1g, Berlin 1677, 6,
361—-368 bes 365) Mensch.

57) Pastoralblatt-Bericht (wie Anm. 8), 153 Vgl hlierzu die Beschreibung des zeıtge-
nössischen eographen arl Kıtter (wie Anın 12) 215 [ Jer Habessinier mi1t schr OR
en ugZen, ıst schlank gewachsen, schön gestaltet, Un dunkelbrauner, IN das Immer helle-
FE; Ja heı Frauen hıs ZU weißen übergehender AarbxDe Obwohl Unter dem en rad
Br In der (0/0)8 Afrıka eht 1st doch NC (0/0)4) negerartiger Bildung, sondern hat
mehr Arabısche UN: Europdische Gesichtszüge und dıe schöne ovale Gesichtsform.

838) Toledano (wie Anm. 16) 15—19; Brockhaus DDIie Enzyklopädie, Leipz1g; Mannheim
202001, 16, 3185 UOromo,

89) Meyers Enzyklopädisches Lexikon, Mannheim, Wiıen, /ürich 1977 21; 650,
S1idamo; Toledano (wie Anm. 16) 1519

90) 1e Kap
91) Beuerberger Chronik, 112 HS Comboni (wie Anm 10)
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1mM Norden des heutigen Staates Nıigerl1a gelegenes Gebiet, dann Bugara, eın
Name, den ich nıicht zuordnen konnte??, Darfur, iıne der sudwestlichen Pro-
vinzen des heutigen Sudan, und Nubakaiga, eın OUrt, der wohl ebenfalls 1mM
an lokalisieren iSst, vielleicht 1im Gebiet der Nubaberge 1mM en der
Provınz Kordofan” Bornu w1e uch Darfur; ebenso die Nubaberge gehörten
damals den Gebileten In Zentralafrika, die schlimmsten VO  > den Skla-
venjagern heimgesucht wurden?*. Wıe schon erwähnt, die beiden In
Seligentha AandsAıu ETrZOSCNEN Afrıkanerinnen ebenfalls AUS Darfur. DPe-
tronilla Sehna schliefslich, ine der beiden Nonnberger Afrikanerinnen, kam
AaUSs dem südwestäthiopischen erglan Kaffa und gehörte dem Stamm der

Sie War also wWI1e Kassarana un: afifrana 1ne Abessinierin”.

Das „Gepäck“ der Kinder:
die Last schwerster Leiderfahrungen

Bevor auf die eıt eingegangen wird, welche die drei Afrikanerinnen ıIn
Walburg zugebracht haben, Se1 zumindest versucht, 1ne Vorstellung davon

gewIinnen, Was Erfahrungen, VOT allem solchen schwersten Leids, be-
reits hinter ihnen lag Dabe!i soll auch berücksichtigt werden, W as über die —

deren mıiıt ihnen nach iUunchen gekommenen Gefährtinnen bekannt ist. Durch
die einz1gartıge Quelle der „Lebensskizze“ ind WIT ber Kassaranas Leben
aln besten informiert. Auch 1mM Pastoralblatt-Bericht finden ich biographische
Hınwelse. Hıer wird, wWI1e schon gesehen, die edle Abkunft Kassaranas erühmt.
Weiıter heifst dort Vor dem Raube, erzählt S1E, hatte S1e schimmernde Kleıider. Ihr
Vater hatte über mnele PFUTE gebieten. Fınes Tages kam SCeIN er hne Reıter e1M
und dıie Mutltter weıinte vel Der Vater WWDar todt?® Ihiese Angaben wirken wen1g
glaubwürdig. Kassarana wird hier eiıner geraubten äthiopischen Märchen-
prinzessin hochstilisiert, SANZ 1 Sinne der damals gangıgen, VO  — Geographen
wWI1e etwa arl Kıtter (1799—-1859) gepragten, idealisierten Vorstellung VO  -

Abessinien als einem Jahrtausende alten Kaiserreich”. Dagegen haben die
Aussagen ın der „Lebensskizze”, 7. 5 W as die Angaben über die Todesursa-

92) Vielleicht ıst der Name verschrieben un meıint Buganda, eın Gebiet 1 Suden des
eutigen Uganda.

93) Das olk der uba ıIn den Nubabergen (Provinz Kordofan) ist heute durch den
Nord-Südkonflikt 1m Sudan VO Genoz1ıd bedroht; siehe hierzu: Lo1meler M., Iie
uba der: Menschen hne Rechte Zum eispiel an, hrsg, V Lo1imeler,
Göttingen 1998, 40—46) /u den uba Streck (wie ANM 11} 209-212)

94) Toledano (wie Anm 16) 159; Mowafi (wie Anm. W OE
95) Combon1 (wıe Anm. 10)
96) Pastoralblatt-Bericht (wıe Anm. 5) 154
97) Rıtter (wıe Anm. 12) 215—225, vgl twa DA [)as rıtterliche Wesen, der hohe INN des

angesehenen NMelles Anter diesem BerQvolkeDrei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  503  im Norden des heutigen Staates Nigeria gelegenes Gebiet, dann Bugara, ein  Name, den ich nicht zuordnen konnte”, Darfur, eine der südwestlichen Pro-  vinzen des heutigen Sudan, und Nubakaiga, ein Ort, der wohl ebenfalls im  Sudan zu lokalisieren ist, vielleicht im Gebiet der Nubaberge im Süden der  Provinz Kordofan®. Bornu wie auch Darfur, ebenso die Nubaberge gehörten  damals zu den Gebieten in Zentralafrika, die am schlimmsten von den Skla-  venjägern heimgesucht wurden**. Wie schon erwähnt, stammten die beiden in  Seligenthal zu Landshut erzogenen Afrikanerinnen ebenfalls aus Darfur. Pe-  tronilla Sehna schließlich, eine der beiden Nonnberger Afrikanerinnen, kam  aus dem südwestäthiopischen Bergland Kaffa und gehörte dem Stamm der  Galla an. Sie war also wie Kassarana und Saffrana eine Abessinierin”.  9. Das „Gepäck “der-Kinder:  die Last schwerster Leiderfahrungen  Bevor auf die Zeit eingegangen wird, welche die drei Afrikanerinnen in St.  Walburg zugebracht haben, sei zumindest versucht, eine Vorstellung davon  zu gewinnen, was an Erfahrungen, vor allem solchen schwersten Leids, be-  reits hinter ihnen lag. Dabei soll auch berücksichtigt werden, was über die an-  deren mit ihnen nach München gekommenen Gefährtinnen bekannt ist. Durch  die einzigartige Quelle der „Lebensskizze“ sind wir über Kassaranas Leben  am besten informiert. Auch im Pastoralblatt-Bericht finden sich biographische  Hinweise. Hier wird, wie schon gesehen, die edle Abkunft Kassaranas gerühmt.  Weiter heißt es dort: Vor dem Raube, erzählt sie, hatte sie schimmernde Kleider. Ihr  Vater hatte über viele Leute zu gebieten. Eines Tages kam sein Pferd ohne Reiter heim  und die Mutter weinte viel. Der Vater war todt?°. Diese Angaben wirken wenig  glaubwürdig. Kassarana wird hier zu einer geraubten äthiopischen Märchen-  prinzessin hochstilisiert, ganz im Sinne der damals gängigen, von Geographen  wie etwa Carl Ritter (1799-1859) geprägten, idealisierten Vorstellung von  Abessinien als einem Jahrtausende alten Kaiserreich”. Dagegen haben die  Aussagen in der „Lebensskizze”, z.B. was die Angaben über die Todesursa-  92) Vielleicht ist der Name verschrieben und meint Buganda, ein Gebiet im Süden des  heutigen Uganda.  93)  Das Volk der Nuba in den Nubabergen (Provinz Kordofan) ist heute durch den  Nord-Südkonflikt im Sudan vom Genozid bedroht; siehe hierzu: Loimeier M., Die  Nuba oder: Menschen ohne Rechte (Zum Beispiel Sudan, hrsg. von M. Loimeier,  Göttingen 1998, 40-46). Zu den Nuba: Streck (wie Anm. 11) 209-212).  94)  Toledano (wie Anm. 16) 15-19; Mowafi (wie Anm. 11) 32-54.  95)  Comboni (wie Anm. 10) 49.  96)  Pastoralblatt-Bericht (wie Anm. 8) 154.  97)  Ritter (wie Anm. 12) 218-228, vgl. etwa 220: Das ritterliche Wesen, der hohe Sinn des  angesehenen Theiles unter diesem Bergvolke ... ladet zu der Annahme der alten Hypothese  ein, daß eben dieses aus den Nachkommen der Aegyptischen Kriegerkaste bestehe ...; Henn  (wie Anm. 84) 50-53, 119-124.ladet der Annahme der alten Hypothese
ein, dafß eben dieses ÜUSs den Nachkommen der Aegyptischen Kriegerkaste estehe % Henn
(wie Anm. 84) 50—53, 119124
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che des Vaters un:x ber die Lebensverhältnisse ihrer Familie anbelangt, eınen
ernstzunehmenden Wahrheitsgehalt. DIie „Lebensskizze”“ beruht sicher auf
Erzählungen VO  z Kassarana selbst, denen sıe, die Ja immerhin fast vlereın-
halb He ıIn Gt Walburg lebte, reichlich Gelegenheit hatte Hier wird Folgen-
des berichtet:

Kasarana (WWDUT eboren In Abyssinten. Ihre Eltern beschäftigten sıch nach ıhrer
AUussage mi1t Viehzucht CKerDau Ihren Vater verlor S1e früh durch den Tod,
(DUT eInem Geschwür Halse gestorben. S1e hatte Wel Brüder Wel CHAWE-
SIerNn. Mıt zärtlıcher ] ı1ehe hingz S1e ıhrer Müultter, welcher S1P schon als Kınd (0/0)4)

fünf Jahren durch aub entrissen wurde. Der Dieh verkaufte das ıind INeE hrave
Famaulıe, dıe S1e aber hald wieder verkaufte, weıl S1P noch JUNZ WT, S1e kam dann
eINer anderen Famaulıe, ıhr dıe egze der Teinen Kınder anvertraut wurde. Als dıe
heiden Kınder Q2r0fß n/ wurde Kasarana wieder verkauft och
In ıhrem eigenen Vaterlande. Darauf kam S1e nach Arabıen, S1e auch 1er ver-

schiedenen rYien als Sklavın dıente. 7uletzt wurde S1e (010)4) einem vornehmen tÜürkı-
schen Herrn ngekauft; da WTr S1e etwa drei anre, (010)4) ihren Frlehnissen In dieser
Famuilıe wufßte S1E auch meısten erzählen. Dieser ihr Herr CWANN 61P schr 1eh

hieß sıch HUr 0ON ihr hedienen. Leider aber WUT der hrave Mann selten Hause
SEINE zornmüthige OSe Frau mi1t iıhrer erwachsenen, ehben hösen Tochter ehandel-
fen dıe Sklaven Sklavinnen der Art, dafßs diese alle davonliefen. Kasarana
ard dıe erste eıt zıiemlıch gelinde hehandelt Später her ZINZ ıhr auch nıcht hes-
SPer als den übrigen. Nur dem gQuten Herrn ıeb hlıeh Kasarana länger als alle hre
Miıtsklavinnen. IIoch dıie harte Arbeıt dıe welen Schläge, dıe S1e erhielt, machten
das Z&ute ind krank S1E erklärte ıhrem Gebieter, achdem S1e eben wıieder einmal
mi1t einem Stocke 0071 ıhrer Gebieterin erbe Streiche auf das aup erhalten hatte,
dafs ıhr das Blut eraDOfLOJS, dafs S1e NU.  - nicht mehr leiben könne wolle, bat,
MOZE S1e verkaufen, WOrINn dıeser 1lNnur sehr UNSEIT einwilligte. Da Nun wurde S1e UOON
Pater Olivier1 angekauft.504  Maria Magdalena Zunker  che des Vaters und über die Lebensverhältnisse ihrer Familie anbelangt, einen  ernstzunehmenden Wahrheitsgehalt. Die „Lebensskizze“ beruht sicher auf  Erzählungen von Kassarana selbst, zu denen sie, die ja immerhin fast vierein-  halb Jahre in St. Walburg lebte, reichlich Gelegenheit hatte. Hier wird Folgen-  des berichtet:  Kasarana war geboren in Abyssinien. Ihre Eltern beschäftigten sich nach ihrer  Aussage mit Viehzucht u. Ackerbau. Ihren Vater verlor sie früh durch den Tod, er  war an einem Geschwür am Halse gestorben. Sie hatte zwei Brüder u. zwei Schwe-  stern. Mit zärtlicher Liebe hing sie an ihrer Mutter, welcher sie schon als Kind von  fünf Jahren durch Raub entrissen wurde. Der Dieb verkaufte das Kind an eine brave  Familie, die sie aber bald wieder verkaufte, weil sie noch zu jung war. Sie kam dann zu  einer anderen Familie, wo ihr die Pflege der kleinen Kinder anvertraut wurde. Als die  beiden Kinder groß genug waren, wurde Kasarana wieder verkauft u. so noch fünfmal  in ihrem eigenen Vaterlande. Darauf kam sie nach Arabien, wo sie auch an vier ver-  schiedenen Orten als Sklavin diente. Zuletzt wurde sie von einem vornehmen türki-  schen Herrn angekauft; da war sie etwa drei Jahre, u. von ihren Erlebnissen in dieser  Familie wußte sie auch am meisten zu erzählen. Dieser ihr Herr gewann sie sehr lieb  u. ließ sich nur von ihr bedienen. Leider aber war der brave Mann selten zu Hause u.  seine zornmüthige böse Frau mit ihrer erwachsenen, eben so bösen Tochter behandel-  ten die armen Sklaven u. Sklavinnen der Art, daß diese alle davonliefen. Kasarana  ward die erste Zeit ziemlich gelinde behandelt. Später aber ging es ihr auch nicht bes-  ser als den übrigen. Nur dem guten Herrn zu lieb blieb Kasarana länger als alle ihre  Mitsklavinnen. Doch die harte Arbeit u. die vielen Schläge, die sie erhielt, machten  das gute Kind krank u. sie erklärte ihrem Gebieter, nachdem sie eben wieder einmal  mit einem Stocke von ihrer Gebieterin so derbe Streiche auf das Haupt erhalten hatte,  daß ihr das Blut herabfloß, daß sie nun nicht mehr bleiben könne u. wolle, u. bat, er  möge sie verkaufen, worin dieser nur sehr ungern einwilligte. Da nun wurde sie von  Pater Olivieri angekauft. ...  Kassarana wurde, wenn man der „Lebensskizze“ Glauben schenken kann,  nicht auf einem Raubzug gefangen, sondern, wie dies auch häufig, insbeson-  dere in Äthiopien, praktiziert wurde®, als Einzelne gekidnappt. Zu diesem  Zeitpunkt war sie noch sehr jung. Die Altersangabe von fünf Jahren ist nur ein  Schätzwert. Jedenfalls konnte sie sich nur ganz kurze Zeit eines Lebens in  Freiheit erfreuen. Bereits in ihrer Heimat Abessinien scheint sie mehrmals,  vielleicht tatsächlich sechsmal, verkauft worden zu sein. Schließlich wurde sie  von Abessinien, so die „Lebensskizze“, sogar noch bis nach Arabien ver-  schleppt, ein Schicksal, das auch der auf dem Nonnberg erzogenen Abessinie-  rin Petronilla widerfahren ist”. In der Folge musste Kassarana noch mehrmals  den Besitzer wechseln, bis der reiche Türke ihr Herr wurde, ihr Leiden sich  dann aber in der von ihr beschriebenen anderen Weise fortsetzte. Es könnte  sein, dass Kassarana wie Petronilla auf einem Sklavenmarkt der großen isla-  mischen Pilgerstätten Mekka oder Medina an den Türken verkauft worden ist.  98) Toledano (wie Anm. 16), 17.  99) Comboni (wie Anm. 10) 49f.Kassarana wurde, wWenn INan der „Lebensskizze“ Glauben schenken kann,
nıicht auf einem Raubzug gefangen, sondern, wW1e dies auch häufig, insbeson-
dere In Athiopien, praktıiziert wurde”®, als Einzelne gekidnappt. /Zu diesem
Zeitpunkt WarTr S1e och sehr Jung. Die Altersangabe M(3)  > fünf Jahren ist 11UT eın
Schätzwert. Jedenfalls konnte S1e sıch 11UT 5ANZ kurze eıt eiInes Lebens 1ın
Freiheit erfreuen. Bereıts In ihrer Heimat Abessinien scheint S1e mehrmals,
vielleicht tatsächlich sechsmal, verkauft worden SEeIN. Schlieflich wurde sS1e
VO Abessinien, die „Lebensskizze”, Oga. noch bis nach Arabıen Vel-

schleppt, eın Schicksal, das uch der auf dem onnberg CTZOSCNEN Abessinile-
T1n Petronilla w1ıderfahren ist?? In der olge mMusste Kassarana noch mehrmals
den Besıitzer wechseln, bis der reiche Turke ihr Herr wurde, ihr Leiden sich
dann ber 1ın der VO:  a ihr beschriebenen anderen Weise fortsetzte. Es könnte
se1n, dass Kassarana w1e Petronilla auf einem Sklavenmarkt der groisen isla-
mischen Pılgerstätten oder Medina den Tüuürken verkauft worden ist.

98) Toledano (wie Anm. 16),
99) Comboni (wie Anm. 10) 49
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Vermutlich hat dieser ihr etzter Herr S1e nach Ägypten gebracht, viele,
auch reiche Turken lebten, die einen Teil der osmanıschen Regierungsschicht
un: erwa.  ng bildeten, SOWIE VOT allem auch tüurkische Handelsleute !®
Wır w1ssen nicht, auf welchem Sklavenmark: der Ftürkısche Herr Kassarana
Olivieri verkauft hat Sicher ist, dass S1e auf einem agyptischen Sklavenmarkt
freigekauft worden iSst, vielleicht In Kairo oder AlexandrıiIa. Beide (Orte werden
iın den Quellen genannt?”".

Von edlmara, le, WI1e gesehen, Aus Nubien stammte, ist unls 11IUT ihre
letzte Station als Sklavın bekannt: der Sklavenmarkt VO  . Alexandria 1ın Agyp-
ten Der Inschrift auf ihrem Grabstein zufolge hat Olivieri S1e dort eISE-
kauft!02 Im Pastoralblatt wird Folgendes ber die Gefangennahme und Ver-
schleppung VO  z SedImara un: Kassarana berichtet:

Sovtel hıs jetzt UÜS heiıden Mädchen erforscht werden konnte, wurden S1e (010)4) Be-
duinen-Arabern Nachts UÜUS ıhrer Wohnung zgewaltsam geraubt Die Räuber verstopf-
ten Ihnen den Mund und etzten ıhnen den 'OLC. auf dıe rust, mi1t der Drohung, S1e

durchbohren, WENN S1e einen Laut 00 sıch geben würden. edLImara wurde gebun-
den Un erst „auf dem Wasser“” iıhrer Fesseln entledigt. Beide ernten sıch IN Arabıen
einander kennen, und In dem Grade 1eben, dafß edimara erklärte, lıeber sterben
wollen, als 0OON Kassara getrenn werden®.

Das SedImara betreffende, glaubwürdig wirkende Detail auf dem Wasser
legt die Vermutung nahe, dass edimara sich wirklich ıne Schifffahrt CI -

innerte, vielleicht den ITransport auf einem Nilschiff iın KRichtung Alexan-
dria. Kassarana Sedlmara tatsächlich ıIn Arabien kennen elernt hat, WI1Ie
1m Pastoralblatt-Bericht behauptet, scheint MIır raglıch, musste INan dann
doch voraussetzen, dass auch die Nubierin edimara hbis nach Arabien Vel-

schleppt worden ist. Selbst Wenn INan 1eSs annımmt, ist kaum vorstellbar,
dass die beiden auf ihrem langen Leidensweg VO  - Arabien bis hın ZU agyp-
tischen Sklavenmarkt nıcht voneinander getrenn' worden waren. Wahr-
scheinlicher ist ©S; ass S1e sich auf ihrer etzten Station, dem Sklavenmarkt ın
Ägypten‚ kennen elernt en

Die dritte Afrikanerin, die Abessinierin affrana, wurde ohl entweder auf
dem Land- un:! Flussweg durch den Sudan oder zunächst ıIn elıner Karawane
ber and einem der Häfen der Westküste des Koten Meers, twa Mas-
5a Wa oder 5Sawakıin, un: VO  - ort auf dem See- bzw Landweg ach Agypten
gebracht.

100) erzog (wie Anm. 11) 23 Henn (wie Anm 84) A
101) In den St. Walburger Quellen werden Kaıro un! och häufiger Alexandria als die

OUOrte, der Freikauf geschah, genannt. utter Theresia Jesu Gerhardinger
(wie Anm. 80) nenn: Kairo. Hofkaplan Müller führt als Orte, Olivieri Skla-
venkınder freikaufte, aufßer dem Sklavenmarkt ıIn Kaiıiro och den VO  —; myrna
Izmir) d der jedoch für die St Walburger „Mohrenkinder“ als Verkaufsort
ohl nıcht 1n rage oMM!

102) Siehe Abb
103) Pastoralblatt-Bericht (wie Anm. 154
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In der Beuerberger Chronik wIrd VO  S eInem der Kinder, die bel den Sale-
s1lanerınnen Aufnahme gefunden hatten, Folgendes berichtet: [ )as Aalteste der
Kınder hiefs Jemangza OSSEQZTA UUÜS Darfur, 10 re alt Auf der Reıse erkrankte S1e
und wurde notgzetauft auf den Namen Aarıetta S1e WUT ıhren Außerungen nach dıe
Tochter PINES Häuptlings und wollte sıch wahrscheinlich In der Sklaverei nıcht fügen;
denn S1e wurde SCHYECKTLIC. geschlagen, sodass ihr Verstand adurch Zlaubt Manl

sehr geschwächt wurde. Doch fasste S1e anzZsam dıe wichtigsten Wahrheıiten ÜUÜNSETET

Relig1ion104
Wiıe Kassarana WarTr uch die Aaus dem Sudwesten Abessinlens stammende

Petronilla Sehna gekidnappt worden. Fın abyssinischer Sklavenhändler hat S1E,
Comboni!®, mi1t Gewalt entführt, da Manl S1e IN der väterlichen Hüitte alleın gelassen
hatte Sie musste einen dreimonatigen Fuismarsch YJUCI durch Abessinien
durch die Provınz Schoa bis anls ote Meer bewältigen, wurde Schiff
nächst ın den emen, VO  > dort ZUSamıımen muıt welılteren abessinischen Mäd-
chen nach und schliefslich nach Medina verschleppt. DDort wurde S1e
nach einem halben Jahr Aufenthalt einen tuüurkischen Pılger verkauft, der S1e
über das ote Meer nach Sue7 un! VO ort nach Kaiıiro rachte Wiederum
gerlet S1Ee ın die Hand elınes Besıtzers. Diesem kaufte der (Generalkonsul
Sardınlens, Cerrutt, der 1MmM Auftrag ()livieris handelte, das ind ab Miıt (ii=
vlier1 reiste Petronilla Sehna nach Alexandrien, VO  z dort Schiff nach ITIiest.
elıtere Stationen Verona un Mailand, üunchen und schlieflich Salz-
burg, S1e bei den Benediktinerinnen auf dem onnberg Aufnahme fand 106

I ese Beispiele können ine Vorstellung davon vermitteln, WEeIC furchtba-
Leiderfahrungen physischer un psychischer Art auf den kleinen Afriıkane-

rınnen lasteten. DIie Kinder ohl sämtlich zutiefst epragt, Verstor un
traumatısılert VO  3 vielfachem, Jungst oder schon mehrere Jahre 11 VD wıder-
fahrenem Leid, twa der gewaltsamen ITrennung VO  z der Familie, dem unbe-
schreiblichen Elend VO  — Gefangennahme und Verschleppung, des Erdulden-
Mussens VO Misshandlungen un: der Demutigung des oft MmMeNnNriaC erfolg-
ten Verkauft-Werdens. Zudem darf die Tatsache nicht uübersehen werden,
dass auch nach dem Freikauf die Leidensgeschichte dieser Kınder sich ıIn er
wI1Isser Hinsicht, WEeNn auch In anderer Form, fortsetzte: Es sSEe1 1er 1L1UT auf die
Strapazen der Fahrt über das Mittelmeer hingewlesen. Auf der Rückkehr VO  a

der Expedition, die Olivieri 1853 / 1854 nach Ägypten Al Zwecke des Frel-
kaufs VO  - afrıkanischen Mädchen unternommen hatte, gerlet das Schiff In e1-
11iE  S heftigen Sturm egen der akuten Lebensgefahr wurden die freige-
kauften Kınder Bord notgetauft. Mehrere der Kinder starben nfolge der
furchtbaren Strapazen dieser Überfahrt, noch bevor das Schiff Marseille el -

104) Beuerberger Chronik, 112 f{
105) Comboni (wie Anm.10), 49
106) Comboni zufolge kam Petronuilla Ende Februar 15856 1ın Salzburg dl W as unrichtig

ist. Jlle Quellen des Archivs der Abte!i onnberg geben übereinstimmend en
November 1856 als Ankunftstag
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reichte  107 StrapazıOs auch die Keise TIre Italien un über die pen
SOWI1eEe ann dıie bereits erwähnten, sicher sehr anstrengenden Fahrten auf der
Suche nach Unterkunft In den verschiedenen Ordenshäusern. Nicht zuletzt
mussten die kleinen Afrikanerinnen die Umstellung auf die SaNZ andere, vol-
lg fremde un nıicht L1L1UT sprachlich unverständliche Kultur als unvorstellbar
e1IAvVvo empfinden. Irotz en Wohlwollens aten sich wlederum auch ihre
Betreuerinnen schwer miıt dem für S1e unbegreiflichen, da kulturbedingt ande-
1e1 Verhalten un: Wesen der Kinder.

Wiıe schwierig WAarl, mıiıt diesen völlig verangstigten Kindern umzugehen,
aber uch w1e viel Liebe un Wärme zumindest die Betreuerinnen In Beuer-
berg den ihnen anvertrauten kleinen Afrikanerinnen entgegenbrachten, be-
Z  u der olgende Abschnitt ihrer Chronik: ES (WWDar anfangzs schwer, mit diesen
Kındern verkehren, da S1e eben NUr dıe arabısche Sprache verstanden und Uunter
em peinlichen EindruckeFMan wolle S1e aufzehren. Doch dıe mitleidsvolle Lie-
he und FÜrSOrZe, welche Man ıhnen angedeihen liefs, hob allmäahlıch diese Furcht auf.
Die Wahrheiten UNSEerYrer elig10N machten auf S1P tiefen Eindruck, und fühlten S1E
sıch nach und nach heimısch UN. glücklich Uunter Un  N S1e legten hre früheren en
Angewohnheiten ab und wurdenDrei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  507  reichte!”, Strapaziös waren auch die Reise durch Italien und über die Alpen  sowie dann die bereits erwähnten, sicher sehr anstrengenden Fahrten auf der  Suche nach Unterkunft in den verschiedenen Ordenshäusern. Nicht zuletzt  mussten die kleinen Afrikanerinnen die Umstellung auf die ganz andere, völ-  lig fremde und nicht nur sprachlich unverständliche Kultur als unvorstellbar  leidvoll empfinden. Trotz allen Wohlwollens taten sich wiederum auch ihre  Betreuerinnen schwer mit dem für sie unbegreiflichen, da kulturbedingt ande-  ren Verhalten und Wesen der Kinder.  Wie schwierig es war, mit diesen völlig verängstigten Kindern umzugehen,  aber auch wie viel Liebe und Wärme zumindest die Betreuerinnen in Beuer-  berg den ihnen anvertrauten kleinen Afrikanerinnen entgegenbrachten, be-  zeugt der folgende Abschnitt ihrer Chronik: Es war anfangs schwer, mit diesen  Kindern zu verkehren, da sie eben nur die arabische Sprache verstanden und unter  dem peinlichen Eindrucke waren, man wolle sie aufzehren. Doch die mitleidsvolle Lie-  be und Fürsorge, welche man ihnen angedeihen ließ, hob allmählich diese Furcht auf.  Die Wahrheiten unserer Religion machten auf sie tiefen Eindruck, und so fühlten sie  sich nach und nach heimisch und glücklich unter uns. Sie legten ihre früheren üblen  Angewohnheiten ab und wurden ... gehorsam, gelehrig, fromm und wohlgesittet und  bereiteten sich mit Eifer auf den Empfang der heiligen Taufe vor.  Ein weiteres Zeugnis, das eindrucksvoll die seelische Not dieser Kinder  dokumentiert, hat sich in der Schilderung ihres Verhaltens erhalten, die in der  von Burton verfassten Biographie der Ordensgründerin Franziska Lechner  (1833-1894) wiedergegeben ist!®. Franziska Lechner arbeitete in den 50er Jah-  ren des 19. Jahrhunderts als Erzieherin bei den Armen Schulschwestern in  München und war in dieser Funktion auch bei der Betreuung der kleinen  Afrikanerinnen eingesetzt. Der im Folgenden zitierte Abschnitt beruht sicher  auf persönlichen Erinnerungen von Franziska Lechner: The Negro children loved  Fräulein Franziska, .... When the first of the little group died, the others were very  frightened. They stood huddled together, weeping and trembling. She could not calm  them nor get them to g0 to bed when the time came. They sat on the floor crying, and  she was at a loss as what to do with them. Suddenly she sat down on the floor among  them. “Let’s see who can scream loudest” , she called above the clamor, and then joined  in with all her strength. At this unusual action of their quiet young teacher they all  stopped and crowded about her, their grief forgotten in hers. “No, Fräulein, don’t  ” u  Cn  Please don’t cry”, they begged. Their own wails had stopped and so of course  did hers. Even then she could not get them to g0 to bed. They were still frightened.  They stood together trembling. They sat on the floor crying quietly, still apparently  overwhelmed with a fear they could not overcome. So she lay down among them on the  floor and proposed they all sleep there. They agreed, but they held tightly to her hands  107) Nardi (wie Anm. 46) 27 f.  108) Burton (wie Anm. 58), 18-21. Leider fehlen in dieser Biographie Hinweise auf die  Quellen.gehorsam, gelehrig, fromm und wohlgesittet und
hereıteten sıch mıt Eıfer auf den Empfang der eiligen Taufe 0OOT.

kın welteres Zeugnis, das eindrucksvoll die seelische Not dieser Kinder
dokumentiert, hat sich In der Schilderung ihres Verhaltens erhalten, die ın der
VO  - Burton verfassten Biographie der UOrdensgründerin Franziska Lechner
(1833-1 894) wiedergegeben 1$t108 Franziska Lechner arbeitete In den 50er Jah:
Te  - des Jahrhunderts als Erzieherin bei den Armen Schulschwestern ın
München und War ıIn dieser Funktion uch bei der Betreuung der kleinen
Afrikanerinnen eingesetzt. Der 1MmM Folgenden zıt1erte Abschnitt beruht sicher
auf persönlichen Erinnerungen VO  a’ Franziska Lechner: The NeQr0 chıldren loved
Fräulein Franzıska,Drei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  507  reichte!”, Strapaziös waren auch die Reise durch Italien und über die Alpen  sowie dann die bereits erwähnten, sicher sehr anstrengenden Fahrten auf der  Suche nach Unterkunft in den verschiedenen Ordenshäusern. Nicht zuletzt  mussten die kleinen Afrikanerinnen die Umstellung auf die ganz andere, völ-  lig fremde und nicht nur sprachlich unverständliche Kultur als unvorstellbar  leidvoll empfinden. Trotz allen Wohlwollens taten sich wiederum auch ihre  Betreuerinnen schwer mit dem für sie unbegreiflichen, da kulturbedingt ande-  ren Verhalten und Wesen der Kinder.  Wie schwierig es war, mit diesen völlig verängstigten Kindern umzugehen,  aber auch wie viel Liebe und Wärme zumindest die Betreuerinnen in Beuer-  berg den ihnen anvertrauten kleinen Afrikanerinnen entgegenbrachten, be-  zeugt der folgende Abschnitt ihrer Chronik: Es war anfangs schwer, mit diesen  Kindern zu verkehren, da sie eben nur die arabische Sprache verstanden und unter  dem peinlichen Eindrucke waren, man wolle sie aufzehren. Doch die mitleidsvolle Lie-  be und Fürsorge, welche man ihnen angedeihen ließ, hob allmählich diese Furcht auf.  Die Wahrheiten unserer Religion machten auf sie tiefen Eindruck, und so fühlten sie  sich nach und nach heimisch und glücklich unter uns. Sie legten ihre früheren üblen  Angewohnheiten ab und wurden ... gehorsam, gelehrig, fromm und wohlgesittet und  bereiteten sich mit Eifer auf den Empfang der heiligen Taufe vor.  Ein weiteres Zeugnis, das eindrucksvoll die seelische Not dieser Kinder  dokumentiert, hat sich in der Schilderung ihres Verhaltens erhalten, die in der  von Burton verfassten Biographie der Ordensgründerin Franziska Lechner  (1833-1894) wiedergegeben ist!®. Franziska Lechner arbeitete in den 50er Jah-  ren des 19. Jahrhunderts als Erzieherin bei den Armen Schulschwestern in  München und war in dieser Funktion auch bei der Betreuung der kleinen  Afrikanerinnen eingesetzt. Der im Folgenden zitierte Abschnitt beruht sicher  auf persönlichen Erinnerungen von Franziska Lechner: The Negro children loved  Fräulein Franziska, .... When the first of the little group died, the others were very  frightened. They stood huddled together, weeping and trembling. She could not calm  them nor get them to g0 to bed when the time came. They sat on the floor crying, and  she was at a loss as what to do with them. Suddenly she sat down on the floor among  them. “Let’s see who can scream loudest” , she called above the clamor, and then joined  in with all her strength. At this unusual action of their quiet young teacher they all  stopped and crowded about her, their grief forgotten in hers. “No, Fräulein, don’t  ” u  Cn  Please don’t cry”, they begged. Their own wails had stopped and so of course  did hers. Even then she could not get them to g0 to bed. They were still frightened.  They stood together trembling. They sat on the floor crying quietly, still apparently  overwhelmed with a fear they could not overcome. So she lay down among them on the  floor and proposed they all sleep there. They agreed, but they held tightly to her hands  107) Nardi (wie Anm. 46) 27 f.  108) Burton (wie Anm. 58), 18-21. Leider fehlen in dieser Biographie Hinweise auf die  Quellen.When the fırst of the lıttle died, the others WeEeTE DE
frightened. They stood uddled together, weepInNS and trembling. She COU NOLF calm
them NOr get them FO SO LO hed hen the t1ıme They Sat the floor CYYINQ, and
she (WASs at 0SS hat FO do Ith Fthem uddenly she Sat down the floor
them “Let's SPEC who CUunN SCTEUMI oudest  W she called above the clamor, and then joined
IN WIth all her strength. Eh1s unusSual actıon of their quıiet teacher they all
stopped and crowded about her, theiır QrIE; forgotten In hers. No, Fräulein, don’t
CFY Please don’'t L  C they bezzed Theır on waiıls had stopped and of COUTSE

dıd hers. Fven then she COU nNot get them QO FO hed They WEeTE stıill frightened.
They stood together trembling. They Sat the floor CYYINZ u1etly, ST17 apparently
overwhelmed ath fear they COU nNOt DOOEeTrGcCOME. S0 she lay down them the
floor and HropOSEI they all sleep there They agreed, hut they NC iehtly FO her an

107) ar (wıe Anm. 46) Dl
108) Burton (wiıe Anm. 58), 187 Leider fehlen 1n dieser Biographie Hınwelse auf die

Quellen.
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and feet she could nNot ZO AWUAY whuile they slep And the floor they all stayed —

109t1l MOTNINZQ
Mıt berücksichtigt werden 1L11US5S5 uch der sicher nicht wen1g belastende

Umstand, dass die Kinder aus den verschiedensten afrikanischen Völkern
Stammten un SOmıIt verschiedene Muttersprachen sprachen. Sie hatten folg-
lıch nicht 11UT mıiıt den jewelligen turkischen bzw. arabischen Herren, dann muiıt
den Mıssıonaren un Schheisl1c muıt den für S1e verantwortlichen Deutschen
Verständigungsschwierigkeiten, sondern auch uıntereinander. Vermutlich ha-
ben S1e ich tatsächlich, wWwW1e VO  > ofkaplan Müller 1m Brief TI0orın ene-
dikta unı In der Beuerberger Chronik vermerkt, zunaäachst 1mM espräc unter-
einander un muiıt den S1e betreuenden Miss1ionaren wI1e Olivier1 ohl mehr
oder wen1ger notdürftig des Arabischen bedient.

Sehr unbestimmt Sind die Angaben ber das Alter der Afrikanerinnen, die
vermutlich alle auf Schätzungen beruhen, twa die VO  a ofkaplan Müller
Die ädchen alle sSınd talentvoll OEn Jahr alt Wie erwähnt, die dre1l
TST iın Beuerberg aufgenommen Kinder D un: re alt, für die beiden
spater Gekommenen 1st anscheinend keine Altersangabe überliefert. Von den
wel auf dem onnberg untergebrachten Afriıkanerinnen schreibt die (/hröni-
stin: Alter Läfst sıch keines angeben, eıl S1e selhst nıcht wussten, doch wahrschein-
1ıch über Jahre‘®. Von Marıa Kassarana un Elisa edimara el 1ın der
CÄronik. ass S1e bel ihrer Ankunft 1n St Walburg November re alt
waren  111 eın Schätzwert, der zumindest, Was Kassarana anbelangt, sicher
falsch ISt: I ese blickte bei ihrem Freikauf ja schon auf iıne jJahrelange Ver-
gangenheıt als Sklavın zurück, zunächst ıIn Abessinien un: annn 1n Ägypten.
Sie WarT also ZeWIlss weıt über zehn, vielleicht oder re alt, WOZU auch
die Angabe 1mM Pfarrmatrikelbuch VO Gt Walburg, In der das Alter VO  - Marıa
Kassarana beli ihrem Tod Februar 1861 auf re geschätzt wird,
aASsSchHl wüurde. Auch Elisa SedImara WarTr schon alter als Jahre, WEl der Al-
tersangabe VO Jahren 1m Pfarrmatrikelbuch bei ihrem Tod Juni
185585 iıne richtige Schätzung zugrunde liegt. asselbe ilt für Anna Saffrana,
deren Alter bei ihrem Tod August 1875 auf re geschätzt wird
un die daher bel ihrem Eintreffen 1ın St Walburg 1m Oktober 1858 minde-
Stens Jahre alt SeCWESCH eın dürfte

109) Ebd
110) Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg V, LLL Hauschronik A

130
111) Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9,
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Das Kloster Gt Walburg 1in der des Jahrhunderts
Z eıt des Eintreffens der Afrikanerinnen ın Walburg gerade

etwas mehr als re se1t der Wiedererrichtung des Klosters vergangen‘ *.
Am Juni 1835 hatte KOön1ig Ludwig VO  a Bayern 1m Zuge der Wiederher-
stellung VO Klöstern auch das Benediktinerinnenkloster St. Walburg wieder-
errichtet, zunächst 1QUGER als Priorat un: unter der Auflage, die Maädchenschule
der übernehmen. Hs WarTr dies iıne edingung, die erfüllen i1ne
schwere elastung bedeutete für die chwestern, welche die harte eıt
nach der Saäkularisation 1im re 1806 überlebt und die Jahre treu Aaus-

eharrt hatten. Erst durch den mittels Zeıtungsinseraten, ıIn denen jJunge Leh-
rerinnen mıiıt Klosterberuf angeworben wurden, etwas forcierten 1Nn{rı Jun-
SCI Lehrerinnen konnten die Walburger Nonnen dieser Forderung der Ke-
xerung nachkommen‘!!. Seit dem Jahr 18549 stand TI0rın Eduarda Schnitzer,
ıne aus der der ersten jJungen Lehrerinnen, die 1836 ıIn St Walburg
eingetretenJ der Klostergemeinde VOTL Beim Lesen der VO ihr geführ-
ten Chroniken ersteht eın Bild pulsierenden Lebens, das sich 1ın vielfältigen
Aktivitäten kundtat: 1m Bemühen die neugegründete Schule, die
Landwirtschaft, Ja 10124 aller Armut Z Irotz auf des Schlossguts
Kreuth bel Heideck, ın der Kenovilerung der Chorkapelle. Nicht zuletzt zeigte
sich die Dynamıik des Neuautbruchs auch 1m ernsthaften ngen eın
geistliches Leben, der schweren Belastung durch die Schule, ıIn xXerzıt1-
. 1ın Einkehrtagen, in der Wiedereinführung des ESUNSCHNECN Chorgebets.
Fın Zeichen für die Lebendigkeıit des jJungen Konvents ist der Missionseifer,
der die Schwestern TOLZ aller Belastung, Ja Überlastung, beseelte: Er erwıies
sich insbesondere ın der mıiıt grofßen Opfern verbundenen Entsendung VO  —

chwestern nach Nordamerika. Veranlasst durch die Bıitten VO ater Bonitfaz
Wımmer, dem Prior un: späteren Abt bzw Erzabt VO  - St Vıincents Archab-
Dey, Latrobe, un VO  - ofkaplan Müller, hatte das Kloster ın den Jahren 1851
bis 1855 insgesamt zwolf Schwestern nach Nordamerika ABr seelsorglichen
Betreuung der deutschsprachigen Auswanderer entsandt. Dieser die MI1S-
107 hochverdiente Geistliche bat, WI1Ie gesehen, den Konvent VO  - St Walburg

eiınen zweıten, verborgeneren Missionsdienst, nämlich den, au der Skla-
verel freigekaufte afrikanische Mädchen ZUT Erziehung 1NSs Kloster aufzuneh-
INe  aD

112) Zu diesem Abschnitt der Geschichte VO  - St. Walburg siehe Munster D St
Walburg 1n Eichstätt un Ludwig (StMBO 9 / 1986, 253-266)

113) Hiıerzu Kloos P Die Wiedererrichtung des Osters St. Walburg un:! dıie Gruüun-
dung der Volksschule St Walburg (1836—-1986 Festschrift ZU 150Jäahrigen Jubi-
laum der Volksschule St Walburg, FEichstätt 1986, — 19, bes 16)
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38 Ankunft der Tel „Mohrenkinder“ 1n St Walburg
In der Chronik vermerkt un kommentiert Prioriın Eduarda die Ankunft

der Afrikanerinnen w1e olg Den Nov 168356 Abends 8 4 Uhr kamen dıie Wel
Mooren-Kınder SedlImarı ('assarana In UÜNSETENM ehemalıigen Institutsgebäude
Begleitef wurden S1E (0/0)  S ehrwürdigen greisen ater Oliveri1, 007M Hochw Herrn
Hofkapları üller UUÜUS München (0/0)4) eINer Magd IDıie lıeben Kleinen re

noch nıcht getauft [ )as Kloster erbot sıch m1t Freuden, dıe armseligen Geschöpfe
erziehen S1P 1in|] allen Fächern unterrichten. Die wichtigste Aufgabe ıst fürs

Kloster, dıe heben Waısen In den Hımmel führen“‘*. In der Sakristei-Chronik!}
wird die Ankunft der „Mohrenkinder“ ebentfalls erwähnt. nNnter dem No-
vember 1556 findet sich folgender knappe Vermerk: er Chor SUTZ schön er
zıert. Heute Nacht Uhr kamen Mohrenkınder. Auch Karolina VO  a Lotters-
berg notiert dieses Ereignis In ihrem Notizbüchlein: en oob |1856]
Nachts kamen dıe ZWEY Mohrenkinder C’asserana und Sedelmara hıer d S1e sıch
IM Kloster Walburg ZÜF Erziehung befinden. Am Sontagz nach Weihnachten ET -

1elten S1P hre Christgeschenke116
Fast anderthalbe liegen zwischen der Ankunft der Gruppe der freige-

kauften afrikanischen Sklavinnen In unchen un: dem Eintreffen der ersten
beiden Afrıkanerinnen, edimara un Kassarana, In Eichstätt Novem-
ber

I )as dritte Kind, affrana, wurde fast wWwele später, Oktober 1858,
1n St Walburg aufgenommen. In der Chronik el . A Safferanah AUS

Abisinıien, das Kınd WTr R1n Jl od 3/4 Jahr hei eInem Herrn Pfarrer In 117 hei
Ürzburg. Er schickte dieses ınd UÜS QEWISSEN Gründen ueder fort. Herr Hofka
plan Müller chrieb den September das Kloster hat Annahme des Kındes.
Den September versammelte ich meine Kapitelfrauen, las ıhnen den Brief 007

tımmte darauf ab ott lenkte, dafß dıie meısten Stimmen für dıe Annahme des
Kındes auteten. Darauf Iieß ich dem Hr ofkapları Müller UNC: e1IN Schreiben he-
nachrichten, dafs Saffara schıcken urfe. Den 35ten (Oktober 1858 Nachmittag Uhr
hrachte Hochw Hr Beıchto. Ludwig Eder Saffarana In Kloster. ESs
wurde ihr WENIZ Waäsche mitzegzeben, aber €s schmutzigz WTr Von Mün-
chen rachte S1e 1/5 mI1t Safferanah hat dıe Taufe noch nicht empfangen‘®.
Saffrana hatte olglic 1m rühjahr 1858, wohl auch vermittelt durch Hofka-
plan Müller, zunächst bel dem Pfarrer Aufnahme gefunden. Da anzunehmen
lst, dass S1e nicht viel früher In unchen angekommen lst, kann INa  a’ wohl
davon ausgehen, dass S1e ın der ebenfalls dieser eılt dort eingetroffenen
Gruppe VO Afrikanerinnen WAdIlL, In der sich uch die beiden 1ın andshu-

114) Archiv St Walburg, Chronik Nr 9,
115) Archiv St Walburg, Sakristei-Chronik —1
116) Universitätsbibliothek Eichstätt, Cod 3/0: OLV
1479 Der Ortsname konnte Nn1ıCcC. entziffert werden.
118) Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9/
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tergekommenen Afrikanerinnen befanden  119° Saffrana gehörte also sicher
nicht der Gruppe der Afrikanerinnen, die 1m Juni 1855 ın unchen ankam.

Priorin Eduarda zufolge War der St Walburger Beichtvater Ludwig
Eder, der Saffrana 1! Kloster brachte. aut Frau Luitgardıs Frankenberger
hingegen, der Schreiberin VO  a Chronik Nr. 1 y soll wlilederum Olivier1i DEr

ein  120_ Da davon auszugehen ist, ass Priorin Eduarda den berühmten
1SS10Nar sicher erwähnt hätte, ist anzunehmen, dass Frau Luitgardis, welche
die Geschichte der „Mohrenkinder“ Ja L1UT 1mM Rückblick zusammenfasst, sich
geırrt haben 111USS5

Auf alle ın unchen angekommenen Afriıkanerinnen WarTr ohl anwend-
Dar, Was Multter Theresia Jesu Gerhardinger In eiInem Brief die Kegilerung
VO  z UOberbayern ber die s1ieben V  a den Schulschwestern aufgenommenen
Afrıkanerinnen Ssagt S1e kamen WArKLIC: IM erbärmlichsten /ustande hıer

121 Dass den Kındern Nötigsten te, ze1gt uch die oben zıtlerte,
bereıits Monate VOT der Ankunft der Kinder gemachte Naotiz VO  b Priorin kdu-
arda bezüglich der VO Karolina VO Lottersberg, beschaffenden Kleidung

dıie verlassenen Moorenkinder!22 Besonders Schweres wurde dem
drıtten Walburger „Mohrenkind” afifirana zugemutet, das erst nach einem
missglückten Zwischenautenthalt bel einem Pfarrer der Würzburger Umge-
bung nach St Walburg kam. Welch tiefes, wahrscheinlich AdUus Missverständ-
nıssen un Überforderung auf beiden Seiten verursachtes e1ld verbirgt sich
wohl hinter der Bemerkung, dass der Herr Pfarrer das ind nach einem halben
Jahr UÜS ZewIsseEN Gründen weggeschickt hat! Bedenkenswert ist auch die a
sache, dass Saffrana offensichtlich 1ın dieser eılt nıcht oder doch LLIUT ungenu-
gend auf die Taufe vorbereitet worden WäAarl, denn ohne Verkürzung der War-
tezeıt durfte S1€e nicht anders als ihre beiden wel Jahre früher eingetroffenen
Gefährtinnen TStT nach LIEUIN Onaten Auftenthalt In Walburg die Taufe
empfangen. Vielsagend ist auch, W as Priorin Eduarda 1m Bericht über die AN-
kunft Saffranas über deren Wäsche vermerkt. In Uunchen hat INa ihr ın die-
Ser Hinsicht ohl nicht helfen können, immerhin gab INan ihr e1n finanzielles
Almosen miıt auf den Weg

Die chwestern VO  z St Walburg scheinen sich ihrem Vermögen un \er-
ständnis entsprechend alle ühe egeben haben, den Kindern 1ne gute
eımat geben

In der Chronik ist zweimal VO  > den Kaumen die Rede, ın denen dıe fri-
kanerinnen untergebracht prıl 11857]| Zellen wischen. Michaela S Of-
len Fr.Theresia, Hıldegard, Rıcharda, Karolina, soweılt möglıch Er Fridolina, MOoo-
renkinder51  Drei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  tergekommenen Afrikanerinnen befanden!!?. Saffrana gehörte also sicher  nicht zu der Gruppe der Afrikanerinnen, die im Juni 1855 in München ankam.  Priorin Eduarda zufolge war es der St. Walburger Beichtvater Ludwig  Eder, der Saffrana ins Kloster brachte. Laut Frau Luitgardis Frankenberger  hingegen, der Schreiberin von Chronik Nr. 12, soll es wiederum Olivieri ge-  wesen sein'”, Da davon auszugehen ist, dass Priorin Eduarda den berühmten  Missionar sicher erwähnt hätte, ist anzunehmen, dass Frau Luitgardis, welche  die Geschichte der „Mohrenkinder” ja nur im Rückblick zusammenfasst, sich  geirrt haben muss.  Auf alle in München angekommenen Afrikanerinnen war wohl anwend-  bar, was Mutter Theresia a Jesu Gerhardinger in einem Brief an die Regierung  von Oberbayern über die sieben von den Schulschwestern aufgenommenen  Afrikanerinnen sagt: Sie kamen  wirklich im erbärmlichsten Zustande hier  an...!?1. Dass es den Kindern am Nötigsten fehlte, zeigt auch die oben zitierte,  bereits Monate vor der Ankunft der Kinder gemachte Notiz von Priorin Edu-  arda bezüglich der von Karolina von Lottersberg zu beschaffenden Kleidung  für die armen verlassenen Moorenkinder'??. Besonders Schweres wurde dem  dritten St. Walburger „Mohrenkind”“ Saffrana zugemutet, das erst nach einem  missglückten Zwischenaufenthalt bei einem Pfarrer der Würzburger Umge-  bung nach St. Walburg kam. Welch tiefes, wahrscheinlich aus Missverständ-  nissen und Überforderung auf beiden Seiten verursachtes Leid verbirgt sich  wohl hinter der Bemerkung, dass der Herr Pfarrer das Kind nach einem halben  Jahr aus gewissen Gründen weggeschickt hat! Bedenkenswert ist auch die Tat-  sache, dass Saffrana offensichtlich in dieser Zeit nicht oder doch nur ungenü-  gend auf die Taufe vorbereitet worden war, denn ohne Verkürzung der War-  tezeit durfte sie — nicht anders als ihre beiden zwei Jahre früher eingetroffenen  Gefährtinnen — erst nach neun Monaten Aufenthalt in St. Walburg die Taufe  empfangen. Vielsagend ist auch, was Priorin Eduarda im Bericht über die An-  kunft Saffranas über deren Wäsche vermerkt. In München hat man ihr in die-  ser Hinsicht wohl nicht helfen können, immerhin gab man ihr ein finanzielles  Almosen mit auf den Weg.  Die Schwestern von St. Walburg scheinen sich ihrem Vermögen und Ver-  ständnis entsprechend alle Mühe gegeben zu haben, den Kindern eine gute  Heimat zu geben.  In der Chronik ist zweimal von den Räumen die Rede, in denen die Afri-  kanerinnen untergebracht waren: 20. April [1857]: Zellen wischen. Michaela Zel-  len: Fr.Theresia, Hildegard, Richarda, Karolina, soweit möglich Fr. Fridolina, Moo-  renkinder ... [Nennung weiterer Schwestern und die von ihnen zu putzenden  Zellen und Räumlichkeiten] ... Ferner wurde heute den 13.[August 1858] im No-  119) Siehe Schluss von Kap. 7.  120) Siehe Kap. 1.  121) Archiv der Armen Schulschwestern, Provinzialat München, Brief Nr. 2650 vom  6. Juli 1858. Vgl. das vollständigere Zitat in Kap. 7.  122) Siehe Kap. 7.INennung welterer chwestern un:! die VO ihnen putzenden
Zellen und Räumlichkeiten|51  Drei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  tergekommenen Afrikanerinnen befanden!!?. Saffrana gehörte also sicher  nicht zu der Gruppe der Afrikanerinnen, die im Juni 1855 in München ankam.  Priorin Eduarda zufolge war es der St. Walburger Beichtvater Ludwig  Eder, der Saffrana ins Kloster brachte. Laut Frau Luitgardis Frankenberger  hingegen, der Schreiberin von Chronik Nr. 12, soll es wiederum Olivieri ge-  wesen sein'”, Da davon auszugehen ist, dass Priorin Eduarda den berühmten  Missionar sicher erwähnt hätte, ist anzunehmen, dass Frau Luitgardis, welche  die Geschichte der „Mohrenkinder” ja nur im Rückblick zusammenfasst, sich  geirrt haben muss.  Auf alle in München angekommenen Afrikanerinnen war wohl anwend-  bar, was Mutter Theresia a Jesu Gerhardinger in einem Brief an die Regierung  von Oberbayern über die sieben von den Schulschwestern aufgenommenen  Afrikanerinnen sagt: Sie kamen  wirklich im erbärmlichsten Zustande hier  an...!?1. Dass es den Kindern am Nötigsten fehlte, zeigt auch die oben zitierte,  bereits Monate vor der Ankunft der Kinder gemachte Notiz von Priorin Edu-  arda bezüglich der von Karolina von Lottersberg zu beschaffenden Kleidung  für die armen verlassenen Moorenkinder'??. Besonders Schweres wurde dem  dritten St. Walburger „Mohrenkind”“ Saffrana zugemutet, das erst nach einem  missglückten Zwischenaufenthalt bei einem Pfarrer der Würzburger Umge-  bung nach St. Walburg kam. Welch tiefes, wahrscheinlich aus Missverständ-  nissen und Überforderung auf beiden Seiten verursachtes Leid verbirgt sich  wohl hinter der Bemerkung, dass der Herr Pfarrer das Kind nach einem halben  Jahr aus gewissen Gründen weggeschickt hat! Bedenkenswert ist auch die Tat-  sache, dass Saffrana offensichtlich in dieser Zeit nicht oder doch nur ungenü-  gend auf die Taufe vorbereitet worden war, denn ohne Verkürzung der War-  tezeit durfte sie — nicht anders als ihre beiden zwei Jahre früher eingetroffenen  Gefährtinnen — erst nach neun Monaten Aufenthalt in St. Walburg die Taufe  empfangen. Vielsagend ist auch, was Priorin Eduarda im Bericht über die An-  kunft Saffranas über deren Wäsche vermerkt. In München hat man ihr in die-  ser Hinsicht wohl nicht helfen können, immerhin gab man ihr ein finanzielles  Almosen mit auf den Weg.  Die Schwestern von St. Walburg scheinen sich ihrem Vermögen und Ver-  ständnis entsprechend alle Mühe gegeben zu haben, den Kindern eine gute  Heimat zu geben.  In der Chronik ist zweimal von den Räumen die Rede, in denen die Afri-  kanerinnen untergebracht waren: 20. April [1857]: Zellen wischen. Michaela Zel-  len: Fr.Theresia, Hildegard, Richarda, Karolina, soweit möglich Fr. Fridolina, Moo-  renkinder ... [Nennung weiterer Schwestern und die von ihnen zu putzenden  Zellen und Räumlichkeiten] ... Ferner wurde heute den 13.[August 1858] im No-  119) Siehe Schluss von Kap. 7.  120) Siehe Kap. 1.  121) Archiv der Armen Schulschwestern, Provinzialat München, Brief Nr. 2650 vom  6. Juli 1858. Vgl. das vollständigere Zitat in Kap. 7.  122) Siehe Kap. 7.Ferner wurde heute den ugus IM No-

119) Siehe Schluss VO Kap
120) 1e Kap
1215 Archiv der Armen Schulschwestern, Provinzialat München, Brief Nr 2650 VO.

Julı 1555 Vgl das vollständigere 1Ta 1n Kap
122) Siehe Kap.
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vIZLAtSZIMMET e1in Ofen gesetzt dıe Decke Zewelfst. [)as Qrofße Arbeitszımmer,
dıe nebhst dem Novizı1at, (010)4) Fr Ludovika, dıe Decke In der Zelle 007l Er
Aaver14, das Refektorium das /Zi1mmer der Moorenkinder, das Eckstübchen, das AU-
Kere Innere Sprechzımmer der Abtei-Gang SINd Zewelßt worden. . .1  S  © Die
„Mohrenkinder“ lebten demnach 1n elıner Klosterzelle, also innerhalb der
Klausur. uch bei den Dominikanerinnen In Regensburg WarTr dies geplant
I ie Benediktinerinnen VO onnberg ın alzburg ingegen hatten die beiden
VO  5 ihnen aufgenommenen Kinder 1in ihrem Erziehungsinstitut untergebracht,
also außerhalb der Klausur!??

Religiöse Unterweisung un Sakramentenempfang
Sehr ernst 3000001 wurde VO den chwestern 1n Walburg die kate-

chetische Unterweisung der Kinder un ihre Hinführung den Sakramen-
ten Wahrscheinlich hatten alle drel ursprünglich elner der traditionellen anı-
mistischen Religionen Afrikas angehört, da ın der Kegel die nichtislamischen
Volksstämme 1m an un: ın Athiopien das 1el der Sklavenjagden
Vielleicht ist die alifirana in ihren etzten Lebensjahren beobachtete Ange-
wohnheit, „den Mond anzubeten”, tatsächlich mıiıt religiösen Gebräuchen ihrer
frühen Kindheit in Verbindung bringen'. Es entspricht wohl nicht den
Tatsachen, dass Sedlmara un Kassarana, wWwW1e die Chronistin Frau Luitgardis
Frankenberger behauptet, bei ihrer Ankunft 1n Walburg ununterrichtet gC-

Sseien enn ist kaum anzunehmen, ass diese bei ihrem mehr als
einjährigen Aufenthalt bei den Armen Schulschwestern In der Au nicht bereits
den ersten Unterricht erhalten hätten.

Am August 1857 durften SedlImara un Kassarana das Sakrament der
Taufe empfangen  127° Karolina VO Lottersberg hielt dieses Ereignis fest Am

AugQust 11857] WUT die feyerliche Taufe derZ Negermädchen, durch dıe Hand
des Onkels Postverwalterin wurde Pathın 007l Sedelmara Un erhielt den Na-
men Elisabetha Marıa, ich (010)4) ( 'asserana Un Qa0 ıhr dıe Namen Marıa Karolına. Es
WaAr e1IN tief ergreifender Akt, dem 1INe engze Volk beiwohnte!28

eın Zufall ist CS; dass Karolina VO  aD Lottersberg siıch die nach damaligen
Begriffen schönere un als vornehmer eingestufte Abyssinterin Kassarana als
Taufpatenkind auserkor, die geringer eingeschätzte Mohrıin Sedlmara, SO7ZUuSa-

123) Archıiv St Walburg, Chronik Nr. 9/
124) S1ie sSind In den Verzeichnissen des Erziehungsinstituts mehrfach als dort etireute

Zöglinge aufgeführt ıIn der „Kleinen Chronik des Erziehungsinstitutes”, AtT-
chiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg If 2D. 41 und

125) Siehe Kap
126) 1e Kap
127 Vgl die inträge der Taufen VO  5 Marıa Kassarana uUun: 1sa Sedilmara 1m Taufre-

gıster VO. Jahr 1857/: Diozesanarchiv Eichstätt, atrıke Eichstätt St. Walburg Ö,
1 Nr. und

128) Universitätsbibliothek kıchstätt, oool 370, 16r.
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SCcH die zweıte Wahl, ingegen der Frau Postverwalterin, Elisabeth Pfister,
uberle Berücksichtigung fand die Taufe, WI1Ie schon erwähnt, auch 1mM Pasto-
ra.  att, der diesbezügliche Bericht erster Stelle unter der Rubrik
„Diözesan-Nachrichten“ steht un beginnt Am Sonntagz den 16 ds Mts fand
IN der Kırche St Walburg Fichstäatt eINE erhebende Feierlichkeit SIa Se Bischöfl.
Gnaden ertheıilten das Sakrament der Taufe Wel Mohren-Mädchen, welche IM
Kloster Walburg Z LOT: Taufe vorbereıtet wordenDrei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  513  gen die zweite Wahl, hingegen der Frau Postverwalterin, Elisabeth Pfister,  überließ. Berücksichtigung fand die Taufe, wie schon erwähnt, auch im Pasto-  ralblatt, wo der diesbezügliche Bericht an erster Stelle unter der Rubrik  „Diözesan-Nachrichten” steht und so beginnt: Am Sonntag den 16. ds. Mts. fand  in der Kirche St. Walburg zu Eichstätt eine erhebende Feierlichkeit statt. Se. Bischöfl.  Gnaden ertheilten das hl. Sakrament der Taufe zwei Mohren-Mädchen, welche im  Kloster St. Walburg zur Taufe vorbereitet worden waren. ... Es folgen Informatio-  nen über das Werk P. Olivieris und über die Kinder. Dann heißt es weiter: Seit  lange schon zeigten beide ein großes, ja ungestümes Verlangen nach der hl. Taufe.  Sedlmara blieb bei jedem Kruzifix in den Klostergängen stehen und bat mit aufgeho-  benen Händen: Vater, bitte, taufen! Und forschte man nach der Ursache dieses ihres  Verlangens, dann erklärten sie: Das Böse hinaus, alles fort, das Herz weiß werden in  Taufe! Dieses ihr Verlangen wurde am letzten Sonntag erfüllt. Bei der ganzen heili-  gen Handlung beobachteten sie tiefen Ernst, antworteten zut auf die an sie gestellten  Fragen und beteten den Glauben und das Vater Unser schön, laut und deutlich. Von  der nach der hl. Taufe vom Hrn. Stadtpfarrer [Karl] Goßner gehaltenen Predigt, die  dem zahlreichen Volke ihr doppeltes Glück schilderte, befreit zu sein durch die Hand  des einen Engels P. Olivieri von der zeitlichen, und durch die Hand des andern En-  gels, des hochwürdigsten Herrn Bischofs, von der geistigen Knechtschaft, wußten sie  mehr zu erzählen, als man für möglich gehalten hätte. Der Ermahnung des Predigers  folgend war ihr Erstes nach der hl. Taufe beim Bilde des Gekreuzigten: „Jesus Chri-  stus für Taufe danken, brav sein und folgen, beten viel“, und dann dem Abboja gran-  de (ersteres arabisch = Vater, letzteres haben sie vom P. Olivieri) d.i. dem hochwür-  digsten Herrn Bischof „für Taufe danken“ !??..  Merkwürdigerweise wird in keiner der St. Walburger Chroniken dieses  großen Festtags von Elisa Sedlmara und Maria Kassarana gedacht. Der Grund  hierfür mag in der schweren Erkrankung von Priorin Eduarda liegen, wie  dem nachträglich eingefügten Eintrag in der Chronik zu entnehmen ist: Im  Monate August überfiel Fr. Mutter Priorin das Nerven u. Schleimfieber; wurde da al-  so nichts mehr eingetragen‘®, Ihre nächsten Notizen betreffen erst wieder Ereig-  nisse des März 1858. Auch in der Sakristeichronik!* ist lediglich die Erkran-  kung der Priorin vermerkt.  Die Taufe von Anna Saffrana am 3. Juli 1859!° dagegen wird in den Auf-  zeichnungen von Priorin Eduarda eingehend gewürdigt: Den 3ten Juli 1859  wurde das Negermädchen Saffaranah in der Stadtpfarrkirche S. Walburg getauft. Die  Taufe nahm unser Hochw. Hr. Beichtv. Ludwig Eder selbst vor, weil Seine Bischöfli-  che Gnaden bereits ganz blind waren. Der Hochw. Herr Hofkaplan Müller aus Mün-  chen waren auch als Gast zugegen. Die hl. Messe nach der hl. Taufhandlung lasen  129)  Pastoralblatt-Bericht (wie Anm. 8) 153 f.  130)  Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, S. 58.  166  Archiv St. Walburg, Sakristei-Chronik (1854-1898), vgl. die Einträge zum 5. zum  30. und zum 31. August 1857.  132)  Vgl. der Eintrag der Taufe von Saffrana im Taufregister vom Jahr 1859: Di-  özesanarchiv Eichstätt, Matrikel Eichstätt St. Walburg 8, S. 95 Nr. 37.Es folgen Informatio-
111e  z über das Werk Olivieris un: über die Kinder. Dann heifßt weiıter: Seıit
ange schon zeigten e1 ein Qrofßes, Ja ungZestumes Verlangen nach der Taufe.
edimara hlieh heı jedem Kruzifix IN den Klostergängen stehen und hat mi1t ufgzeho-
henen Händen: ater, hıtte, taufen! Und forschte Man nach der Ursache dieses iıhres
Verlangens, dann erklärten S1E. Das Böse hinaus, €eSs fort, das Herz weifßs werden IN
Taufe! Dieses ıhr Verlangen wurde UM etzten Sonntagz erfüllt. Bei der UNZEN e1l1-
SCH andlung heobachteten S1E tiefen rnst, Aantwortetien Zul auf dıe S1E gestellten
Fragen und heteten den Glauben und das Vater Unser schön, aut Un Eeutlic: Von
der nach der Taufe 00  = Hrn Stadtpfarrer |Karl| Gofßner gehaltenen Predigt, dıe
dem zahlreıiıchen ıhr doppeltes UC: schıilderte, befreit SeIN UNrC: dıe Hand
des eINeN Engels Olierı 0OON der zeıtlichen, und UTC dıe 'and des andern ENn-
gels, des hochwürdigsten Herrn Bischofs, (010) 4 der geistigen Knechtschaft, wuften S1P
ehr erzählen, als Man möglıich gehalten hätte Der Ermahnung des Predigers
folgend Wr ihr Frstes nach der Taufe heim Bılde des Gekreuzigten: „Jesus Chri1-
STUS aufe danken, hrav SPIN und folgen, heten viel”, und dann dem Abboja STUFL-
de (ersteres arabısch ater, letzteres aben S1C (0/0)  S Olivier1) d.1 dem ochwür-
digsten Herrn Bischof „fÜr Taufe danken“ 129

Merkwürdigerweise wird ın keiner der Walburger Chroniken dieses
grofßen Festtags VO  a Elisa SedImara un Marıa Kassarana edacht. Der Grund
hierfür INAas ıIn der schweren Erkrankung VO  a Priorin Eduarda liegen, WI1e
dem nachträglich eingefügten kEintrag 1ın der Chronik entnehmen ist Im
Monate Augzust überfiel Fr Mutltter YI0rın das Nerven Schleimfieber; wurde da al-

nıchts mehr eingetragen‘“, Ihre nächsten Notizen betreffen erst wieder Ereis:-
n1ısSse des Maärz 1858 Auch ın der Sakristeichronik*®! ist lediglich die Erkran-
kung der Priorin vermerkt.

Die Taufe VO  - Anna Saffrana Julı 859152 dagegen wird ın den Auf-
zeichnungen VO Priorin Eduarda eingehend gewürdigt: Den 3ten Julı 1859
wurde das Negermädchen Saffaranah In der Stadtpfarrkirche Walburg getauft. Die
Taufe nahm Hochw. Hr Beichto. Ludwigz Eder selbst UOT, e1l Seine ischöfli-
che Gnaden hereıts SUNZ IN er Hochw Herr Hofkapları Müller UAUS Mün-
chen uch als ast ZUSESECN. Die Messe nach der Taufhandlung lasen

129) Pastora  att-Bericht (wie Anm. 8) 153
130) Archiv St Walburg, Chronik Nr. 9,
131) Archiv St Walburg, Sakristei-Chronik (1854—-1898), vgl die inträge A AD

un Y BD S: August 1857
132) Vgl der Eintrag der Taufe VO  — Saffrana 1mM Taufregister VO Jahr 1859 KG

OÖzesanarchiv kıichstatt, Matrikel FEichstätt St Walburg S, Nr.



514 Marıa Magdalena Zunker

Seine Hochbischöfliche Gnaden; nach derselben nahmen hochdieselben das Frühstück
In der el; ZUZEIEN Herr (0) üller, Hr Sekretär |Matthias]| Weinzıterl,
Herr Beıichto. Eder; dıe heiden Neger-Kıinder und ıch Saffaranah rhielt hei der h[
Taufe den Namen NNA Taufpathin Stelle übernahm die Mutltter | Anna Eder| des
Herrn Beıchtvaters. PEa Tısch wurde Mittagzs geladen, Hr Beichto., Hr Kapları
|Michael|] Sıerl, Hausarzt IDr Karlı Barth, Taufpathin dıie Negerkinder Anna
Marıia)

In der Sakristeichronik findet sich diesem Ereignis der olgende Ver-
merk: ul Sonntagz514  Maria Magdalena Zunker  Seine Hochbischöfliche Gnaden; nach derselben nahmen hochdieselben das Frühstück  in der Abtei; zugegen waren Herr Hofkpl. Müller, Hr. Sekretär [Matthias] Weinzierl,  Herr Beichtv. Eder, die beiden Neger-Kinder und ich. Saffaranah erhielt bei der hl.  Taufe den Namen Anna. Taufpathin Stelle übernahm die Mutter [Anna Eder] des  Herrn Beichtvaters. Zu Tisch wurde Mittags geladen, Hr. Beichtv., Hr. Kapları  [Michael] Sierl, Hausarzt [Dr. Karl] Barth, Taufpathin u. die 2 Negerkinder Anna u.  Maria'®3,  In der Sakristeichronik findet sich zu diesem Ereignis der folgende Ver-  merk: 3. [Juli 1859] Sonntag: ... Heute wurde wieder in unserer Kirche ein Neger-  mädchen getauft, sie erhielt den Namen Anna. Hochw. H. Beichtv. taufte sie u.  Hochw. H. Bischof las die Hl. Messe, unter welcher wir sangen. Die öffentliche Tau-  fe von Elisa Sedlmara und Maria Kassarana in der Stadtpfarrkirche St. Wal-  burg muss, wie dem Pastoralblatt-Bericht zu entnehmen ist, im damaligen  Eichstätt ein Aufsehen erregendes Ereignis gewesen sein, ebenso wohl auch  später die Taufe des dritten „Mohrenkinds“ Anna Saffrana, auch wenn das  Pastoralblatt diese nicht mehr für berichtenswert erachtet hat. Noch in den  „Erinnerungen von Frau Walburga“ wird betont: Frau Subpriorin hat noch viel  erzählen hören von der Aufsehen erregenden Taufe dieser Negerlein in der St. Wal-  burgispfarrkirche, dem Eingangstor gegenüber, beim Taufstein'®*,  Bei solchen Taufen scheint es üblich gewesen zu sein, dass Honoratioren  aus der Stadt die Patenschaft übernahmen. Die Beuerberger Salesianerinnen  hatten sogar die höchsten Kreise Münchens für die Patenschaft interessieren  und gewinnen können. Die Tauf- bzw. dann auch die Firmpatinnen stammten  hier zumeist aus der königlichen Familie. Die ersten drei Kinder (Jemanga  Cossegra, Tunia Estebe und Adgigia Gigidama) wurden am 10. Mai 1856 ge-  tauft. Als Taufpatinnen werden genannt: Fräulein Louise von Bayer, Frau Mi-  nisterialrat Amalia Wanner und Königin Maria Friederike (Prinzessin Marie  von Preußen), die Gemahlin von König Maximilian II. Letztere wurde vertre-  ten durch Gräfin Fugger, da Ihre Majestät der hl. Kirche noch nicht angehörte. In der  Chronik heißt es dann weiter: Ihre Majestät trat nach Vollendung der hl. Hand-  lung ins Kloster und ging in ihrer Huld und Herablassung so weit, daß sie dem Ti-  sche der Kinder anwohnen, ja sogar helfen wollte, denselben die Portionen mit höchst  eigener Hand auszuteilen. Sie hatte das Verbot gegeben, der kleinen Negerin zu sagen,  wie sie zu titulieren wäre. Maria [= der Taufname der Afrikanerin Adgiga Gigi-  dama aus Nubakaigal fragte nicht lange, sondern nannte sie „Mama Königin“ und  bemerkte Ihrer Majestät, dass sie nicht so austeile wie die Schwestern es gewöhnlich  täten, worauf die Königin das Kind bat, ihr zu zeigen, wie es geschehen soll. Maria tat  es sogleich, und Ihre Majestät richtete sich nach der erhaltenen Weisung. Welch lie-  benswürdige Landesmutter‘>!  Jemanga Cossegra empfing am gleichen Tag auch das Sakrament der Fir-  mung. Firmpatin war eine Tochter König Ludwigs I., Prinzessin Alexandra.  133) Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, S. 77.  134) Archiv St. Walburg, „Erinnerungen von Frau Walburga“ (wie Anm. 7).  135) Beuerberger Chronik, S. 112 ff.eute wurde wıieder In UNsSerer Kırche e1in Neger-
mädchen getauft, S1E rhielt den Namen NNA Hochw Beıchtov. taufte S1C
Hochw Bischof las dıe Messe, Unter welcher WLr SANSENH. [Die öffentliche Ha
fe VoO  a Elisa Sedlmara und Marla Kassarana In der Stadtpfarrkirche St Wal-
burg INUSsS, w1Ie dem Pastoralblatt-Bericht entnehmen ist, 1mM damaligen
Ekichstätt e1in Aufsehen erregendes Ereignis gCWESCHN se1n, ebenso ohl auch
später die Taufe des dritten „Mohrenkinds“ Anna affrana, auch WEeNnNn das
Pastoralblatt diese nicht mehr für berichtenswert erachtet hat. Noch In den
„Erinnerungen VO  zD Frau Walburga” wiIird betont: YAU Subpriorin hat noch wnel
erzählen hören (0/0)4) der ufsenen erregenden Taufe dieser Negerlein IN der St Wal-
Durgispfarrkirche, dem EINnZanNZstor ZezgenÜber, heim Taufstein‘“*,

Bel solchen Tauftfen scheint üblich SEWESCH se1n, dass Honoratioren
AdUus der die Patenschaft übernahmen. Die Beuerberger Salesianerinnen
hatten Og die höchsten Kreise Munchens für die Patenschaft Interessieren
un gewınnen können. Die Allf- bzw. dann uch die Fırmpatinnen Stammten
1ler zumelst AauUus der königlichen Familie. Die ersten drei Kinder (Jemanga
Cossegra, Iunia Estebe und Adgigla Gig1dama) wurden Mai 1856 SA
tauft Als Taufpatinnen werden genannt: Fräulein Louise VO Bayer, Frau Mi1-
nisterlalrat Amalia Wanner und Königin Marıa Friederike (Prinzessin Marie
VO  5 Preufsen), die Gemahlin VO  m} KOöni1g Maxımıilian Il Letztere wurde vertre-
ten UTE Ta FuQQer, da Ihre Majestät der Kırche noch nicht angehörte. In der
Chronik hei{ft annn welter: Ihre Majestät Ea nach Vollendung der hl Hand-
Iung INS Kloster und QZINZ IN ihrer uld Un Herablassung weılt, dafß S1C dem 3G
sche der Kınder anwohnen, Ja gl helfen wollte, denselben dıe Portionen m1t höchst
eiQgener and auszuteılen. S1e hatte das Verbot gegeben, der leinen Negerın SChH,
WIE S1P tıtulieren WAare. Marıa der Taufname der Afrikanerin Adgiga Gigl-
dama AaUs Nubakaiga] agQte nıcht langze, Sondern nannte S1e „Mama Kön1iz1in ” und
hemerkte Ihrer Majestät, dass S1e nıcht austeıle WIE die Schwestern zgewöhnlich
aten, worauf die Kön1ig1n das Kınd bat, ıhr ze1gZen, WE geschehen soll Marıa tat

sogleich, und Ihre Majestät richtete sSıch ach der erhaltenen VWVEeISsUNG. Welch lie-
benswürdige Landesmutter!>1

Jemanga Cossegra empfing gleichen Tag auch das Sakrament der Fir-
INUNS. Firmpatın WAar 1ne Tochter KOn1g Ludwigs L Prinzessin Alexandra.

133) Archiv St Walburg, Chronik Nr. 9,
134) Archiv St. Walburg, „Erinnerungen VO Tau Walburga” (wie Anm.
135) Beuerberger Chronik, { ff



515Dreı Ara Mohrenkinder“ ıIn der Benediktinerinnenabtei St. Walburg
DIie beiden spater aufgenommenen Afrikanerinnen Fatume Taufname ele-
ne) un: Tagena Taufname Amalıia) wurden Juni 1857 durch die Taufe
der Kirche eingegliedert. Wieder übernahmen Angehörige dus dem KONn1gs-
haus, Prinzessin Helene, Tochter VOoO  a Herzog Maxımilian ıIn Bayern, un T1N-
Zess1in Amalıia, 1ne Tochter On1g Ludwigs II die Patenschaft.

IDie auf dem onnberg untergebrachten afrikanischen Kinder (Xaveria
Adämacrera un! Petronilla Sehna) wurden Vorabend des Pfingstfests 158557
VO Salzburger Fürsterzbischof Maximilian VO  aD} JTarnoczy /1876) 1m alt-
ehrwürdigen Frauenchor der Benediktinerinnen etauft un:! efirmt. Taufpa-
tinnen hier, die Nonnberger Chronik LLUT recht knapp, Frauen AUS der
Stadt Der VO  aD Combon1 verfassten Lebensskizze VO  25 Petronuilla Sehna zufolge
fungierte ber als Taufpatin dieser Afrikanerin immerhin die Gemahlıin des
Leibarztes der Kaiserin Caroline, Franziska chider Comboni legt Wert dar-
auf, hinzuzufügen, Petronilla abe uch mehrere Male dıe Ehre zehabt, 007 der
Kaıserin erscheinen, dıe ıhr Zzroße Ehre bezeigte*”. In derselben Feler durften
die beiden Afriıkanerinnen uch Z ersten Mal 7A0 Tisch des Herrn tre-
ten!$7

Erstkommunion un Firmung der „Mohrenkinder“ VO  - St Walburg WEel-

den iın den Chroniken erwähnt. S0 heifßt ıIn Chronik Nr An diesem Tage 19
Maı empfingen die heiden Moorenkıinder dıe erste hl Kommunı1on. Der Hochw
Herr Beichto. hereıitete heide Kınder dıiesem wichtigsten aller Feste UNC. NTter-
riıcht 00OT In der rÜüh Uhr lasen Herr Beichtvater dıe Messe, (0/0)8 der hl Hand-
Iung hetete heiden 1eben Kındern Gebete OOT, welche S1e sehr deutlıch nachspra-
chen. Beıide weı1ißgekleidet, mi1t Qrünen Yünzen auf dem Haupte. Ihre Taufpa-
thininen]| nahmen uch Antheıl dıeser hl andlung. 'ach Beendigung des Aktes,
nahmen sowohl dıie Pathinen als dıe heiden Kleinen das Frühstück In der Abtei!>S
In der Sakristeichronik lesen WITr dazu: Z Maı 1858 Pfingstdienstag:515  Drei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  Die beiden später aufgenommenen Afrikanerinnen Fatume (Taufname Hele-  ne) und Tagena (Taufname Amalia) wurden am 19. Juni 1857 durch die Taufe  der Kirche eingegliedert. Wieder übernahmen Angehörige aus dem Königs-  haus, Prinzessin Helene, Tochter von Herzog Maximilian in Bayern, und Prin-  zessin Amalia, eine Tochter König Ludwigs I., die Patenschaft.  Die auf dem Nonnberg untergebrachten afrikanischen Kinder (Xaveria  Adämacrera und Petronilla Sehna) wurden am Vorabend des Pfingstfests 1857  vom Salzburger Fürsterzbischof Maximilian von Tarnoczy (1851/1876) im alt-  ehrwürdigen Frauenchor der Benediktinerinnen getauft und gefirmt. Taufpa-  tinnen waren hier, so die Nonnberger Chronik nur recht knapp, Frauen aus der  Stadt. Der von Comboni verfassten Lebensskizze von Petronilla Sehna zufolge  fungierte aber als Taufpatin dieser Afrikanerin immerhin die Gemahlin des  Leibarztes der Kaiserin Caroline, Franziska Schider. Comboni legt Wert dar-  auf, hinzuzufügen, Petronilla habe auch mehrere Male die Ehre gehabt, vor der  Kaiserin zu erscheinen, die ihr große Ehre bezeigte!®. In derselben Feier durften  die beiden Afrikanerinnen auch zum ersten Mal zum Tisch des Herrn tre-  ten!/.  Erstkommunion und Firmung der „Mohrenkinder“ von St. Walburg wer-  den in den Chroniken erwähnt. So heißt es in Chronik Nr. 9: An diesem Tage [9.  Mai 1858] empfingen die beiden Moorenkinder die erste hl. Kommunion. Der Hochw.  Herr Beichtv. bereitete beide Kinder zu diesem wichtigsten aller Feste durch Unter-  richt vor. In der Früh 6 Uhr lasen Herr Beichtvater die hl. Messe, vor der hl. Hand-  lung betete er beiden lieben Kindern Gebete vor, welche sie sehr deutlich nachspra-  chen. Beide waren weißgekleidet, mit grünen Kränzen auf dem Haupte. Ihre Taufpa-  thin[nen] nahmen auch Antheil an dieser hl. Handlung. Nach Beendigung des Aktes,  nahmen sowohl die Pathinen als die beiden 1. Kleinen das Frühstück in der Abtei‘®.,  In der Sakristeichronik lesen wir dazu: 25.[ Mai 1858]: Pfingstdienstag: .... Heu-  te erhielt die schwarze Maria [Kassarana] im Chor die hl. Kommunion, Elisa [Sedl-  mara] aber im Zimmer, weil sie krank ist; sie wurde auch im Zimmer gefirmt; Maria  in der Domkirche. Die Erstkommunion von Anna Saffrana wird nur in der Sa-  kristeichronik erwähnt: 22. [April 1860] Sonntag: hl. Messe u. hl. Kommunion; die  erste hl. Kommunion aber empfing das Mohrenmädchen Anna Saffrana. ... Der Altar  war schöner hergerichtet, 4 Leuchter brannten u. ein schönes Meßkleid wurde herge-  geben. Die Firmung Saffranas findet in keiner der Chroniken Beachtung.  In der „Lebensskizze“ wird die Frömmigkeit von Maria Kassarana ge-  rühmt. Hier heißt es u.a.: Gerne und oft empfing Maria [Kassarana] die hl. Sa-  kramente der Buße und des Altares und immer deutlicher traten die Wirkungen der  Macht unserer hl. Religion an dem getauften Heidenkinde hervor. Maria wußte so-  wohl sich selbst, als auch Andere mit den treffendsten Religionsgründen zum Guten  zu stimmen, zu trösten, auf Gott und die Ewigkeit u. das wahre Bleibende hinzuwei-  136) Comboni (wie Anm. 10), 50 f.  137) Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg V, 89 A III, Hauschronik (1841—-  1864), S. 121 f. Die Feier wird hier ausführlich beschrieben.  138) Chronik Nr. 9, S. 61.Heu-
fe rhielt die schwarze Marıa |Kassarana| IM Chor dıe hl KommunIi1on, Elısa |Sedl-
mara | hber IM Ziımmer, e1l S1e krank IsSt; S1E wurde auch IM 1mmer gefirmt; Marıa
In der Domkırche. Die Erstkommunion VO  a Anna alifirana wird LLUT In der Sa-
kristeichronik erwähnt: LApril Sonntag: Messe Kommun1o0n; die
erste hl Kommunı1on ber empfing das Mohrenmädchen ANNA Saffrana.515  Drei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  Die beiden später aufgenommenen Afrikanerinnen Fatume (Taufname Hele-  ne) und Tagena (Taufname Amalia) wurden am 19. Juni 1857 durch die Taufe  der Kirche eingegliedert. Wieder übernahmen Angehörige aus dem Königs-  haus, Prinzessin Helene, Tochter von Herzog Maximilian in Bayern, und Prin-  zessin Amalia, eine Tochter König Ludwigs I., die Patenschaft.  Die auf dem Nonnberg untergebrachten afrikanischen Kinder (Xaveria  Adämacrera und Petronilla Sehna) wurden am Vorabend des Pfingstfests 1857  vom Salzburger Fürsterzbischof Maximilian von Tarnoczy (1851/1876) im alt-  ehrwürdigen Frauenchor der Benediktinerinnen getauft und gefirmt. Taufpa-  tinnen waren hier, so die Nonnberger Chronik nur recht knapp, Frauen aus der  Stadt. Der von Comboni verfassten Lebensskizze von Petronilla Sehna zufolge  fungierte aber als Taufpatin dieser Afrikanerin immerhin die Gemahlin des  Leibarztes der Kaiserin Caroline, Franziska Schider. Comboni legt Wert dar-  auf, hinzuzufügen, Petronilla habe auch mehrere Male die Ehre gehabt, vor der  Kaiserin zu erscheinen, die ihr große Ehre bezeigte!®. In derselben Feier durften  die beiden Afrikanerinnen auch zum ersten Mal zum Tisch des Herrn tre-  ten!/.  Erstkommunion und Firmung der „Mohrenkinder“ von St. Walburg wer-  den in den Chroniken erwähnt. So heißt es in Chronik Nr. 9: An diesem Tage [9.  Mai 1858] empfingen die beiden Moorenkinder die erste hl. Kommunion. Der Hochw.  Herr Beichtv. bereitete beide Kinder zu diesem wichtigsten aller Feste durch Unter-  richt vor. In der Früh 6 Uhr lasen Herr Beichtvater die hl. Messe, vor der hl. Hand-  lung betete er beiden lieben Kindern Gebete vor, welche sie sehr deutlich nachspra-  chen. Beide waren weißgekleidet, mit grünen Kränzen auf dem Haupte. Ihre Taufpa-  thin[nen] nahmen auch Antheil an dieser hl. Handlung. Nach Beendigung des Aktes,  nahmen sowohl die Pathinen als die beiden 1. Kleinen das Frühstück in der Abtei‘®.,  In der Sakristeichronik lesen wir dazu: 25.[ Mai 1858]: Pfingstdienstag: .... Heu-  te erhielt die schwarze Maria [Kassarana] im Chor die hl. Kommunion, Elisa [Sedl-  mara] aber im Zimmer, weil sie krank ist; sie wurde auch im Zimmer gefirmt; Maria  in der Domkirche. Die Erstkommunion von Anna Saffrana wird nur in der Sa-  kristeichronik erwähnt: 22. [April 1860] Sonntag: hl. Messe u. hl. Kommunion; die  erste hl. Kommunion aber empfing das Mohrenmädchen Anna Saffrana. ... Der Altar  war schöner hergerichtet, 4 Leuchter brannten u. ein schönes Meßkleid wurde herge-  geben. Die Firmung Saffranas findet in keiner der Chroniken Beachtung.  In der „Lebensskizze“ wird die Frömmigkeit von Maria Kassarana ge-  rühmt. Hier heißt es u.a.: Gerne und oft empfing Maria [Kassarana] die hl. Sa-  kramente der Buße und des Altares und immer deutlicher traten die Wirkungen der  Macht unserer hl. Religion an dem getauften Heidenkinde hervor. Maria wußte so-  wohl sich selbst, als auch Andere mit den treffendsten Religionsgründen zum Guten  zu stimmen, zu trösten, auf Gott und die Ewigkeit u. das wahre Bleibende hinzuwei-  136) Comboni (wie Anm. 10), 50 f.  137) Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg V, 89 A III, Hauschronik (1841—-  1864), S. 121 f. Die Feier wird hier ausführlich beschrieben.  138) Chronik Nr. 9, S. 61.Der Altar
WWUTr schöner hergerichtet, Leuchter hrannten e1IN schönes €  el wurde ergZe-
geben Die Firmung Saffranas findet In keiner der Chroniken eac  NS

In der „Lebensskizze“ wird die Frömmigkeıit VOo  a Marla Kassarana e
ruhmt Hier heifst Gerne und oft empfing Marıa I"Kassarana! dıe Sa-
kramente der Bufse und des Altares und Immer deutlicher traten die Wirkungen der
Macht UÜNSETET hl Religion dem getauften Heıdenkıinde hervor. Marıa wujfste S0O0-

wohl sıch elbst, als auch Andere mi1t den treffendsten Religionsgründen Z Guten
stımmen, röstfen, auf ott und dıe wigkeit das wahre Bleibende hinzuwel-

136) Combon1 (wıe Anm. 10);
1373 Archiv der Benediktinerinnenabteli Nonnberg VI IL, Hauschronik

121 Die Feier wird hier ausführlich beschrieben.
138) Chronik Nr. 9, 61



516 Marıa Magdalena Zunker

SCeN das mi1t einer Überzeuzung, dıe alle, dıe S1E/ In Frstaunen setiztie Ihre
Zzrojse Namenspatronin Marıa, den Aloıstus, den hl X aver1us dıe Wal-
UrZa verehrte S1P Immer mit| hesonderer Innigkeit.

Abgesehen VO  S der Erstkommunion wird ın der Sakristeichronik LLUT noch
einmal der Kommunionempfang der Afrıkanerinnen erwaähnt: Mai
Sontag: est der 'alburgza, 176 UIhr Messe Kommunıi1on, dıie
schwarzen Kinder auch.516  Maria Magdalena Zunker  sen u. das mit einer Überzeugung, die alle, die um sie waren, in Erstaunen setzte. Ihre  große hl. Namenspatronin Maria, den hl. Aloisius, den hl. Xaverius u. die hl. Wal-  burga verehrte sie immer [mit] besonderer Innigkeit.  Abgesehen von der Erstkommunion wird in der Sakristeichronik nur noch  einmal der Kommunionempfang der Afrikanerinnen erwähnt: 6. [Mai 1860]  Sontag: Fest der hl. Walburga, um %6 Uhr hl. Messe u. hl. Kommunion, die 2  schwarzen Kinder auch.  ... [Am 8. und 9. Mai ist Kommunionempfang für den Konvent vermerkt.]  ... 13. Sontag: hl. Messe u. hl. Kommunion auch für die 2 schwarzen Kinder, weil  Aloisiussontage!?, Man hielt es also für angebracht, in der Sakristeichronik  festzuhalten, dass die afrikanischen Kinder am Fest der hl. Walburga kom-  munizierten, ebenso an den „Aloysianischen Sonntagen“, das heißt an den so  bezeichneten sechs Sonntagen vor dem Fest des hl. Aloysius von Gonzaga  (21. Juni), welche die sechs Ordensjahre des damals hochverehrten Patrons  der studierenden Jugend symbolisierten“°. Die Tatsache, dass die Afrikane-  rinnen an diesen Tagen die heilige Kommunion empfangen durften, galt folg-  lich als etwas Besonderes. In der „Lebensskizze” wird betont, dass Maria  Kassarana oft die Sakramente der Buße und des Altars empfing, wobei offen  bleiben muss, was Priorin Eduarda hier unter oft verstand. Während ihres  monatelangen Krankenlagers durfte Maria Kassarana, so ebenfalls die „Le-  bensskizze“, dreimal wöchentlich kommunizieren!*!, Die Klosterfrauen selbst  gingen, wie der Sakristeichronik, in der gewissenhaft jeder Kommuniontag  vermerkt wurde, zu entnehmen ist, mindestens alle zwei Tage, also für die  damalige Zeit ungewöhnlich oft, zum Tisch des Herrn!*.  13. Schulbesuch  Wie von den Afrikamissionaren erwartet, haben sich die St. Walburger Be-  nediktinerinnen ihren Möglichkeiten entsprechend bemüht, den drei Kindern  eine gute Schulbildung zu vermitteln. In der Chronik finden sich diesbezüg-  lich folgende Notizen: Den 10. August [1859] Nachmittag 3 [Uhr] wurde für die  Schuljugend Preis-Verteilung gehalten. Vormittag 10 Uhr spielte Frau Bonifazia u.  Benedikta, erstere auf dem Clavier, zweite auf der Gittar ein Stückchen, auch wurde  ein Liedchen gesungen. Frau Luitgard hielt eine Anrede, darauf folgte die Preise-  Verteilung. Maria [Kassarana] erhielt den ersten Preis, ein rotseidenes Halstuch u.  139) In der „Lebensskizze” wird erwähnt, dass die zu dieser Zeit schon sehr kranke  Kassarana eigens darum gebeten hatte, in diesem Jahr (1860) die Aloysius-Sonn-  tage halten zu dürfen.  140) LThK® Bd. 1, 1993, 426, s. v. Aloysius v. Gonzaga.  141) Siehe Kap. 15.  142) Zur Häufigkeit des Kommunionempfangs vor dem 1905 erlassenen Dekret  Pius X. über die häufige Kommunion Lechner J., Liturgik des Römischen Ritus,  Freiburg °1953, 285 .1 Am un Maı ist Kommunionempfang für den Konvent vermerkt.516  Maria Magdalena Zunker  sen u. das mit einer Überzeugung, die alle, die um sie waren, in Erstaunen setzte. Ihre  große hl. Namenspatronin Maria, den hl. Aloisius, den hl. Xaverius u. die hl. Wal-  burga verehrte sie immer [mit] besonderer Innigkeit.  Abgesehen von der Erstkommunion wird in der Sakristeichronik nur noch  einmal der Kommunionempfang der Afrikanerinnen erwähnt: 6. [Mai 1860]  Sontag: Fest der hl. Walburga, um %6 Uhr hl. Messe u. hl. Kommunion, die 2  schwarzen Kinder auch.  ... [Am 8. und 9. Mai ist Kommunionempfang für den Konvent vermerkt.]  ... 13. Sontag: hl. Messe u. hl. Kommunion auch für die 2 schwarzen Kinder, weil  Aloisiussontage!?, Man hielt es also für angebracht, in der Sakristeichronik  festzuhalten, dass die afrikanischen Kinder am Fest der hl. Walburga kom-  munizierten, ebenso an den „Aloysianischen Sonntagen“, das heißt an den so  bezeichneten sechs Sonntagen vor dem Fest des hl. Aloysius von Gonzaga  (21. Juni), welche die sechs Ordensjahre des damals hochverehrten Patrons  der studierenden Jugend symbolisierten“°. Die Tatsache, dass die Afrikane-  rinnen an diesen Tagen die heilige Kommunion empfangen durften, galt folg-  lich als etwas Besonderes. In der „Lebensskizze” wird betont, dass Maria  Kassarana oft die Sakramente der Buße und des Altars empfing, wobei offen  bleiben muss, was Priorin Eduarda hier unter oft verstand. Während ihres  monatelangen Krankenlagers durfte Maria Kassarana, so ebenfalls die „Le-  bensskizze“, dreimal wöchentlich kommunizieren!*!, Die Klosterfrauen selbst  gingen, wie der Sakristeichronik, in der gewissenhaft jeder Kommuniontag  vermerkt wurde, zu entnehmen ist, mindestens alle zwei Tage, also für die  damalige Zeit ungewöhnlich oft, zum Tisch des Herrn!*.  13. Schulbesuch  Wie von den Afrikamissionaren erwartet, haben sich die St. Walburger Be-  nediktinerinnen ihren Möglichkeiten entsprechend bemüht, den drei Kindern  eine gute Schulbildung zu vermitteln. In der Chronik finden sich diesbezüg-  lich folgende Notizen: Den 10. August [1859] Nachmittag 3 [Uhr] wurde für die  Schuljugend Preis-Verteilung gehalten. Vormittag 10 Uhr spielte Frau Bonifazia u.  Benedikta, erstere auf dem Clavier, zweite auf der Gittar ein Stückchen, auch wurde  ein Liedchen gesungen. Frau Luitgard hielt eine Anrede, darauf folgte die Preise-  Verteilung. Maria [Kassarana] erhielt den ersten Preis, ein rotseidenes Halstuch u.  139) In der „Lebensskizze” wird erwähnt, dass die zu dieser Zeit schon sehr kranke  Kassarana eigens darum gebeten hatte, in diesem Jahr (1860) die Aloysius-Sonn-  tage halten zu dürfen.  140) LThK® Bd. 1, 1993, 426, s. v. Aloysius v. Gonzaga.  141) Siehe Kap. 15.  142) Zur Häufigkeit des Kommunionempfangs vor dem 1905 erlassenen Dekret  Pius X. über die häufige Kommunion Lechner J., Liturgik des Römischen Ritus,  Freiburg °1953, 285 .SoNtaQ: Messe Kommunıon uch die schwarzen Kinder, e1l
Aloisiussontage*”?, Man hielt Iso für angebracht, iın der Sakristeichronik
festzuhalten, dass die afriıkanischen Kinder Fest der alburga kom-
munıizlerten, ebenso den „Aloysianischen Sonntagen”, das heifßt den
bezeichneten sechs Sonntagen VOT dem Fest des Joysius VO  - Gonzaga
uni), welche die sechs Ordensjahre des damals hochverehrten Patrons
der studierenden Jugend symbolisierten  140_ I e Tatsache, dass die Afrikane-
riınnen diesen Tagen die heilige Kommunıon empfangen durften, galt folg-
lich als Eetwas Besonderes. In der „Lebensskizze” wird betont, ass Marıa
Kassarana oft die Sakramente der Bufse un: des Altars mpfing, wobel offen
leiben INUSS, W as Priorin Eduarda hier uınter oft verstand. ährend ihres
monatelangen Krankenlagers durfte Marıla Kassarana, ebentalls die „Le-
bensskizze”, dreimal woöchentlich kommunizieren  141_ I Die Klosterfrauen selbst
gingen, w1e der Sakristeichronik, ın der gewissenhaft jeder Kommuniontag
vermerkt wurde, entnehmen ist, miıindestens alle wel Tage, Iso für die
amalıge eıt ungewöÖhnlich oft, ZU Tisch des Herrn!*2

Schulbesuch

Wiıe VO den Afrıkamissionaren erwartert, haben sich die Walburger Be-
nediktinerinnen ihren Möglichkeiten entsprechend bemüht, den dreli Kindern
1ne gyute SC  ildung vermitteln. In der Chronik finden sich diesbezüg-
lich olgende Notizen Den AugQust |1859] Nachmittag wurde für dıe
Schuljugend Preis-Verteilung gehalten. Vormittag Uhr yıelte YAU Bonitfazta
Benedikta, erstere auf dem Clavier, zweiıte auf der Gittar e1in Stückchen, auch wurde
e1in 1edchen Frau Luitgard 1e. INeE Anrede, darauf folgte die Preıise-
Verteilung. Marıa |Kassarana| erhielt den ersten Preıis, e1N rotseidenes AISTUC

139) In der „Lebensskizze” wird erwähnt, ass die dieser /eit schon sehr kranke
Kassarana e1igens darum gebeten a  ( ın diesem Jahr (1860) die Aloysius-Sonn-
tage halten dürtfen.

140) LThK: 1! 1993, 426, loysius Gonzaga
141) Siehe Kap
142) Zr Häufigkeit des Kommunionempfangs VOT dem 1905 erlassenen Dekret

Pıus über die häufige Kommunion Lechner i Liturgik des Römischen Ritus,
Freiburg 1953, 255
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e1N zewöhnliches auf alle Tagze Anna |Saffrana| rhielt Halstücher, eiIn Gebetbuch
e1N Schmisset |Schmissette: VO französisch chemisette, womıt 1888028  z ohl iıne

Art VO  aD Zierkragen bezeichnete]!. In der „Lebensskizze“” ruüuhmt Priorin Edu-
arda Marıa Kassaranas schulische Leistungen: er 1eDe Ott hatte UNSETET Marıa
hellen Verstand, aber auch e1n für alle Eindrücke der eligz107 empfänglıches Herz
gegeben Der Katechi1smus Wr ImMmer ıhr 1ehstes Buch; S1e lernte ıhn mI1t gröfßter
iühe auswendiQ verzaß iIhn uch NLE; N sagte S1e heı Gelegenheiten yassende
Stellen UÜS demselben (WWUTr ıfrigst bemüht, nach den Lehren, dıe S1E IM Religi0ns-
unterrichte gehört hatte, auch andeln S1e rhielt Umnterricht 1M Lesen, Schreıiben

In den weıblichen Handarbeiten hewies da unermüdlichen el Eifer. Als S1e
dıe nöthigen Vorkenntnisse INNeE hatte, wurde S1P In dıe öffentliche Volksschule eINZE-
reiht, S1e sıch IN den WEl Jahren, S1e 1eseLlDe besuchte, jedes Mal einen der er-

Sten Fortgangsplätze erwarb, sowohl In der Flementar als uch In der Industrieschule.
Als Muster der Ydnungs- und Arbeıtsliebe Ware S1P wLelen europäischen Mädchen
vorzustellen SEWEDSENL.

Unter den ın der Bibliothek der Abte!i Walburg aufbewahrten, einst als
genannte oIfentlıche Schulpreise verliehenen Büchern eInden sich auch

wel die „Mohrenkinder“ vergebene Bände, wWw1e AUus den Widmungen her-
vorgeht"“*: Das uch VO  a Noel Leben der eiligen Kunigunde VO  m L1
xemburg, Kaıliserıin VO  - Deutschland, Luxemburg 1856, erhielt Kassarana
1T August 1858 als dritten Preıs für schöne weıbliche Handarbeıten. Die Wid-
INUNg ist unterzeichnet VO  aD} Mathuıuldıs erhard, Arbeıtslehrerin. Man INAS
sich heute fragen, W as wohl Kassarana nach gerade napp zweli]jährigem Auf-
nthalt 1ın St Walburg muiıt dieser für sS1e ıne noch voöllig fremde Welt be-
schreibenden, erbaulichen Heiligenbiographie angefangen haben mochte. Den
VO  D Lacordaire verfassten and DIie heilige Marıa Magdalena, kegens-
burg 1861, bekam aliirana Juli 1866 als ersten Preıis weıbliche and-
arbeıten. DIie Widmung ist VO  > der Lehrerin Hrau alburga eufs unı —

saätzlich VO  z} Prioriın Eduarda Schnitzer unterzeichnet. Anders als das noch
5AMNZ unberührt wirkende uch über die hl Kunigunde ze1igt dieses deutliche
Benutzungsspuren (1a Unterstreichungen). S1e könnten VO.  a Anna Saffrana
Stammen, die nach knapp acht Jahren Aufenthalt 1n St Walburg dieses uch
vielleicht tatsächlich elesen hat. In den Chroniken werden diese Preisverlei-
hungen nicht erwähnt. Lediglich 1n Chronik Nr findet sich unter den kıin-
tıragungen VO August 1858 der allgemeıine 1nWeIls: ıe Schulprüfungen elen
dieses Jahr In en Klassen FE vollsten Zufriedenheit aus !4> Der Anna aliirana
verliehene Schulpreis zelgt, dass diese aufßergewöhnlich lang, sicher och 1mM
Alter VO  a’ weıt über Jahren, die Schule besucht haben INUSS, zumindest den
Handarbeitsunterricht der Industrieschule.

143) Archiv St. Walburg, Chronik Nr 9,
144) Auf diese beiden Buchpreise wI1es mich 1NsSeTe Bibliothekarıin Sr. Mechtildis Denz

OSB hın, der ich hierfür herzlich an.
145) Archiv St. Walburg, Chronik Nr 9,
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Ferıen, Keisen

Wiıe sehr die kleinen Afrıkanerinnen ın das Kommunitätsleben integriert
n/ zeigt die Tatsache, dass S1€e uch In die sogenannte Vakanz unı auf
Keisen mıtgenommen wurden. S50 durften S1e wiederhaolt St Walburger
chwestern In die Fkerien auf das Klostergut Kreuth, das 1856 bis 1860 1m Be-
s1t7 des Klosters WAarl, begleiten. In der Chronik finden sich diesbezüglich fol-
gende Notizen: Den Julı |1858] fuhr ich, Fr Bernarda dıe kleine Marıa |Kassa-
rana| nach Kreuth verweılten ASeLlLDs hıs Mts518  Maria Magdalena Zunker  14. Ferien, Reisen  Wie sehr die kleinen Afrikanerinnen in das Kommunitätsleben integriert  waren, zeigt die Tatsache, dass sie auch in die sogenannte Vakanz und auf  Reisen mitgenommen wurden. So durften sie wiederholt St. Walburger  Schwestern in die Ferien auf das Klostergut Kreuth, das 1856 bis 1860 im Be-  sitz des Klosters war, begleiten. In der Chronik finden sich diesbezüglich fol-  gende Notizen: Den 9. Juli [1858] fuhr ich, Fr. Bernarda u. die kleine Maria [Kassa-  rana] nach Kreuth u. verweilten daselbst bis 14 d. Mts. ...  Den 13. September [1858] kamen die Novizen nach Kreuth in die Vakanz. Früh 5  Uhr kam der Stellwagen u. fuhr ab. Fr. Luitg. als Novizenmeisterin, Fr. Antonia, Be-  nedikta, Edmunda, Alberta, die beiden Postulantinnen Ottilia u. Eugenia Schmidpe-  ter u. das Mooren-Mädchen Maria. ...  Den 12. Juli [1859] reiste ich, meine liebe Mutter u. die beiden Negerkinder nach  Kreuth, u. weilten daselbst bis 15. Juli; an diesem Tage reisten wir in der Früh 4 hier  ab u. kamen bis Mittag 11 % Uhr nach Hause. ...  Den 31. August [1859]: Reisten Se. H. H. Beichtv., seine Fr. Mutter und unsere  beiden Kinder Maria u. Anna nach Teuerting bei Monheim'*® zu seinem Bruder auf  Besuch; den 2ten September Freitag 6 Abends kamen sie wieder zurück!*.  Den 27. August [1859]: Nachmittag 2 Uhr ging das Mooren-Mädchen Maria zum  Hochwürdigsten Bischof in die Vakanz u. verweilte daselbst bis den ... [Datum fehlt]  ... September!®.  Den 14. Septb. [1859]: Reiste das Noviziat nach Kreuth, Frau Luitgard Novizen-  meisterin, Frau Antonia, Fr. Benedikta, Fr. Edmunda, Fr. Alberta u. die zwei Moo-  renkinder Maria und Anna. In der Früh 5 Uhr fuhren sie von hier ab.  Auch Karolina von Lottersberg nahm, wie aus ihrem Notizbüchlein her-  vorgeht, die „Mohrenkinder“ wiederholt auf Reisen mit: Am 8. [September  18571 ging ich mit den zwey Negerinnen nach Ingolstadt zur Profeß-Feyer von der  Gailer um 9 Uhr. Abends nach Haus. Am 10. Oktober mit der F. Priorin, welche zur  Erhollung von Nervenfieber aufs Gut ging nach Kreuth, wo ich blieb bis zum 17. ...  Am 8. Juni [1858] ging H. Onkl [Bischof von Oettl] nach München, am 12. seine  Operation‘®, welcher Tag zugleich der Sterbtag des Negermädchens war: Elisabetha  Maria. Am 14. ging ich nach München zum H. Onkl, welcher in Folge des eingetret-  tenen Thränenflußes leidend war, am 29. mit ihm zurück. .... Den 18. [Oktober]  ging ich mit Bertha und Maria Caserana nach Ingolstadt zu den Klosterfrauen. Zu-  rück machten wir den Weg über Gaimersheim. ... Am 29. August [1859] machte ich  mit Maria Kasserana und Adolpfine einen Ausflug nach Beilengries, besuchten  Hirschberg, und besahen den Ludwigskanal. ... Am 9. Okt. [1859] ging H. Onkl nach  146)  Wohl verschrieben für Kelheim. Teuerting liegt südlich von Kelheim.  147)  Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, 5. 61, 64, 77, 80.  148)  Hier sind Priorin Eduarda, die diese Notizen wohl erst nach einiger Zeit im  Rückblick festhielt, was die Personen bzw. die Zeitangaben anbelangt, Fehler  unterlaufen.  149)  Operation am Grünen Star.I )en September |1858] kamen dıe Novizen nach Kreuth In dıeZ Früh
Uhr kam der Stellwagen fuhr abh Er uU1tZ als Novizenmeitsterin, FEr Anton14a, Bbe-
nedikta, dmunda, Alberta, dıe hbeiden Postulantinnen Ottılıa EugZen14 chm1dpe-
Fer das Mooren-Mädchen Marıa.518  Maria Magdalena Zunker  14. Ferien, Reisen  Wie sehr die kleinen Afrikanerinnen in das Kommunitätsleben integriert  waren, zeigt die Tatsache, dass sie auch in die sogenannte Vakanz und auf  Reisen mitgenommen wurden. So durften sie wiederholt St. Walburger  Schwestern in die Ferien auf das Klostergut Kreuth, das 1856 bis 1860 im Be-  sitz des Klosters war, begleiten. In der Chronik finden sich diesbezüglich fol-  gende Notizen: Den 9. Juli [1858] fuhr ich, Fr. Bernarda u. die kleine Maria [Kassa-  rana] nach Kreuth u. verweilten daselbst bis 14 d. Mts. ...  Den 13. September [1858] kamen die Novizen nach Kreuth in die Vakanz. Früh 5  Uhr kam der Stellwagen u. fuhr ab. Fr. Luitg. als Novizenmeisterin, Fr. Antonia, Be-  nedikta, Edmunda, Alberta, die beiden Postulantinnen Ottilia u. Eugenia Schmidpe-  ter u. das Mooren-Mädchen Maria. ...  Den 12. Juli [1859] reiste ich, meine liebe Mutter u. die beiden Negerkinder nach  Kreuth, u. weilten daselbst bis 15. Juli; an diesem Tage reisten wir in der Früh 4 hier  ab u. kamen bis Mittag 11 % Uhr nach Hause. ...  Den 31. August [1859]: Reisten Se. H. H. Beichtv., seine Fr. Mutter und unsere  beiden Kinder Maria u. Anna nach Teuerting bei Monheim'*® zu seinem Bruder auf  Besuch; den 2ten September Freitag 6 Abends kamen sie wieder zurück!*.  Den 27. August [1859]: Nachmittag 2 Uhr ging das Mooren-Mädchen Maria zum  Hochwürdigsten Bischof in die Vakanz u. verweilte daselbst bis den ... [Datum fehlt]  ... September!®.  Den 14. Septb. [1859]: Reiste das Noviziat nach Kreuth, Frau Luitgard Novizen-  meisterin, Frau Antonia, Fr. Benedikta, Fr. Edmunda, Fr. Alberta u. die zwei Moo-  renkinder Maria und Anna. In der Früh 5 Uhr fuhren sie von hier ab.  Auch Karolina von Lottersberg nahm, wie aus ihrem Notizbüchlein her-  vorgeht, die „Mohrenkinder“ wiederholt auf Reisen mit: Am 8. [September  18571 ging ich mit den zwey Negerinnen nach Ingolstadt zur Profeß-Feyer von der  Gailer um 9 Uhr. Abends nach Haus. Am 10. Oktober mit der F. Priorin, welche zur  Erhollung von Nervenfieber aufs Gut ging nach Kreuth, wo ich blieb bis zum 17. ...  Am 8. Juni [1858] ging H. Onkl [Bischof von Oettl] nach München, am 12. seine  Operation‘®, welcher Tag zugleich der Sterbtag des Negermädchens war: Elisabetha  Maria. Am 14. ging ich nach München zum H. Onkl, welcher in Folge des eingetret-  tenen Thränenflußes leidend war, am 29. mit ihm zurück. .... Den 18. [Oktober]  ging ich mit Bertha und Maria Caserana nach Ingolstadt zu den Klosterfrauen. Zu-  rück machten wir den Weg über Gaimersheim. ... Am 29. August [1859] machte ich  mit Maria Kasserana und Adolpfine einen Ausflug nach Beilengries, besuchten  Hirschberg, und besahen den Ludwigskanal. ... Am 9. Okt. [1859] ging H. Onkl nach  146)  Wohl verschrieben für Kelheim. Teuerting liegt südlich von Kelheim.  147)  Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, 5. 61, 64, 77, 80.  148)  Hier sind Priorin Eduarda, die diese Notizen wohl erst nach einiger Zeit im  Rückblick festhielt, was die Personen bzw. die Zeitangaben anbelangt, Fehler  unterlaufen.  149)  Operation am Grünen Star.Den Julı |1859] reıste ich, mMmeiIne 1eDe Mutltter dıe eiıden Negerkıinder nach
Kreuth, weiılten aselbst hıs Jult; dıiesem Tage reiısten WLr In der Früh hıer
ab kamen hıs Mittagz 1l 1/ Uhr nach Hause.518  Maria Magdalena Zunker  14. Ferien, Reisen  Wie sehr die kleinen Afrikanerinnen in das Kommunitätsleben integriert  waren, zeigt die Tatsache, dass sie auch in die sogenannte Vakanz und auf  Reisen mitgenommen wurden. So durften sie wiederholt St. Walburger  Schwestern in die Ferien auf das Klostergut Kreuth, das 1856 bis 1860 im Be-  sitz des Klosters war, begleiten. In der Chronik finden sich diesbezüglich fol-  gende Notizen: Den 9. Juli [1858] fuhr ich, Fr. Bernarda u. die kleine Maria [Kassa-  rana] nach Kreuth u. verweilten daselbst bis 14 d. Mts. ...  Den 13. September [1858] kamen die Novizen nach Kreuth in die Vakanz. Früh 5  Uhr kam der Stellwagen u. fuhr ab. Fr. Luitg. als Novizenmeisterin, Fr. Antonia, Be-  nedikta, Edmunda, Alberta, die beiden Postulantinnen Ottilia u. Eugenia Schmidpe-  ter u. das Mooren-Mädchen Maria. ...  Den 12. Juli [1859] reiste ich, meine liebe Mutter u. die beiden Negerkinder nach  Kreuth, u. weilten daselbst bis 15. Juli; an diesem Tage reisten wir in der Früh 4 hier  ab u. kamen bis Mittag 11 % Uhr nach Hause. ...  Den 31. August [1859]: Reisten Se. H. H. Beichtv., seine Fr. Mutter und unsere  beiden Kinder Maria u. Anna nach Teuerting bei Monheim'*® zu seinem Bruder auf  Besuch; den 2ten September Freitag 6 Abends kamen sie wieder zurück!*.  Den 27. August [1859]: Nachmittag 2 Uhr ging das Mooren-Mädchen Maria zum  Hochwürdigsten Bischof in die Vakanz u. verweilte daselbst bis den ... [Datum fehlt]  ... September!®.  Den 14. Septb. [1859]: Reiste das Noviziat nach Kreuth, Frau Luitgard Novizen-  meisterin, Frau Antonia, Fr. Benedikta, Fr. Edmunda, Fr. Alberta u. die zwei Moo-  renkinder Maria und Anna. In der Früh 5 Uhr fuhren sie von hier ab.  Auch Karolina von Lottersberg nahm, wie aus ihrem Notizbüchlein her-  vorgeht, die „Mohrenkinder“ wiederholt auf Reisen mit: Am 8. [September  18571 ging ich mit den zwey Negerinnen nach Ingolstadt zur Profeß-Feyer von der  Gailer um 9 Uhr. Abends nach Haus. Am 10. Oktober mit der F. Priorin, welche zur  Erhollung von Nervenfieber aufs Gut ging nach Kreuth, wo ich blieb bis zum 17. ...  Am 8. Juni [1858] ging H. Onkl [Bischof von Oettl] nach München, am 12. seine  Operation‘®, welcher Tag zugleich der Sterbtag des Negermädchens war: Elisabetha  Maria. Am 14. ging ich nach München zum H. Onkl, welcher in Folge des eingetret-  tenen Thränenflußes leidend war, am 29. mit ihm zurück. .... Den 18. [Oktober]  ging ich mit Bertha und Maria Caserana nach Ingolstadt zu den Klosterfrauen. Zu-  rück machten wir den Weg über Gaimersheim. ... Am 29. August [1859] machte ich  mit Maria Kasserana und Adolpfine einen Ausflug nach Beilengries, besuchten  Hirschberg, und besahen den Ludwigskanal. ... Am 9. Okt. [1859] ging H. Onkl nach  146)  Wohl verschrieben für Kelheim. Teuerting liegt südlich von Kelheim.  147)  Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, 5. 61, 64, 77, 80.  148)  Hier sind Priorin Eduarda, die diese Notizen wohl erst nach einiger Zeit im  Rückblick festhielt, was die Personen bzw. die Zeitangaben anbelangt, Fehler  unterlaufen.  149)  Operation am Grünen Star.Den Sß AugQust 11859| Reıisten Se Beichto., SPINE Er Mutltter und UNSEYE
heiden Kınder Marıa NNA nach Teuerting he1 Monheim'46 sSeINEM Bruder auf
Besuch; den ?ten September Freitag Abends kamen S1P ueder zurück14+7

Den AugQust 11859] Nachmittag Uhr IS das Mooren-Mädchen Marıa Z
Hochwürdigsten Bischof In dıe Vakanz verweılte daselbst hıs den518  Maria Magdalena Zunker  14. Ferien, Reisen  Wie sehr die kleinen Afrikanerinnen in das Kommunitätsleben integriert  waren, zeigt die Tatsache, dass sie auch in die sogenannte Vakanz und auf  Reisen mitgenommen wurden. So durften sie wiederholt St. Walburger  Schwestern in die Ferien auf das Klostergut Kreuth, das 1856 bis 1860 im Be-  sitz des Klosters war, begleiten. In der Chronik finden sich diesbezüglich fol-  gende Notizen: Den 9. Juli [1858] fuhr ich, Fr. Bernarda u. die kleine Maria [Kassa-  rana] nach Kreuth u. verweilten daselbst bis 14 d. Mts. ...  Den 13. September [1858] kamen die Novizen nach Kreuth in die Vakanz. Früh 5  Uhr kam der Stellwagen u. fuhr ab. Fr. Luitg. als Novizenmeisterin, Fr. Antonia, Be-  nedikta, Edmunda, Alberta, die beiden Postulantinnen Ottilia u. Eugenia Schmidpe-  ter u. das Mooren-Mädchen Maria. ...  Den 12. Juli [1859] reiste ich, meine liebe Mutter u. die beiden Negerkinder nach  Kreuth, u. weilten daselbst bis 15. Juli; an diesem Tage reisten wir in der Früh 4 hier  ab u. kamen bis Mittag 11 % Uhr nach Hause. ...  Den 31. August [1859]: Reisten Se. H. H. Beichtv., seine Fr. Mutter und unsere  beiden Kinder Maria u. Anna nach Teuerting bei Monheim'*® zu seinem Bruder auf  Besuch; den 2ten September Freitag 6 Abends kamen sie wieder zurück!*.  Den 27. August [1859]: Nachmittag 2 Uhr ging das Mooren-Mädchen Maria zum  Hochwürdigsten Bischof in die Vakanz u. verweilte daselbst bis den ... [Datum fehlt]  ... September!®.  Den 14. Septb. [1859]: Reiste das Noviziat nach Kreuth, Frau Luitgard Novizen-  meisterin, Frau Antonia, Fr. Benedikta, Fr. Edmunda, Fr. Alberta u. die zwei Moo-  renkinder Maria und Anna. In der Früh 5 Uhr fuhren sie von hier ab.  Auch Karolina von Lottersberg nahm, wie aus ihrem Notizbüchlein her-  vorgeht, die „Mohrenkinder“ wiederholt auf Reisen mit: Am 8. [September  18571 ging ich mit den zwey Negerinnen nach Ingolstadt zur Profeß-Feyer von der  Gailer um 9 Uhr. Abends nach Haus. Am 10. Oktober mit der F. Priorin, welche zur  Erhollung von Nervenfieber aufs Gut ging nach Kreuth, wo ich blieb bis zum 17. ...  Am 8. Juni [1858] ging H. Onkl [Bischof von Oettl] nach München, am 12. seine  Operation‘®, welcher Tag zugleich der Sterbtag des Negermädchens war: Elisabetha  Maria. Am 14. ging ich nach München zum H. Onkl, welcher in Folge des eingetret-  tenen Thränenflußes leidend war, am 29. mit ihm zurück. .... Den 18. [Oktober]  ging ich mit Bertha und Maria Caserana nach Ingolstadt zu den Klosterfrauen. Zu-  rück machten wir den Weg über Gaimersheim. ... Am 29. August [1859] machte ich  mit Maria Kasserana und Adolpfine einen Ausflug nach Beilengries, besuchten  Hirschberg, und besahen den Ludwigskanal. ... Am 9. Okt. [1859] ging H. Onkl nach  146)  Wohl verschrieben für Kelheim. Teuerting liegt südlich von Kelheim.  147)  Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, 5. 61, 64, 77, 80.  148)  Hier sind Priorin Eduarda, die diese Notizen wohl erst nach einiger Zeit im  Rückblick festhielt, was die Personen bzw. die Zeitangaben anbelangt, Fehler  unterlaufen.  149)  Operation am Grünen Star.|Datum fehlt!|

September‘*®.
en ep |1859| Reıste das Novizıat nach Kreuth, YAU u1ltzarı Novızen-

meısterin, YAaAU Anton14a, Fr Benedikta, Fr Edmunda, Fr Alberta dıe DE1 MOoo-
renkınder Marıa und NNA In der Früh Uhr ren S1e (0/0)4) hier ab

uch Karolina VO Lottersberg nahm, WI1e Aaus ihrem Notizbüchlein her-
vorgeht, die „Mohrenkinder“ wiederhaolt auf Keisen mıit Am |September

ZINZ ıch mi1t den ZUWI Negerinnen nach Ingolstadt Z Profeß-Feyer 00O0N der
Gatler Uhr Abends nach Haus Am 10 Oktober mit der Priorin, welche AFa

Erhollung (0/0)4) Nervenfieber aufs (Sif QZINZ nach Kreuth, ıch hlieh hıs ZU518  Maria Magdalena Zunker  14. Ferien, Reisen  Wie sehr die kleinen Afrikanerinnen in das Kommunitätsleben integriert  waren, zeigt die Tatsache, dass sie auch in die sogenannte Vakanz und auf  Reisen mitgenommen wurden. So durften sie wiederholt St. Walburger  Schwestern in die Ferien auf das Klostergut Kreuth, das 1856 bis 1860 im Be-  sitz des Klosters war, begleiten. In der Chronik finden sich diesbezüglich fol-  gende Notizen: Den 9. Juli [1858] fuhr ich, Fr. Bernarda u. die kleine Maria [Kassa-  rana] nach Kreuth u. verweilten daselbst bis 14 d. Mts. ...  Den 13. September [1858] kamen die Novizen nach Kreuth in die Vakanz. Früh 5  Uhr kam der Stellwagen u. fuhr ab. Fr. Luitg. als Novizenmeisterin, Fr. Antonia, Be-  nedikta, Edmunda, Alberta, die beiden Postulantinnen Ottilia u. Eugenia Schmidpe-  ter u. das Mooren-Mädchen Maria. ...  Den 12. Juli [1859] reiste ich, meine liebe Mutter u. die beiden Negerkinder nach  Kreuth, u. weilten daselbst bis 15. Juli; an diesem Tage reisten wir in der Früh 4 hier  ab u. kamen bis Mittag 11 % Uhr nach Hause. ...  Den 31. August [1859]: Reisten Se. H. H. Beichtv., seine Fr. Mutter und unsere  beiden Kinder Maria u. Anna nach Teuerting bei Monheim'*® zu seinem Bruder auf  Besuch; den 2ten September Freitag 6 Abends kamen sie wieder zurück!*.  Den 27. August [1859]: Nachmittag 2 Uhr ging das Mooren-Mädchen Maria zum  Hochwürdigsten Bischof in die Vakanz u. verweilte daselbst bis den ... [Datum fehlt]  ... September!®.  Den 14. Septb. [1859]: Reiste das Noviziat nach Kreuth, Frau Luitgard Novizen-  meisterin, Frau Antonia, Fr. Benedikta, Fr. Edmunda, Fr. Alberta u. die zwei Moo-  renkinder Maria und Anna. In der Früh 5 Uhr fuhren sie von hier ab.  Auch Karolina von Lottersberg nahm, wie aus ihrem Notizbüchlein her-  vorgeht, die „Mohrenkinder“ wiederholt auf Reisen mit: Am 8. [September  18571 ging ich mit den zwey Negerinnen nach Ingolstadt zur Profeß-Feyer von der  Gailer um 9 Uhr. Abends nach Haus. Am 10. Oktober mit der F. Priorin, welche zur  Erhollung von Nervenfieber aufs Gut ging nach Kreuth, wo ich blieb bis zum 17. ...  Am 8. Juni [1858] ging H. Onkl [Bischof von Oettl] nach München, am 12. seine  Operation‘®, welcher Tag zugleich der Sterbtag des Negermädchens war: Elisabetha  Maria. Am 14. ging ich nach München zum H. Onkl, welcher in Folge des eingetret-  tenen Thränenflußes leidend war, am 29. mit ihm zurück. .... Den 18. [Oktober]  ging ich mit Bertha und Maria Caserana nach Ingolstadt zu den Klosterfrauen. Zu-  rück machten wir den Weg über Gaimersheim. ... Am 29. August [1859] machte ich  mit Maria Kasserana und Adolpfine einen Ausflug nach Beilengries, besuchten  Hirschberg, und besahen den Ludwigskanal. ... Am 9. Okt. [1859] ging H. Onkl nach  146)  Wohl verschrieben für Kelheim. Teuerting liegt südlich von Kelheim.  147)  Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, 5. 61, 64, 77, 80.  148)  Hier sind Priorin Eduarda, die diese Notizen wohl erst nach einiger Zeit im  Rückblick festhielt, was die Personen bzw. die Zeitangaben anbelangt, Fehler  unterlaufen.  149)  Operation am Grünen Star.Am Junı |1858] ZINZ Onkl Bischof VO  5 Oettl]| nach München, SeINeE
Operation"®, welcher TagQ zugleıc. der erbtag des Negermädchens (WWDUAT. Elısabetha
Marıa. Am ZINZ ıch nach München Z Onkl, welcher In olge des eingetret-
fenen Ihränenflufßes eıdend WF, miıt ih zurück.518  Maria Magdalena Zunker  14. Ferien, Reisen  Wie sehr die kleinen Afrikanerinnen in das Kommunitätsleben integriert  waren, zeigt die Tatsache, dass sie auch in die sogenannte Vakanz und auf  Reisen mitgenommen wurden. So durften sie wiederholt St. Walburger  Schwestern in die Ferien auf das Klostergut Kreuth, das 1856 bis 1860 im Be-  sitz des Klosters war, begleiten. In der Chronik finden sich diesbezüglich fol-  gende Notizen: Den 9. Juli [1858] fuhr ich, Fr. Bernarda u. die kleine Maria [Kassa-  rana] nach Kreuth u. verweilten daselbst bis 14 d. Mts. ...  Den 13. September [1858] kamen die Novizen nach Kreuth in die Vakanz. Früh 5  Uhr kam der Stellwagen u. fuhr ab. Fr. Luitg. als Novizenmeisterin, Fr. Antonia, Be-  nedikta, Edmunda, Alberta, die beiden Postulantinnen Ottilia u. Eugenia Schmidpe-  ter u. das Mooren-Mädchen Maria. ...  Den 12. Juli [1859] reiste ich, meine liebe Mutter u. die beiden Negerkinder nach  Kreuth, u. weilten daselbst bis 15. Juli; an diesem Tage reisten wir in der Früh 4 hier  ab u. kamen bis Mittag 11 % Uhr nach Hause. ...  Den 31. August [1859]: Reisten Se. H. H. Beichtv., seine Fr. Mutter und unsere  beiden Kinder Maria u. Anna nach Teuerting bei Monheim'*® zu seinem Bruder auf  Besuch; den 2ten September Freitag 6 Abends kamen sie wieder zurück!*.  Den 27. August [1859]: Nachmittag 2 Uhr ging das Mooren-Mädchen Maria zum  Hochwürdigsten Bischof in die Vakanz u. verweilte daselbst bis den ... [Datum fehlt]  ... September!®.  Den 14. Septb. [1859]: Reiste das Noviziat nach Kreuth, Frau Luitgard Novizen-  meisterin, Frau Antonia, Fr. Benedikta, Fr. Edmunda, Fr. Alberta u. die zwei Moo-  renkinder Maria und Anna. In der Früh 5 Uhr fuhren sie von hier ab.  Auch Karolina von Lottersberg nahm, wie aus ihrem Notizbüchlein her-  vorgeht, die „Mohrenkinder“ wiederholt auf Reisen mit: Am 8. [September  18571 ging ich mit den zwey Negerinnen nach Ingolstadt zur Profeß-Feyer von der  Gailer um 9 Uhr. Abends nach Haus. Am 10. Oktober mit der F. Priorin, welche zur  Erhollung von Nervenfieber aufs Gut ging nach Kreuth, wo ich blieb bis zum 17. ...  Am 8. Juni [1858] ging H. Onkl [Bischof von Oettl] nach München, am 12. seine  Operation‘®, welcher Tag zugleich der Sterbtag des Negermädchens war: Elisabetha  Maria. Am 14. ging ich nach München zum H. Onkl, welcher in Folge des eingetret-  tenen Thränenflußes leidend war, am 29. mit ihm zurück. .... Den 18. [Oktober]  ging ich mit Bertha und Maria Caserana nach Ingolstadt zu den Klosterfrauen. Zu-  rück machten wir den Weg über Gaimersheim. ... Am 29. August [1859] machte ich  mit Maria Kasserana und Adolpfine einen Ausflug nach Beilengries, besuchten  Hirschberg, und besahen den Ludwigskanal. ... Am 9. Okt. [1859] ging H. Onkl nach  146)  Wohl verschrieben für Kelheim. Teuerting liegt südlich von Kelheim.  147)  Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, 5. 61, 64, 77, 80.  148)  Hier sind Priorin Eduarda, die diese Notizen wohl erst nach einiger Zeit im  Rückblick festhielt, was die Personen bzw. die Zeitangaben anbelangt, Fehler  unterlaufen.  149)  Operation am Grünen Star.Den |Oktober|
ZINZ ich mi1t Bertha und Marıa ('aserana nach Ingolstadt den Klosterfrauen. Säl-
lick machten WLr den VWeR über Gaitmersheim.518  Maria Magdalena Zunker  14. Ferien, Reisen  Wie sehr die kleinen Afrikanerinnen in das Kommunitätsleben integriert  waren, zeigt die Tatsache, dass sie auch in die sogenannte Vakanz und auf  Reisen mitgenommen wurden. So durften sie wiederholt St. Walburger  Schwestern in die Ferien auf das Klostergut Kreuth, das 1856 bis 1860 im Be-  sitz des Klosters war, begleiten. In der Chronik finden sich diesbezüglich fol-  gende Notizen: Den 9. Juli [1858] fuhr ich, Fr. Bernarda u. die kleine Maria [Kassa-  rana] nach Kreuth u. verweilten daselbst bis 14 d. Mts. ...  Den 13. September [1858] kamen die Novizen nach Kreuth in die Vakanz. Früh 5  Uhr kam der Stellwagen u. fuhr ab. Fr. Luitg. als Novizenmeisterin, Fr. Antonia, Be-  nedikta, Edmunda, Alberta, die beiden Postulantinnen Ottilia u. Eugenia Schmidpe-  ter u. das Mooren-Mädchen Maria. ...  Den 12. Juli [1859] reiste ich, meine liebe Mutter u. die beiden Negerkinder nach  Kreuth, u. weilten daselbst bis 15. Juli; an diesem Tage reisten wir in der Früh 4 hier  ab u. kamen bis Mittag 11 % Uhr nach Hause. ...  Den 31. August [1859]: Reisten Se. H. H. Beichtv., seine Fr. Mutter und unsere  beiden Kinder Maria u. Anna nach Teuerting bei Monheim'*® zu seinem Bruder auf  Besuch; den 2ten September Freitag 6 Abends kamen sie wieder zurück!*.  Den 27. August [1859]: Nachmittag 2 Uhr ging das Mooren-Mädchen Maria zum  Hochwürdigsten Bischof in die Vakanz u. verweilte daselbst bis den ... [Datum fehlt]  ... September!®.  Den 14. Septb. [1859]: Reiste das Noviziat nach Kreuth, Frau Luitgard Novizen-  meisterin, Frau Antonia, Fr. Benedikta, Fr. Edmunda, Fr. Alberta u. die zwei Moo-  renkinder Maria und Anna. In der Früh 5 Uhr fuhren sie von hier ab.  Auch Karolina von Lottersberg nahm, wie aus ihrem Notizbüchlein her-  vorgeht, die „Mohrenkinder“ wiederholt auf Reisen mit: Am 8. [September  18571 ging ich mit den zwey Negerinnen nach Ingolstadt zur Profeß-Feyer von der  Gailer um 9 Uhr. Abends nach Haus. Am 10. Oktober mit der F. Priorin, welche zur  Erhollung von Nervenfieber aufs Gut ging nach Kreuth, wo ich blieb bis zum 17. ...  Am 8. Juni [1858] ging H. Onkl [Bischof von Oettl] nach München, am 12. seine  Operation‘®, welcher Tag zugleich der Sterbtag des Negermädchens war: Elisabetha  Maria. Am 14. ging ich nach München zum H. Onkl, welcher in Folge des eingetret-  tenen Thränenflußes leidend war, am 29. mit ihm zurück. .... Den 18. [Oktober]  ging ich mit Bertha und Maria Caserana nach Ingolstadt zu den Klosterfrauen. Zu-  rück machten wir den Weg über Gaimersheim. ... Am 29. August [1859] machte ich  mit Maria Kasserana und Adolpfine einen Ausflug nach Beilengries, besuchten  Hirschberg, und besahen den Ludwigskanal. ... Am 9. Okt. [1859] ging H. Onkl nach  146)  Wohl verschrieben für Kelheim. Teuerting liegt südlich von Kelheim.  147)  Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, 5. 61, 64, 77, 80.  148)  Hier sind Priorin Eduarda, die diese Notizen wohl erst nach einiger Zeit im  Rückblick festhielt, was die Personen bzw. die Zeitangaben anbelangt, Fehler  unterlaufen.  149)  Operation am Grünen Star.Am Augzust |1859] machte ich
mi1t Marıa Kasserana und olpfine einen Ausflug nach Beılengries, hesuchten
Hirschberzg, und hesahen den Ludwigskanal.518  Maria Magdalena Zunker  14. Ferien, Reisen  Wie sehr die kleinen Afrikanerinnen in das Kommunitätsleben integriert  waren, zeigt die Tatsache, dass sie auch in die sogenannte Vakanz und auf  Reisen mitgenommen wurden. So durften sie wiederholt St. Walburger  Schwestern in die Ferien auf das Klostergut Kreuth, das 1856 bis 1860 im Be-  sitz des Klosters war, begleiten. In der Chronik finden sich diesbezüglich fol-  gende Notizen: Den 9. Juli [1858] fuhr ich, Fr. Bernarda u. die kleine Maria [Kassa-  rana] nach Kreuth u. verweilten daselbst bis 14 d. Mts. ...  Den 13. September [1858] kamen die Novizen nach Kreuth in die Vakanz. Früh 5  Uhr kam der Stellwagen u. fuhr ab. Fr. Luitg. als Novizenmeisterin, Fr. Antonia, Be-  nedikta, Edmunda, Alberta, die beiden Postulantinnen Ottilia u. Eugenia Schmidpe-  ter u. das Mooren-Mädchen Maria. ...  Den 12. Juli [1859] reiste ich, meine liebe Mutter u. die beiden Negerkinder nach  Kreuth, u. weilten daselbst bis 15. Juli; an diesem Tage reisten wir in der Früh 4 hier  ab u. kamen bis Mittag 11 % Uhr nach Hause. ...  Den 31. August [1859]: Reisten Se. H. H. Beichtv., seine Fr. Mutter und unsere  beiden Kinder Maria u. Anna nach Teuerting bei Monheim'*® zu seinem Bruder auf  Besuch; den 2ten September Freitag 6 Abends kamen sie wieder zurück!*.  Den 27. August [1859]: Nachmittag 2 Uhr ging das Mooren-Mädchen Maria zum  Hochwürdigsten Bischof in die Vakanz u. verweilte daselbst bis den ... [Datum fehlt]  ... September!®.  Den 14. Septb. [1859]: Reiste das Noviziat nach Kreuth, Frau Luitgard Novizen-  meisterin, Frau Antonia, Fr. Benedikta, Fr. Edmunda, Fr. Alberta u. die zwei Moo-  renkinder Maria und Anna. In der Früh 5 Uhr fuhren sie von hier ab.  Auch Karolina von Lottersberg nahm, wie aus ihrem Notizbüchlein her-  vorgeht, die „Mohrenkinder“ wiederholt auf Reisen mit: Am 8. [September  18571 ging ich mit den zwey Negerinnen nach Ingolstadt zur Profeß-Feyer von der  Gailer um 9 Uhr. Abends nach Haus. Am 10. Oktober mit der F. Priorin, welche zur  Erhollung von Nervenfieber aufs Gut ging nach Kreuth, wo ich blieb bis zum 17. ...  Am 8. Juni [1858] ging H. Onkl [Bischof von Oettl] nach München, am 12. seine  Operation‘®, welcher Tag zugleich der Sterbtag des Negermädchens war: Elisabetha  Maria. Am 14. ging ich nach München zum H. Onkl, welcher in Folge des eingetret-  tenen Thränenflußes leidend war, am 29. mit ihm zurück. .... Den 18. [Oktober]  ging ich mit Bertha und Maria Caserana nach Ingolstadt zu den Klosterfrauen. Zu-  rück machten wir den Weg über Gaimersheim. ... Am 29. August [1859] machte ich  mit Maria Kasserana und Adolpfine einen Ausflug nach Beilengries, besuchten  Hirschberg, und besahen den Ludwigskanal. ... Am 9. Okt. [1859] ging H. Onkl nach  146)  Wohl verschrieben für Kelheim. Teuerting liegt südlich von Kelheim.  147)  Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, 5. 61, 64, 77, 80.  148)  Hier sind Priorin Eduarda, die diese Notizen wohl erst nach einiger Zeit im  Rückblick festhielt, was die Personen bzw. die Zeitangaben anbelangt, Fehler  unterlaufen.  149)  Operation am Grünen Star.Am Okt |1859] ZINZ Onkl]l nach

146) Wohl verschrieben für Kelheim. Jeuerting liegt sudlich VO.  an Kelheim.
147) Archiv St Walburg, Chronik Nr. 9, 61 64, (:
148) Hıer sind Priorin Eduarda, die diese Notizen ohl TST nach ein1ger eıit 1m

Rückblick festhielt, W ads die Personen bzw die Zeitangaben anbelangt, Fehler
unterlaufen.

149) Uperation Grünen Star.



IJre1 JAaELHE Mohrenkinder“ der enediktinerinnenabtei St. Walburg 519

München Z OperatıonDrei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  519  München zur Operation ... Länger als man glaubte, mußten wir in München bleiben.  Am 21. Feb. [1860] bekam H. Onkl eine bedenkliche Augenentzündung, am 27. tratt  Blut ins Aug und es schwand jede Hoffnung auf Erlangung vom Licht, ja selbst sein  Leben war bedroht. Allmählich erhollte er sich und wir konten auf die Heimreise den-  ken. Am 4. April kamm unser Viktor mit Maria Kasserana und am 10. kehrten wir  nach 6 Monathen zurück, der gzute Onkl nur mit einem schwachen Schein, der immer  mehr schwand und es gänzlich Nacht geworden ist!°.  Zumindest in den ersten Jahren ihres Aufenthalts scheinen die Kinder den  St. Walburger Chroniken und dem Notizbuch von Karolina von Lottersberg  zufolge häufig auf Reisen bzw. Ausflüge mitgenommen worden zu sein. Man  wollte ihnen, die sicher unter der für sie ungewohnten und unverständlichen  Lebensweise im Kloster, vor allem unter der Enge der Klausur und unter der  Kälte und Feuchtigkeit des alten Hauses litten, auf diese Weise etwas Ab-  wechslung und Vergnügen schenken. Bei Lottersberg spielte möglicherweise  auch ein gewisses Gefallen daran mit, die „Mohrenkinder“ auf solchen Fahr-  ten vorzuzeigen und mit ihnen ein wenig Aufsehen zu erregen.  15. Siechtum und Tod der Kinder  Als erste der drei Afrikanerinnen starb Elisa Sedlmara: am 12. Juni 1858, al-  so nach nur knapp zwei Jahren Aufenthalt in St. Walburg und noch vor der  Aufnahme von Saffrana. Priorin Eduarda notiert zum Tod von Elisa Sedlmara:  Den 9. Juli [1858] fuhr ich, Fr. Bernarda u. die kleine Maria [Kassaranal nach  Kreuth u. verweilten daselbst bis 14 d. Mts. Nachmittag 3 Uhr kam vom Kloster ein  Brief, welcher uns die Trauer-Bothschaft von Elisas Tod ankündigte. Sogleich fuhren  ich u. Maria in andern Morgen in der Früh von Kreuth ab nach Hause u. gelangten  bis 9 Uhr an. Nachmittag 3 Uhr war die Leiche von Elisa. Unser Hochw. Herr  Beichtv. begrub sie. Herr Stadtpfarrer u. der bischöfliche Sekretär Weinzierl begleite-  ten ihn. Den nächsten Tag, den 14. Juni, war der Leichengottesdienst, ein Amt u. 4  hl. Messen u. zwei las Herr Beichtvater noch später für sie. Ein Amt und sechs hl.  Messen wurden für Elisa gehalten. Der Leichnahm war in der Todenbahr mit einem  weißen Kleide u. mit einem Blumenkranz auf dem Haupte geschmückt. Gewacht wur-  de bei demselben Tag und Nacht wie bei einer Klosterfrau. Bei der Leiche war ihre Fr.  Taufpathin, Firmpathin, Fräulein Karolina, Nichte des Hochw. Bischofs'”. In der  Sakristeichronik findet sich der folgende Vermerk: ... den 12. [Juni 1858] starb  Elisa Sedilmal: Mohrenkind. ... den 14. war die Leiche u. den 15. das Requiem. Die  kurze Erwähnung von Sedlmaras Tod im Notizbüchlein von Karolina von  Lottersberg wurde schon zitiert!”?, Priorin Eduarda gedenkt auch in der „Le-  bensskizze” des Sterbens von Elisa und fügt hinzu: Maria [Kassarana] war da-  150) Universitätsbibliothek Eichstätt, Cod. sm 370, Bl. 16-19.  151) Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, 5. 61.  152) Universitätsbibliothek Eichstätt, Cod. sm 370, Bl. 17r.Länger als Man laubte, mujfßsten WLr In München Teıben
Am Feh 1860] ReKAamMm Onk]l eInNe hedenkliche Augenentzündung, Ya
Blut INS AÄUQZ und chwand jede Hoffnung auf Erlanzung (0/0)  = Licht, Ja selbst SPIN
Leben WAar edroht Allmählich erNollte sıch und Wr konten auf dıe Heıimreise den-
ken Am prıl 'AamMm Vıktor mi1t Marıa Kasserana und ehrten Wr
nach Monathen zurück, der Zute Onk]1 FEL m1t eINemM schwachen Schein, der Immer
mehr chwand und Zänzlic Nacht geworden lst]50

7Zumindest ıIn den ersten Jahren ihres Aufenthalts scheinen die Kinder den
Walburger Chroniken Unı dem Notizbuch VO  a Karolina VO  a Lottersberg

zufolge häufig auf Keisen bzw. Ausflüge mıtgenommen worden eın Man
wollte ihnen, die sicher unter der für G1E ungewohnten un unverständlichen
Lebensweise 1m Kloster, VOT allem unter der Enge der Klausur un:! unter der
Kälte un: Feuchtigkeit des alten Hauses itten, auf diese Weise EeIWwas Ab-
wechslung un! Vergnügen schenken. Bel Lottersberg plelte möglicherweise
auch eın ZeWlsses Gefallen daran muıt, die „Mohrenkinder“ auf olchen Fahr-
ten vorzuzeigen un: mıiıt ihnen eın wen1g uisehen CITCSCIL

Siechtum un Fod der Kinder

Als Eerste der TEl Afrikanerinnen starbh Elisa SedImara: Juni 1858, al-
nach L1L1UT Napp WwWel Jahren Aufenthalt ın St Walburg un och VOIL der

Aufnahme VO  > aiirana Prioriın Eduarda notiert AB Tod VO Elisa SedImara:
en Julı |1858] fuhr ich: Er Bernarda Ü dıe kleine Marıa |Kassarana| ach
Kreuth verweılten daselbst hıs Mts Nachmittagz Uhr kam 00  S Kloster e1NnN
Brief, welcher UNS dıe Trauer-Bothschaft (0/0)4' Elısas Tod ankündigte. Sogleıc. ren
ıch Marıa IN andern Morgen In der rÜüh (0/0)4) Kreuth ab nach Hause gelangten
hıs Uhr Nachmittag UIhr WWDUT dıe Leıche (010)4) Elısa Unser OCHW Herr
Beichto. bezrub S1e Herr Stadtpfarrer der bischöfliche Sekretär Weinzıierl egleite-
fen iıhn Den nächsten TagQ, den Junt, DUr der Leichengottesdienst, e1n Amt

Messen WEl las Herr Beichtvater noch spater S1eC Eın Amt Un sechs
Messen wurden Elısa ehalten. DIer Leichnahm (WWUT In der Todenbahr m1t einem
weıßen Kleide mI1t eInem Blumenkranz auf dem Haupte geschmückt. Gewacht WWUÜUT-

de heı demselben TagQ UN Nacht WwWI1E heı einer Klosterfrau. Be1ı der Leıiıche (Dr ıhre Er
T’aufpathin, Firmpathın, Fräulein Karolıina, Nichte des Hochw Bischofs‘”'. In der
Sakristeichronik findet sich der olgende Vermerk:Drei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  519  München zur Operation ... Länger als man glaubte, mußten wir in München bleiben.  Am 21. Feb. [1860] bekam H. Onkl eine bedenkliche Augenentzündung, am 27. tratt  Blut ins Aug und es schwand jede Hoffnung auf Erlangung vom Licht, ja selbst sein  Leben war bedroht. Allmählich erhollte er sich und wir konten auf die Heimreise den-  ken. Am 4. April kamm unser Viktor mit Maria Kasserana und am 10. kehrten wir  nach 6 Monathen zurück, der gzute Onkl nur mit einem schwachen Schein, der immer  mehr schwand und es gänzlich Nacht geworden ist!°.  Zumindest in den ersten Jahren ihres Aufenthalts scheinen die Kinder den  St. Walburger Chroniken und dem Notizbuch von Karolina von Lottersberg  zufolge häufig auf Reisen bzw. Ausflüge mitgenommen worden zu sein. Man  wollte ihnen, die sicher unter der für sie ungewohnten und unverständlichen  Lebensweise im Kloster, vor allem unter der Enge der Klausur und unter der  Kälte und Feuchtigkeit des alten Hauses litten, auf diese Weise etwas Ab-  wechslung und Vergnügen schenken. Bei Lottersberg spielte möglicherweise  auch ein gewisses Gefallen daran mit, die „Mohrenkinder“ auf solchen Fahr-  ten vorzuzeigen und mit ihnen ein wenig Aufsehen zu erregen.  15. Siechtum und Tod der Kinder  Als erste der drei Afrikanerinnen starb Elisa Sedlmara: am 12. Juni 1858, al-  so nach nur knapp zwei Jahren Aufenthalt in St. Walburg und noch vor der  Aufnahme von Saffrana. Priorin Eduarda notiert zum Tod von Elisa Sedlmara:  Den 9. Juli [1858] fuhr ich, Fr. Bernarda u. die kleine Maria [Kassaranal nach  Kreuth u. verweilten daselbst bis 14 d. Mts. Nachmittag 3 Uhr kam vom Kloster ein  Brief, welcher uns die Trauer-Bothschaft von Elisas Tod ankündigte. Sogleich fuhren  ich u. Maria in andern Morgen in der Früh von Kreuth ab nach Hause u. gelangten  bis 9 Uhr an. Nachmittag 3 Uhr war die Leiche von Elisa. Unser Hochw. Herr  Beichtv. begrub sie. Herr Stadtpfarrer u. der bischöfliche Sekretär Weinzierl begleite-  ten ihn. Den nächsten Tag, den 14. Juni, war der Leichengottesdienst, ein Amt u. 4  hl. Messen u. zwei las Herr Beichtvater noch später für sie. Ein Amt und sechs hl.  Messen wurden für Elisa gehalten. Der Leichnahm war in der Todenbahr mit einem  weißen Kleide u. mit einem Blumenkranz auf dem Haupte geschmückt. Gewacht wur-  de bei demselben Tag und Nacht wie bei einer Klosterfrau. Bei der Leiche war ihre Fr.  Taufpathin, Firmpathin, Fräulein Karolina, Nichte des Hochw. Bischofs'”. In der  Sakristeichronik findet sich der folgende Vermerk: ... den 12. [Juni 1858] starb  Elisa Sedilmal: Mohrenkind. ... den 14. war die Leiche u. den 15. das Requiem. Die  kurze Erwähnung von Sedlmaras Tod im Notizbüchlein von Karolina von  Lottersberg wurde schon zitiert!”?, Priorin Eduarda gedenkt auch in der „Le-  bensskizze” des Sterbens von Elisa und fügt hinzu: Maria [Kassarana] war da-  150) Universitätsbibliothek Eichstätt, Cod. sm 370, Bl. 16-19.  151) Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, 5. 61.  152) Universitätsbibliothek Eichstätt, Cod. sm 370, Bl. 17r.den unı starb
Elısa ed1LMAa MohrenkıindDrei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  519  München zur Operation ... Länger als man glaubte, mußten wir in München bleiben.  Am 21. Feb. [1860] bekam H. Onkl eine bedenkliche Augenentzündung, am 27. tratt  Blut ins Aug und es schwand jede Hoffnung auf Erlangung vom Licht, ja selbst sein  Leben war bedroht. Allmählich erhollte er sich und wir konten auf die Heimreise den-  ken. Am 4. April kamm unser Viktor mit Maria Kasserana und am 10. kehrten wir  nach 6 Monathen zurück, der gzute Onkl nur mit einem schwachen Schein, der immer  mehr schwand und es gänzlich Nacht geworden ist!°.  Zumindest in den ersten Jahren ihres Aufenthalts scheinen die Kinder den  St. Walburger Chroniken und dem Notizbuch von Karolina von Lottersberg  zufolge häufig auf Reisen bzw. Ausflüge mitgenommen worden zu sein. Man  wollte ihnen, die sicher unter der für sie ungewohnten und unverständlichen  Lebensweise im Kloster, vor allem unter der Enge der Klausur und unter der  Kälte und Feuchtigkeit des alten Hauses litten, auf diese Weise etwas Ab-  wechslung und Vergnügen schenken. Bei Lottersberg spielte möglicherweise  auch ein gewisses Gefallen daran mit, die „Mohrenkinder“ auf solchen Fahr-  ten vorzuzeigen und mit ihnen ein wenig Aufsehen zu erregen.  15. Siechtum und Tod der Kinder  Als erste der drei Afrikanerinnen starb Elisa Sedlmara: am 12. Juni 1858, al-  so nach nur knapp zwei Jahren Aufenthalt in St. Walburg und noch vor der  Aufnahme von Saffrana. Priorin Eduarda notiert zum Tod von Elisa Sedlmara:  Den 9. Juli [1858] fuhr ich, Fr. Bernarda u. die kleine Maria [Kassaranal nach  Kreuth u. verweilten daselbst bis 14 d. Mts. Nachmittag 3 Uhr kam vom Kloster ein  Brief, welcher uns die Trauer-Bothschaft von Elisas Tod ankündigte. Sogleich fuhren  ich u. Maria in andern Morgen in der Früh von Kreuth ab nach Hause u. gelangten  bis 9 Uhr an. Nachmittag 3 Uhr war die Leiche von Elisa. Unser Hochw. Herr  Beichtv. begrub sie. Herr Stadtpfarrer u. der bischöfliche Sekretär Weinzierl begleite-  ten ihn. Den nächsten Tag, den 14. Juni, war der Leichengottesdienst, ein Amt u. 4  hl. Messen u. zwei las Herr Beichtvater noch später für sie. Ein Amt und sechs hl.  Messen wurden für Elisa gehalten. Der Leichnahm war in der Todenbahr mit einem  weißen Kleide u. mit einem Blumenkranz auf dem Haupte geschmückt. Gewacht wur-  de bei demselben Tag und Nacht wie bei einer Klosterfrau. Bei der Leiche war ihre Fr.  Taufpathin, Firmpathin, Fräulein Karolina, Nichte des Hochw. Bischofs'”. In der  Sakristeichronik findet sich der folgende Vermerk: ... den 12. [Juni 1858] starb  Elisa Sedilmal: Mohrenkind. ... den 14. war die Leiche u. den 15. das Requiem. Die  kurze Erwähnung von Sedlmaras Tod im Notizbüchlein von Karolina von  Lottersberg wurde schon zitiert!”?, Priorin Eduarda gedenkt auch in der „Le-  bensskizze” des Sterbens von Elisa und fügt hinzu: Maria [Kassarana] war da-  150) Universitätsbibliothek Eichstätt, Cod. sm 370, Bl. 16-19.  151) Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, 5. 61.  152) Universitätsbibliothek Eichstätt, Cod. sm 370, Bl. 17r.den WUT dıe Leiche den das Kequiem. DIie
kurze Erwähnung VO  Z SedImaras Tod 1MmM Notizbüchlein VO  a Karolina VO  zD}

Lottersberg wurde schon zitiert!®. Priorin Eduarda edenkt auch ın der „Le-
bensskizze“” des Sterbens VO  > Elisa un: fügt hinzu: Marıa |Kassarana| WWr da-

150) Universitätsbibliothek Eichstätt, Cod 370 Bl 16—19
151) Archiv St Walburg, Chronik Nr 9, 61
152) Universitätsbibliothek Eichstatt, (3 370; Bl IT
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als d als SedImara starb| noch recht gesund WLr zaben UNS der [9)  en Hoff-
HUNS hıin, der Hımmel werde S1e UNS noch AanZe gesund erhalten.520  Maria Magdalena Zunker  mals [d.h. als Sedlmara starb] noch recht gesund u. wir gaben uns der frohen Hoff-  nung hin, der Himmel werde sie uns noch lange gesund erhalten. ... Doch überlebte  Maria Kassarana ihre erste Gefährtin nur um etwas mehr als zweieinhalb Jah-  re. Der Schluss der „Lebensskizze“ ist ganz der erbaulichen Schilderung des  letztes Abschnitts des Leidensweges dieser Afrikanerin gewidmet: Um Weih-  nachten dess. Jahres [1858] bekam sie am Halse ein Geschwür, das sie selbst u. wir  nicht für gefährlich hielten, weil sie früher schon, wie sie sagte, öfter solche gehabt hat-  te. Die Geschwulst setzte sich wirklich, nachdem der Arzt das Geschwür geöffnet hat-  te; doch bald bildete sich ein neues an einer andren Stelle am Halse u. später noch zwei  andere auf der Brust. Sie klagte auch von da an über heftiges Magenleiden u. wir  fürchteten immer mehr, die Geschwüre möchten ihr den Tod bringen. Im darauffol-  genden Sommer wurde das Übel immer bedenklicher. Doch im Herbste erholte sie sich  wieder u. der Winter ging so glücklich vorüber, daß wir beinahe glaubten, Maria habe  es überstanden. Allein vier Wochen vor Ostern fing sie wieder zu kränkeln an. Sie bat  in diesem Jahr, die Aloisius-Sonntage halten zu dürfen, was ihr mit Freuden gestattet  wurde. Am vorletzten dieser Sonntage aber mußte sie sich zu Bette legen. Die dar-  auffolgende Woche stand sie zwar wieder auf, allein Freitag, den 15. Juni, bekam sie  einen zweiten heftigen Anfall u. von da an konnte sie das Bett nicht mehr verlassen.  Die Unreinigkeit hatte sich, wie es schien, durch den ganzen Körper verbreitet u. sie  hatte die heftigsten Schmerzen zu leiden. Am 19. Juli empfing sie die hl. Sterbsakra-  mente, denn wir glaubten ihr Ende sehr nahe. Allein der Herr wollte sie zu noch lan-  gem schwerem Leiden stärken. Jede Woche empfing sie das hl. Sakrament der Buße u.  wöchentl. dreimal die hl. Kommunion; nur aus diesen Gnadenquellen konnte sie jene  unüberwindliche Geduld, jene stille Hingebung schöpfen, die alle, die sie leiden sahen,  aufs Höchste erbaute. Es blieb sich nun immer so ziemlich gleich, so daß wir immer  zwischen Furcht und Hoffnung schwebten. Doch unsere Maria sehnte sich immer  mehr zu sterben u. die unaufhörlichen Schmerzen zehrten ihre Lebenskraft langsam  auf. So durchlebte sie Herbst und Winter. Etwa 4 Wochen vor ihrem Tode bekam sie  einen starken Husten, der ihr die heftigsten Brust-Halsschmerzen verursachte u. ih-  ren Tod augenscheinlich beschleunigte. In dieser letzten Zeit war es ein großer Jam-  mer, dieses Schmerzensbild anzusehen, denn es war auch keine Stelle am Leibe, an der  sie nicht eigene Schmerzen gelitten hätte. Am 26. Jäner empfing sie zum zweiten Male  die hl. Sterbsakramente mit der größten Freude in der Hoffnung baldiger Auflösung.  War Maria in ihrem Leben immer dankbar, so zeigte sie ihre Dankbarkeit in rüh-  rendster Weise vor ihrem Lebensende; unter Thränen versprach sie für Alle, die ihr je  Gutes getan, besonders aber für jene, die sie in der hl. Religion unterwiesen haben,  recht viel im Himmel zu beten. Endlich am 19. Febr. morgens % 4 Uhr fühlte sie die  langersehnte entscheidende Stunde kommen. Sie ließ sogleich ihre liebe Mamma  Granda kommen, um sie nochmal sehen zu können. Auch der Hochw. H. Beichtvater  kam u. es begann der Todeskampf. Fest hielt sie das Kruzifix in der Rechten u. nach  überstandenem Kampfe entschlief sie unter fortwährenden Gebeten des H.H. Beicht-  vaters und der Anwesenden im süßesten Frieden 9 % Uhr, was ihre lächelnden Ge-  sichtszüge deutlich kundgaben. Ihr letzter Athemzug war in der That der Sieg der  ewigen Liebe u. Erbarmung, die dieses glückliche Negerkind mit so mächtiger Hand  dem Unglauben des Heidenthums entriß u. ihr in dem Schoße der heilbringendenDoch überlebte
Marla Kassarana ihre erste Gefährtin LIUT etwas mehr als zwelelinhalb Jah-

Der Schluss der „Lebensskizze“ 1st AMZ der erbaulichen Schilderung des
etztes Abschnitts des Leidensweges dieser Afrikanerin gewldmet: Um 'eih-
nachten dess. Jahres 11858] hekam S1e Halse P1IN Geschwür, das S1E selhbst WLr
nıcht für gefährlich hıelten, 21l S1e Ü  er schon, WIE S1E SAQTE, Öfter solche gehabt hat-
Le Die Geschwulst Seiztie sıch WIFKLIC: achdem der KF das Geschwür geöffnet hat-
Le; doch hald ıldete sıch e1N eINer andren Stelle Halse spater noch Wel
andere auf der YTUS S1e klagte auch (0/0)4) da über heftiges Magenleıiden Wr
fürchteten Immer mehr, dıe Geschwüre möchten ıhr den Tod bringen Im arauffol-
genden Sommer wurde das LIbel ImMMer hedenklıcher. Doch IM Herbste rholte S1e sıch
wWwieder der Wınter ZINZ glücklich vorüber, dafs I1r einahe glaubten, Marıa habe

üiberstanden. Alleın Mer Wochen (0/0)8 (Ostern fingz S1e wieder YTanNnKeln S1e hat
In diesem Jahr, dıe Aloisius-Sonntage halten dürfen, (DUÜS iıhr mi1t Freuden gestattet
wurde. Am vorletzten dieser Sonntage her mufßste S1e sıch egen I )ıe dar-
auffolgende Woche stand S1e ‚WUÜTr wieder auf, alleıin Freitag, den Junt, hekam S1e
eiInen zweıten eftigen Anfall 007l da konnte S1e das Bett nıcht mehr verlassen.
I Iıe Unreinigkeit hatte sıch, WE schien, UNC. den UNZEN Körper verbreıtet S1e
hatte dıe heftigsten Schmerzen leıden Am Julı empfing S1P dıe Sterbsakra-
mente, enn Wr glaubten ıhr Ende sehr nahe Alleın der Herr wollte S1e noch lan-
SE schwerem Leiıden stärken. Jede Woche empfing S1e das hl Sakrament der Bufße
wöchent!,. reımal dıie Kommuni1on; NnUr UÜS dıesen Gnadenquellen konnte S1e Jene
unüberwindliche Geduld, Jene stılle Hıngebung schöpfen, dıe alle, die S1e leiıden sahen,
aufs Höchste erbaute. Es 16 sıch NU.  - 1Immer ziemlıich gleich, dafßs Wr Immer
zwischen Furcht Un Hoffnung schwebten. Doch NSEeTE Marıa sehnte sıch ImMmer
ehr sterben dıe unaufhörlichen Schmerzen zehrten hre Lebenskraft anzsam
auf. S50 durchlehte S1e Herbst und Wınter. Etwa Wochen (0/0) 8 ıhrem 'ode hekam 6S1e
eInNeNn starken usten, der ıhr dıie heftigsten Brust-Halsschmerzen verursachte iıh-
ren Tod augenscheinlich beschleunigte. In dieser etzten e1t (Dr e1In Zzrofßer Jam-
Mer, dieses Schmerzensbild anzusehen, enn War uch keine Stelle Leibe, der
S1e nıicht eiQgeneE Schmerzen gelitten hätte Am Jäner empfing S1e ZU zweıten Male
dıe Sterbsakramente mi1t der größten Freude In der Hoffnung aldıger uflösung.

War Marıa In ıhrem Leben 1Iımmer ankbar, zeigte S1e hre Dankbarkeı In rÜüh-
rendster Weıise 00O0T ıhrem Lebensende; unter Thränen versprach S1e Alle, dıe iıhr Je
UTtes gelan, hesonders aber Jene, dıe S1e In der elig10n unterwiesen aben,
recht wnel IM Hımmel heten Endlıch Febr. MOFTSENS 1/ Uhr S1E die
langersehnte entscheidende Stunde kommen. S1e Iieß sogleic. ihre 1eDe Mamma
Granda kommen, S1e ochmal sehen können. Auch der OC Beichtvater
kam begann der Todeskampf. est 1€: S1E das Kruzifix In der Rechten ach
überstandenem mpfe entschlief S1e Uunter fortwährenden Gebeten des Beicht-
vaters UN der Anwesenden 1M süßesten Frieden I UIhr; d Ahre lächelnden (76-
sichtszüge deutlıch kundgaben. Ihr etzter EMZUZ WWUT In der That der S1eQ der
ewiZen Liebe Erbarmung, dıe dieses glückliche Negerkind mi1t mächtiger and
dem Unglauben des Heidenthums entriß ihr In dem Schofße der heilbringenden
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Ahrıstl! elig10n dıie Quelle er Gnaden erSCHLO; S1e NUÜU  - schon, WE Wr sıcher
ojfen, In dıe Wonne der ewiZen Seligkeit eingeführt hat

In der Chronik notiert Priorin Eduarda: Den 19 ebr 1861 starbh nach hereıts
3 Jährigem schmerzhrft. Krankenlager Marıa C’assarına UAdUÜSs Abhısınıen In Afrıka, nach
oftmalızem Empfang der hlg Sakramente, In der Früh 1/ Uhr selig IM Herrn. [ )eses
Kınd (Dr R1n Muster der Frömigkeıt, der Ergebung der Geduld In der Sakrıi-
steichronik findet sıch folgender Eintrag: DA Februar 1861 Donnerstagz Um
155 Uhr ıst das Requiem für den eligen Stifter. Nachmittag 17 ) Uhr Leiche des
Negermädchens Marıa Kasarana. Freitag 1748 UIhr 1st das Kequiem die-
selbe}S.

Karolina VO Lottersberg gedenkt mıt der folgenden Naotız des Todes ihres
Patenkinds!>4. Am Febhruar 11861] starb meıine Qute Marıe Kasserana nach lan-
<ChH und schweren Leıiden. Im Pfarrmatrikelbuch VO  > St Walburg wird bei
edimara Lungensucht, bel Kassarana Zehrfieber als Todesursache ANSCHC-
ben155

Auch VO  - den fünf ıIn Beuerberg untergebrachten Afrikanerinnen starben
TEeNI noch In den 550er Jahren. Das vierte Kind, Adgigla ig1idama Marıia) VelI-

schied 15862 In der Beuerberger Chronik wird über die Umstände ihres Todes
Folgendes berichtet: Am September reiste NSETE Sr Reg1s m1t ein1Zen ande-
ren Schwestern ach T’hurnfeld hei 'all IN OÖsterreich In dortiges Kloster abh
und nahm das kleine Mohrenkınd Marıa muıt Bald danach erkrankte das Negerkind
:ödlıch und starb dort 16 Oktober 1862, auch SEINE letzte Ruhestätte fand
/UuUvOr MUSSTe mehrere Wochen Leiden ertragzen, konnte aber dıe Sterbesakra-
mente empfangen  156 Nur Amalia Tagena, das fünfte Kind, uDerlee'157_

Iie AYV{O)  - den Armen Schulschwestern aufgenommen Kinder wurden eben-
falls bald VO  o Infektionskrankheiten dahingerafft. Mutter Theresia Jesu (Sar-
hardinger beantwortet nfragen VO  > Seiten der eglerung VO  aD Oberbayern

In ehrfurchtsvoller Erwiderung auf dıe hohe Regierungsentschließung ubr Be-
treffs Ylaubt sıch dıe gehorsamst UInterzeichneteDrei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  521  christl. Religion die Quelle aller Gnaden erschloß u. sie nun schon, wie wir sicher  hoffen, in die Wonne der ewigen Seligkeit eingeführt hat.  In der Chronik notiert Priorin Eduarda: Den 19. Febr 1861 starb nach bereits  Y Jährigem schmerzhft. Krankenlager Maria Cassarina aus Abisinien in Afrika, nach  oftmaligem Empfang der hlg. Sakramente, in der Früh 9 % Uhr selig im Herrn. Dieses  Kind war ein Muster der Frömigkeit, der Ergebung u. der Geduld. In der Sakri-  steichronik findet sich folgender Eintrag: 21. [Februar 1861] Donnerstag ... Um  %8 Uhr ist das Requiem für den seligen Stifter. Nachmittag %22 Uhr d. Leiche des  Negermädchens Maria Kasarana. Freitag d. 22. um %8 Uhr ist das Requiem für die-  selbe!$3,  Karolina von Lottersberg gedenkt mit der folgenden Notiz des Todes ihres  Patenkinds!®*: Am 19. Februar [1861] starb meine gute Marie Kasserana nach lan-  gen und schweren Leiden. Im Pfarrmatrikelbuch von St. Walburg wird bei  Sedlmara Lungensucht, bei Kassarana Zehrfieber als Todesursache angege-  ben!®;  Auch von den fünf in Beuerberg untergebrachten Afrikanerinnen starben  drei noch in den 50er Jahren. Das vierte Kind, Adgigia Gigidama (Maria) ver-  schied 1862. In der Beuerberger Chronik wird über die Umstände ihres Todes  Folgendes berichtet: Am 4. September reiste unsere Sr. M. Regis mit einigen ande-  ren Schwestern nach Thurnfeld bei Hall in Österreich in unser dortiges Kloster ab  und nahm das kleine Mohrenkind Maria mit. Bald danach erkrankte das Negerkind  tödlich und starb dort am 16. Oktober 1862, wo es auch seine letzte Ruhestätte fand.  Zuvor musste es mehrere Wochen Leiden ertragen, konnte aber die hl. Sterbesakra-  mente empfangen'”. Nur Amalia Tagena, das fünfte Kind, überlebt  e'157_  Die von den Armen Schulschwestern aufgenommen Kinder wurden eben-  falls bald von Infektionskrankheiten dahingerafft. Mutter Theresia a Jesu Ger-  hardinger beantwortet Anfragen von Seiten der Regierung von Oberbayern  so: In ehrfurchtsvoller Erwiderung auf die hohe Regierungsentschließung rubr. Be-  treffs erlaubt sich die gehorsamst Unterzeichnete ... ehrerbietigst zu erwidern, dass  der liebe Gott bezüglich der fraglichen Negerkinder dadurch in’s Mittel tritt, daß er  sofort eines nach dem andern aus diesem Jammertale durch den Tod zu sich nimmt.  Unser Hausarzt gibt als Ursache dessen an, daß bei dem Transporte aus heißer Him-  melszone über das Meer sich Tuberkeln an der Lunge bilden, denen sie so frühe nun  erliegen'®,  153)  Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 9, S. 93.  154)  Universitätsbibliothek Eichstätt, Cod. sm 370, Blatt 19v.  155)  Diözesanarchiv Eichstätt, Matrikel Eichstätt St. Walburg 10, S. 71 Nr. 31 und S. 89  Nr. 14.  156)  Beuerberger Chronik, 5.112 ff.  157)  Siehe hierzu in diesem Kap. weiter unten.  158)  Archiv der Armen Schulschwestern, Provinzialat München, Brief Nr. 2787 vom  211859ehrerbietigst erwidern, dass
der 1eDe Ott bezüglıch der fraglichen Negerkıinder adurch IN S  * Maiıttel trıtt, daß
sofort eINES nach dem andern UÜUÜS diesem Jammertale durch den Tod sıch nımmt.
Unser Hausarzt Q1bt als Ursache dessen d dafßs hei dem Iransporte UÜUS heißer Hım-
melszone ber das Meer sıch Tuberkeln der ungze bılden, denen S1P frühe Nnun

erliegen*.

153) Archıv St Walburg, Chronik Nr. 9,
154) Universitätsbibliothek Eichstätt, Cod 370, 19v
155) Diozesanarchiv Eichstätt, Matrikel FEichstätt St Walburg 10, 7 Nr. 31 un!

Nr.
156) Beuerberger Chronik, S 112 ff
157) Siehe hierzu 1ın diesem Kap weiıter unten.
158) Archiv der Armen Schulschwestern, Provinzılalat München, Brief Nr. DL VO

1859
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Von den beiden auf dem onnberg aufgenommenen Kindern starb averla
Adämacrera 1mM Februar 1859 nfolge klımatıscher Einwirkung”?. Ihre Bestattung
wurde sehr felerlich, unter Beteiligung der anderen Institutszöglinge, gestal-
tet. I ie Chronistin schreibt über das Begräbnis S1e Xaverla Adämacrera|
Iag 1M grofßen Parlatıo auf dem Paradebette (aufßer der Klausur), (00/7W8 wel1fß hekleidet
m1t dem Taufschleier und Krantz edeckt Die Taufkerze dıiente ıhr auch als erDKer-
DE wurde hei der Begzräbnifs 00N eInNemM weißgekleideten Aadchen 00T der Bahre E
Lragen. Mehrere andere Mädchen QInNZEN mi1t hrennenden weıßen Wachskerzen
heiden Seıten der Bahre Fın Mädchen IrUQ auch den Taufkranz auf einer [ asse un
ZINZ mi1t Jener, welche dıe Taufkerze TU Aver1a wurde auf dem riedho eQra-
ben160

Auch ihrer Gefährtin Petronilla Sehna bereitete das Klima schwerwiegende
gesundheitliche TODIemMe hre Kränklichkeit veranlasste die Verantwortli-
chen schheilslıc für S1e einen anderen Ausbildungsplatz 1m milderen Sudeu-
ropa suchen. In einem leider undatierten Entwurf eINes vermutlich für Ca
vler1 bestimmten Briefes schrieb Petronilla522  Maria Magdalena Zunker  Von den beiden auf dem Nonnberg aufgenommenen Kindern starb Xaveria  Adämacrera im Februar 1859 infolge klimatischer Einwirkung'”?. Ihre Bestattung  wurde sehr feierlich, unter Beteiligung der anderen Institutszöglinge, gestal-  tet. Die Chronistin schreibt über das Begräbnis u.a.: Sie [Xaveria Adämacrera]  lag im großen Parlatio auf dem Paradebette (außer der Klausur), war weiß bekleidet u.  mit dem Taufschleier und Krantz bedeckt. Die Taufkerze diente ihr auch als Sterbker-  ze, u. wurde bei der Begräbniß von einem weißgekleideten Mädchen vor der Bahre ge-  tragen. Mehrere andere Mädchen gingen mit brennenden weißen Wachskerzen zu  beiden Seiten der Bahre. Ein Mädchen trug auch den Taufkranz auf einer Tasse und  ging mit jener, welche die Taufkerze trug. Xaveria wurde auf dem Friedhof begra-  ben!®),  Auch ihrer Gefährtin Petronilla S£hna bereitete das Klima schwerwiegende  gesundheitliche Probleme. Ihre Kränklichkeit veranlasste die Verantwortli-  chen schließlich, für sie einen anderen Ausbildungsplatz im milderen Südeu-  ropa zu suchen. In einem leider undatierten Entwurf eines vermutlich für Oli-  vieri bestimmten Briefes schrieb Petronilla u.a. : ... Man sagt mir, und ich denke  es jetzt auch selbst, daß das Klima in Italien für mich zuträglicher sein würde. Ich  würde dort den Winter durch nicht immer kränkeln und könnte dann auch recht viel  lernen  ‚161 Im September 1863 reiste sie, begleitet vom Nonnberger Haus-  geistlichen Leander Kazeller'®, von Salzburg in Richtung Paris ab und nach  mehrwöchigem Aufenthalt von dort weiter nach Marseille, wo Olivieri sie er-  wartete!®, Hier erhielt sie bei den Ordensfrauen der „Kongregation der  Schwestern von der Erscheinung des hl. Josef“ ihre weitere Ausbildung. Meh-  rere Briefe Petronillas an die Institutsvorsteherin Frau Wenefrida Seibert und  an Kaplan Kazeller geben Zeugnis dafür ab, wie dankbar und sehnsüchtig sie  sich auch noch nach Jahren an die auf dem Nonnberg verbrachten Jahre erin-  nerte!°*, In Marseille hat Petronilla Olivieri während seiner Todeskrankheit  gepflegt. Als er am 21. Oktober 1864 starb, war sie zugegen und durfte dem  Missionar, der sie aus der Sklaverei freigekauft hatte, in seiner letzten Stunde  beistehen. Comboni schreibt hierüber u.a.: Petronilla ... hat ihn [Olivieri] gese-  hen, als er in seiner letzten Stunde auf seine Bitten vom Bette aufgenommen und auf  den nackten Fußboden gelegt wurde, auf dem er als Heiliger gestorben ist. Ich kann an  dieses erhabene Zeichen der Heiligkeit dieses Mannes nicht denken, ohne zu weinen.  159)  Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg V, 89 A III, Hauschronik (1841-  1864), S. 130f£.  160)  Ebd  161)  Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg, Briefsammlung 55, „Briefe der Ne-  gerin Petronilla Sehna“.  162)  Comboni (wie Anm. 10), 51 nennt ihn unrichtig Leander Capella.  163)  Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg V, 89 A III, Hauschronik (1841-  1864), S. 196 f.; Comboni (wie Anm. 10), 51 f.  164)  Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg, Briefsammlung 55, „Briefe der Ne-  gerin Petronilla Sehna”.Man sagt ML, un ich denke

jetzt auch selbst, dafs das Klıma In Italıen mich zuträglicher SPIN würde. Ich
würde dort den Wınter HA nıcht ImmMer kränkeln und könnte dann auch recht 1e1
lernen 161 Im September 1563 reiste s1e, begleitet VO Nonnberger Haus-
geistlichen Leander Kazeller*° VO alzburg ın Richtung Parıis ab und ach
mehrwöchigem Aufenthalt VO  zD} dort weiıter nach Marseille, Olivier1 S1e ET -

wartete!®>. Hıer erhielt S1e bei den Ordensfrauen der „Kongregatiıon der
chwestern VO  aD} der Erscheinung des Josef” ihre welitere Ausbildung. Meh-
eTe Briefe Petronillas die Institutsvorsteherin Frau Wenefrida Selibert un

Kaplan Kazeller geben Zeugnis dafür ab, wWI1e dankbar un: sehnsüchtig S1e
sich uch noch ach Jahren aAalı die auf dem OnnDerg verbrachten re TIinN-
nerte!6+ In Marseille hat Petronilla Olivieri waährend selner Todeskrankheit
epflegt. Als Oktober 1864 starb, War S1e ZUSCSCH un durfte dem
Miıss1ıonar, der S1e AdUsSs der Sklaverel freigekauft hatte, ın selner etzten Stunde
beistehen. Comboni schreibt hierüber Petronulla522  Maria Magdalena Zunker  Von den beiden auf dem Nonnberg aufgenommenen Kindern starb Xaveria  Adämacrera im Februar 1859 infolge klimatischer Einwirkung'”?. Ihre Bestattung  wurde sehr feierlich, unter Beteiligung der anderen Institutszöglinge, gestal-  tet. Die Chronistin schreibt über das Begräbnis u.a.: Sie [Xaveria Adämacrera]  lag im großen Parlatio auf dem Paradebette (außer der Klausur), war weiß bekleidet u.  mit dem Taufschleier und Krantz bedeckt. Die Taufkerze diente ihr auch als Sterbker-  ze, u. wurde bei der Begräbniß von einem weißgekleideten Mädchen vor der Bahre ge-  tragen. Mehrere andere Mädchen gingen mit brennenden weißen Wachskerzen zu  beiden Seiten der Bahre. Ein Mädchen trug auch den Taufkranz auf einer Tasse und  ging mit jener, welche die Taufkerze trug. Xaveria wurde auf dem Friedhof begra-  ben!®),  Auch ihrer Gefährtin Petronilla S£hna bereitete das Klima schwerwiegende  gesundheitliche Probleme. Ihre Kränklichkeit veranlasste die Verantwortli-  chen schließlich, für sie einen anderen Ausbildungsplatz im milderen Südeu-  ropa zu suchen. In einem leider undatierten Entwurf eines vermutlich für Oli-  vieri bestimmten Briefes schrieb Petronilla u.a. : ... Man sagt mir, und ich denke  es jetzt auch selbst, daß das Klima in Italien für mich zuträglicher sein würde. Ich  würde dort den Winter durch nicht immer kränkeln und könnte dann auch recht viel  lernen  ‚161 Im September 1863 reiste sie, begleitet vom Nonnberger Haus-  geistlichen Leander Kazeller'®, von Salzburg in Richtung Paris ab und nach  mehrwöchigem Aufenthalt von dort weiter nach Marseille, wo Olivieri sie er-  wartete!®, Hier erhielt sie bei den Ordensfrauen der „Kongregation der  Schwestern von der Erscheinung des hl. Josef“ ihre weitere Ausbildung. Meh-  rere Briefe Petronillas an die Institutsvorsteherin Frau Wenefrida Seibert und  an Kaplan Kazeller geben Zeugnis dafür ab, wie dankbar und sehnsüchtig sie  sich auch noch nach Jahren an die auf dem Nonnberg verbrachten Jahre erin-  nerte!°*, In Marseille hat Petronilla Olivieri während seiner Todeskrankheit  gepflegt. Als er am 21. Oktober 1864 starb, war sie zugegen und durfte dem  Missionar, der sie aus der Sklaverei freigekauft hatte, in seiner letzten Stunde  beistehen. Comboni schreibt hierüber u.a.: Petronilla ... hat ihn [Olivieri] gese-  hen, als er in seiner letzten Stunde auf seine Bitten vom Bette aufgenommen und auf  den nackten Fußboden gelegt wurde, auf dem er als Heiliger gestorben ist. Ich kann an  dieses erhabene Zeichen der Heiligkeit dieses Mannes nicht denken, ohne zu weinen.  159)  Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg V, 89 A III, Hauschronik (1841-  1864), S. 130f£.  160)  Ebd  161)  Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg, Briefsammlung 55, „Briefe der Ne-  gerin Petronilla Sehna“.  162)  Comboni (wie Anm. 10), 51 nennt ihn unrichtig Leander Capella.  163)  Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg V, 89 A III, Hauschronik (1841-  1864), S. 196 f.; Comboni (wie Anm. 10), 51 f.  164)  Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg, Briefsammlung 55, „Briefe der Ne-  gerin Petronilla Sehna”.hat ıhn |Olivier1| KZESE-
hen, als In seiner etzten Stunde auf SPINE Eıtten 00  S Bette aufgenommen und auf
den nackten uJjsboden gelegt wurde, auf dem als eiliger gestorben ist Ich kann
dieses erhabene Zeichen der Heılıgkeit dieses Mannes nıcht denken, ohne WeInNnen.

159) Archiv der enediktinerinnenabtei onnberg NC ILL, Hauschronik -
130

160) Ebd
161) Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg, Briefsammlung 5 / „Briefe der Ne-

gerın Petronuilla Sehna”
162) Comboni (wie Anm. 10); b1 nenn ih: unrichtig Leander Capella.
163) Archiv der Benediktinerinnenabtei Oonnberg V, 1L, Hauschronik e

196 (F Comboni (wie Anm 10), 51
164) Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg, Briefsammlung 5 / „Briefe der Ne-

gerın Petronilla Sehna”



523Dreı arMohrenkinder“” ın der Benediktinerinnenabtei St Walburg
Olivier1 ıst auf bloßer Erde gestorben, eSTUuLz unter Anderen 0üON UNsSerer lıeben S U-
fen Petronella, dıe Jesus Chrıistus hatte?©>.

[ ie St Walburger chwestern mMussten also gleich den Angehörigen der
anderen genannten Institute und Ordenshäuser 1ın Deutschland uUun:! Europa
die raurıge Erfahrung machen, dass die afrıkanischen Kinder schon nach —

nıgen Jahren zumelst Infektionskrankheiten, häufig Tuberkulose, Star-
ben, die s1e, noch dazu geschwächt durch vielfältiges seelisches und
körperliches Leid, nicht genügen! Abwehrkräfte hatten. Sicherlich WAarT auch,
w1e oft In den Quellen betont, das für S1Ee ungewohnte TaueTe mitteleuro-
päische Klima ıne Ursache ihrer Anfälligkeit für Krankheiten.

|)em als dritten und etzten aufgenommenen „Mohrenkind“ Anna aIifirana
WarTr die längste eıt ın Walburg beschieden ährend ıIn den ersten Jahren
die Te1I Afrikanerinnen In den Chroniken immerhin ab un 7 Erwähnung
finden, geschieht dies bei aliirana 1U überhaupt nicht mehr IDIie St Walbur-
SCI Chroniken schweigen sich ber ihr Iun un Ergehen gänzlic aus Be-
zeichnend ist auch, dass INa  aD} sich bei aifirana nıiıcht die Mühe machte, VO  m ihr
1ne „Lebensskizze“ anzufertigen, wI1e bel Kassarana geschehen. Hatte INa  a’

das Interesse der Afrıkanerin verloren, die 1U herangewachsen, kein
niıedliches ind mehr un: nicht mehr WI1Ie 1ne Puppe vorzeigbar war? Bel
TI0rın Eduarda Schnitzer selbst scheint dies der Fall SCWESCH se1ln, da S1e
alifirana überhaupt nıcht mehr erwähnte. Die Existenz der schwarzen Mitbe-
wohnerin In Walburg WarTr immerhıin bemerkenswert, dass ich ZUmMI1N-
est ın der mundlichen Iradition uUuNseTEeSs Klosters welıtere Erinnerungen
Anna affrana, das 11U VADE legendären „Mohrenannele“ wurde, erhalten ha-
ben Manche VO  - ihnen sind ıIn den „Erinnerungen VO  z} Frau alburga” auf-
gezeichnet, el Damals feierte YAU YI0rın Eduarda schon ıhr
25Jähr1iges Priorinnenjubiläum. S1e (WWDUTr alle Tagze IN der Schule, ZUT geringen Freude
der Lehrerinnen, denn ıhr Erscheinen verursachte Immer INeE StÖrung. Alle Kınder
durften herauskommen und ihr dıe and geben Zuweilen rachte S1P das „Mooren-
annele” mı1t Iannn krochen dıe Kleinen UNnter dıe Bänke, UAUS Angst 0Or dem schwar-
zen Gesicht. Wel (010)8) den Moorenmädchen Adamals schon LOf, !NUÜUTr das Annele
1e. länger UÜUÜS Man wujfste NI1E, WwWIE alt WT, schätzte aber hei seiInem Tod auf
TWa FE YAU Subpriorin hat noch 1el erzählen hören 00N der ufsehen CTTE-

genden, öffentlichen Taufe IN der Walburgispfarrkirche, dem Eingangstor RE
über, heim Taufstein. [)as Annele 16 sıch heı der Pforte auf. Wenn Manl Autete, kam
S1E manchmal Un e „S51e |Frau Adelgundis Pfaller, die Pförtnerin| gleich
kommen ırd523  Drei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  Olivieri ist auf bloßer Erde gestorben, gestützt unter Anderen von unserer lieben zu-  ten Petronella, die er für Jesus Christus gewonnen hatte!®,  Die St. Walburger Schwestern mussten also gleich den Angehörigen der  anderen genannten Institute und Ordenshäuser in Deutschland und Europa  die traurige Erfahrung machen, dass die afrikanischen Kinder schon nach we-  nigen Jahren zumeist an Infektionskrankheiten, häufig an Tuberkulose, star-  ben, gegen die sie, noch dazu geschwächt durch vielfältiges seelisches und  körperliches Leid, nicht genügend Abwehrkräfte hatten. Sicherlich war auch,  wie so oft in den Quellen betont, das für sie ungewohnte rauere mitteleuro-  päische Klima eine Ursache ihrer Anfälligkeit für Krankheiten.  Dem als dritten und letzten aufgenommenen „Mohrenkind“ Anna Saffrana  war die längste Zeit in St. Walburg beschieden. Während in den ersten Jahren  die drei Afrikanerinnen in den Chroniken immerhin ab und zu Erwähnung  finden, geschieht dies bei Saffrana nun überhaupt nicht mehr. Die St. Walbur-  ger Chroniken schweigen sich über ihr Tun und Ergehen gänzlich aus. Be-  zeichnend ist auch, dass man sich bei Saffrana nicht die Mühe machte, von ihr  eine „Lebensskizze“ anzufertigen, wie bei Kassarana geschehen. Hatte man  das Interesse an der Afrikanerin verloren, die nun herangewachsen, kein  niedliches Kind mehr und nicht mehr wie eine Puppe vorzeigbar war? Bei  Priorin Eduarda Schnitzer selbst scheint dies der Fall gewesen zu sein, da sie  Saffrana überhaupt nicht mehr erwähnte. Die Existenz der schwarzen Mitbe-  wohnerin in St. Walburg war immerhin so bemerkenswert, dass sich zumin-  dest in der mündlichen Tradition unseres Klosters weitere Erinnerungen an  Anna Saffrana, das nun zum legendären „Mohrenannele“ wurde, erhalten ha-  ben. Manche von ihnen sind in den „Erinnerungen von Frau Walburga” auf-  gezeichnet, wo es heißt:  Damals feierte Frau Priorin Eduarda schon ihr  25jähriges Priorinnenjubiläum. Sie war alle Tage in der Schule, zur geringen Freude  der Lehrerinnen, denn ihr Erscheinen verursachte immer eine Störung. Alle Kinder  durften herauskommen und ihr die Hand geben. Zuweilen brachte sie das „Mooren-  annele“ mit. Dann krochen die Kleinen unter die Bänke, aus Angst vor dem schwar-  zen Gesicht. Zwei von den Moorenmädchen waren damals schon tot, nur das Annele  hielt länger aus. Man wußte nie, wie alt es war, schätzte es aber bei seinem Tod auf  etwa 30 Jahre. Frau Subpriorin hat noch viel erzählen hören von der Aufsehen erre-  genden, öffentlichen Taufe in der St. Walburgispfarrkirche, dem Eingangstor gegen-  über, beim Taufstein. Das Annele hielt sich bei der Pforte auf. Wenn man läutete, kam  sie manchmal und sagte: „Sie [Frau Adelgundis Pfaller, die Pförtnerin] gleich  kommen wird.“ ... Das Moorenannele schlief mit Frau Theresia [Frau Theresia  Burkhard] da, wo heute die Kanzlei ist. Bei schönem Mondenschein wachte das alte  Heidentum in ihr wieder auf. Sie kniete dann auf’s Fensterbrett und breitete die Arme  aus nach dem Mond. Davon war sie nicht abzubringen‘®. Saffrana wohnte in der  im so genannten Kapitelbau gelegenen Zelle von Frau Theresia. Sie scheint  hauptsächlich an der Pforte, wohl mit Zuträgerdiensten, beschäftigt gewesen  165) Hierzu Comboni (wie Anm. 10), 52.  166) Archiv St. Walburg, „Erinnerungen von Frau Walburga“ (wie Anm. 7)Das Moorenannele schlief mit Frau Theresia |Frau Theresia
Burkhard] da, heute dıe Kanzleı ıst Be1 schönem Mondenschein wachte das alte
Heidentum In ıhr wieder auf. S1e kniete dann auf's Fensterbrett und hreıitete dıe YTmMe
AUS nach dem Mond !)avon WTr S1e nıcht abzubringen‘°. alifirana wohnte ın der
1mM 5( Kapitelbau gelegenen Zelle VO  aD Frau Theresia. S1e scheint
hauptsächlich der Pforte, wohl mıt Zuträgerdiensten, beschäftigt SCWESCHN

165) Hierzu Combon1 (wıe Anm. 10),
166) Archiv St. Walburg, „Erinnerungen VO': Frau Walburga” (wie Anm.



5724 Marıa Magdalena Zunker

eın Unter den wenıgen Dingen, die 1n St Walburg noch aifirana IN-
HET befindet sich iıne genannte Klosterarbeit, ıne Reliquientafel miıt der
kunstvollen Fassung Zzweler KReliquien un: elINnes Agnus Del, die, wI1e auf der
Rückseite dieser aife vermerkt, VO  Z} aIiirana gefertigt wurde  167 Man hat die
Afrıkanerin olglic uch muiıt derlel Arbeiten, denen S1e gAalZ offensichtlich
Geschick hatte, beschäftigt. Wiıe schon erwähnt*®, hat S1e noch 1866 als schon
Erwachsene den SCANUuliıschen Handarbeitsunterricht besucht un hler eınen
Schulpreis erhalten. In den „Erinnerungen VO Frau alburga” scheint urc
dass aliirana schliefslich einer Art Kur1o0sum des Klosters geworden Wal,
das I1a  a’ bel Gelegenhei vorzeigte, In der Funktion elInes (111S@el CITECSCH-
den Anschauungsobjekts für die Kinder der Schule. Weiter ist diesen ent-
nehmen, dass das „Mohrenannele“ auch ach jJahrelangem Aufenthalt 1n St
Walburg die deutsche Sprache nicht beherrschte Es INAaS uch stımmen, dass
Saffrana als Erwachsene vielleicht auf (irund innerer Vereinsamung wieder
Irost ıIn der eligion ihrer Kindheit suchte. iıne gewlsse Tragik jeg darin,
dass diejenige der Tel Afrıkanerinnen, die sich körperlich als wiıider-
standsfähigsten erwIles, nicht LL1UT außserlich, sondern auch innerlich 1ne
Fremde 1n Walburg geblieben Se1IN scheint.

Saffranas Tod wIrd ın den Chroniken VO Priorin Eduarda nicht erwähnt.
Lediglich In der Sakristeichronik findet sich unter dem August 1875 die
knappe Notiz den en Julı rhielt NNA Saferana Vormittags 1759 Uhr dıe
Olung524  Maria Magdalena Zunker  zu sein. Unter den wenigen Dingen, die in St. Walburg noch an Saffrana erin-  nern, befindet sich eine so genannte Klosterarbeit, eine Reliquientafel mit der  kunstvollen Fassung zweier Reliquien und eines Agnus Dei, die, wie auf der  Rückseite dieser Tafel vermerkt, von Saffrana gefertigt wurde!”, Man hat die  Afrikanerin folglich auch mit derlei Arbeiten, zu denen sie ganz offensichtlich  Geschick hatte, beschäftigt. Wie schon erwähnt!®, hat sie noch 1866 als schon  Erwachsene den schulischen Handarbeitsunterricht besucht und hier einen  Schulpreis erhalten. In den „Erinnerungen von Frau Walburga” scheint durch,  dass Saffrana schließlich zu einer Art Kuriosum des Klosters geworden war,  das man bei Gelegenheit vorzeigte, u.a. in der Funktion eines Grusel erregen-  den Anschauungsobjekts für die Kinder der Schule. Weiter ist diesen zu ent-  nehmen, dass das „Mohrenannele” auch nach jahrelangem Aufenthalt in St.  Walburg die deutsche Sprache nicht beherrschte. Es mag auch stimmen, dass  Saffrana als Erwachsene vielleicht auf Grund innerer Vereinsamung wieder  Trost in der Religion ihrer Kindheit suchte. Eine gewisse Tragik liegt darin,  dass diejenige der drei Afrikanerinnen, die sich körperlich als am wider-  standsfähigsten erwies, nicht nur äußerlich, sondern auch innerlich eine  Fremde in St. Walburg geblieben zu sein scheint.  Saffranas Tod wird in den Chroniken von Priorin Eduarda nicht erwähnt.  Lediglich in der Sakristeichronik findet sich unter dem 27. August 1875 die  knappe Notiz: den 29ten Juli erhielt Anna Saferana Vormittags %9 Uhr die hl.  Ölung. ... den 27ten Aug. in d. Früh um 8 Uhr starb Anna, Beerdigung d. 29. Requi-  em d.30ten. Im Pfarrmatrikelbuch von St. Walburg wird bei Saffrana als To-  desursache Abzehrung genannt'®, eine damals gebräuchliche Umschreibung  für Lungentuberkulose.  Wie schon erwähnt, lebte auch eines der von den Salesianerinnen in Beuer-  berg betreuten Kinder länger: Bei Amalia Tagena konnte der Plan, sie als Mis-  sionarin wieder nach Afrika zu senden, tatsächlich ausgeführt werden. In der  Chronik heißt es hierzu: Im Oktober 1867 verließ uns unser braves Negermädchen  Amalia [Tagenal], welche 10 Jahre hindurch Erziehung und Unterricht im Pensionate  genossen hatte, um ihre Mission in ihrem Vaterlande anzustreben, namentlich als  Lehrerin in den apostolischen Schulen zu wirken, deren Direktor der Hochw. Missi-  onspriester Comboni, der eifrige Apostel Afrikas, war. Er geleitete Amalia mit einer  kleinen Karawane anderer junger Negerinnen an ihren Bestimmungsort nach Kairo.  Amalia Tagena!”® war eine der 16 jungen, in Europa erzogenen Afrikanerin-  nen, die Comboni im November 1867 als Glieder der Gründungsgruppe sei-  ner afrikanischen Kollegien mit nach Kairo genommen hatte!’!. Vor ihrer Ab-  167)  Siehe Abb. 2a und b.  168)  Siehe Kap. 13.  169)  Diözesanarchiv Eichstätt, Matrikel Eichstätt St. Walburg 10, S. 216 Nr. 35.  170)  Zur Afrikareise von Amalia Tagena siehe Comboni (wie Anm. 10) 54 .  17  Geyer (wie Anm. 37) 192f., vgl. bes. die Anm. auf S. 193, wo die von Comboni  nach Kairo mitgenommenen, in Europa erzogenen Afrikanerinnen aufgezähltden en AUZ In Früh Uhr starb Anna, BeerdiQung Regqui-

d.30ten. Im Pfarrmatrikelbuch VO  F Walburg wird bei aiirana als 10-
desursache Abzehrung genannt®?, ine damals gebräuchliche Umschreibung
für Lungentuberkulose.

Wie schon erwähnt, lebte uch eines der VO  a’ den Salesianerinnen 1n Beuer-
berg betreuten Kinder länger: Bel Amalıa Tagena konnte der Plan: S1e als Mis-
S10Narın wieder nach Afrika senden, tatsächlich ausgeführt werden. In der
Chronik heifst hlerzu: Im (Oktober 186/ verliefs UNS hraves Negermädchen
Amalıa | Tagena], welche VE INAdUNC. Erziehung Un Unterricht 1M Pensionate

hatte, Ü hre MISsı1ıo0n IN ıhrem Vaterlande anzustreben, namentlich als
Lehrerin In den apostolischen chulen wirken, deren Direktor der OC MIiIi1SS1I-
onsprıiester Combont, der eifrigze Apostel SI WT Er geleitete Amalıa mi1t einer
kleinen Karawane anderer Junger Negerinnen ihren Bestimmungsort nach Kaıro.
Amalıia Tagena*”® WarTr 1ne der Jungen, In Europa CTZOgCNECN Afrikanerin-
NnenN, die Comboni 1m November 1867 als Glieder der Gründungsgruppe QE1-
er afrıkanischen Kollegien mıt nach Kairo 3000001 hatte!/!. Vor ihrer ABb-

167) Siehe Abb 2a un«:«
168) Siehe Kap.
169) Diozesanarchiv Eichstätt, Matrikel Eichstätt St Walburg 1 / 216 Nr.
170) Zr Afrikareise VO  a Amalıia Tagena siehe Comboni (wie Anm. 10)
174) eyer (wıie Anm. 37) 1972 f/ vgl bes die Anm. auf 193 die VO Comboni

nach Kairo mıtgenommenen, 1n Europa CIZOSCNHNEN Afrikanerinnen aufgezählt



525{[)rei HALALIE Mohrenkinder“ ıIn der Benediktinerinnenabtei St Walburg
reise nach Afrika hatte Papst 1US die Afrikanerinnen eiıner zweistündigen
Audienz gewürdigt: In Rom rıef dıe schwarze Colonıe Combont's hei Cardinälen,
Prälaten, Bischöfen, Fürsten und Fürstinnen Interesse hervor. 1US unter-
hielt sıch In zweıistündiger Audıiıenz auf's  f herzlichste mi1t den Kleinen [!] und schenkte
jedem INeE sılberne edaılle, INe Orange und eINeN Blumenstraufs. 172

Amalıa Tagena wurde Inmen mıt den anderen Afrikanerinnen 1Im
neugegründeten Institut In Kairo eingesetzt. In den „Lebensskizzen“ chrieb
Comboni noch voller Zuversicht über S1e IDIT: echte Frömmigkeit Amalıens, iıhr
Gehorsam und hre aufßerordentliche Fassungskra lassen iıch offen, AUS iıhr e1INn
tüchtiges Werkzeug ZUYT Bekehrung Afrıca s hılden, mehr, als S1E sıch Jetzt
eINer uten Gesundheit erfreut, obwohl S1e, WIE dıe Oberin üonNn Beuerberg MLr schrıeb,
während iıhres Aufenthaltes IN Baıern manchmal eiıdend SEWESEN WT S1e ıst dıe FE1n-
ZLQE, welche die übrigen Negerinnen überlebt hat IDIie Oberıin hat MLr IM October
noch 1Ne übsche Summe zugesandt, S1e Amalıe verwenden !>

Als Comboni 1m re 1873 ıIn Europa ausgebildete Afrikanerinnen mıiıt
auf seline Expedition iın den Suden des Sudan nahm *, WarTr Amalıia Tagena
nicht mehr dabel on nach kurzer eıt des Aufenthalts ın Kaiıro War S1e
dort verstorben. Comboni selbst WarTr CS; der nach einem Jahr (1868) den Sale-
slanerınnen bei einem Besuch VO  a dem frühen ode Amalıa Tagenas be-
richtete. aut Beuerberger Chronik soll e / der sıch nıcht freuen konnte
über hre solıde IT'ugend und Frömmigkeıt, gesagt en: hätte ıch Amalıa,
Negerinnen, dıe IN der Heimsuchung ETZOSEN wurden! In dieser Schule werden S1E
hesten gebildet‘”>.

Wie Amalıa Tagena erg1ing auch dem Nonnberger „Mohrenkind“ Petro-
nılla Ehna, die ebenfalls 1m TE 1867 VO  aD} Comboni, der sS1e VO  a ihrer ZWEI-
ten Ausbildungsstätte In Marseille abholte, AI Miıssıonseinsatz nach Kairo
mıtgenommen worden Wa  S Petronuilla starb dort Januar 18569 In einem
Brief VO pri 1869 die Nonnberger Abtissin ıchaela Mülhller (1864 /

teilte Comboni den Tod Petroniuillas mıiıt und rühmte die vorzüglichen
Eigenschaften der allzufrüh Verstorbenen:525  Drei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  reise nach Afrika hatte Papst Pius IX. die Afrikanerinnen einer zweistündigen  Audienz gewürdigt: In Rom rief die schwarze Colonie Comboni’s bei Cardinälen,  Prälaten, Bischöfen, Fürsten und Fürstinnen reges Interesse hervor. Pius IX. unter-  hielt sich in zweistündiger Audienz auf’s herzlichste mit den Kleinen [!] und schenkte  jedem eine silberne Medaille, eine Orange und einen Blumenstrauß...'7?,  Amalia Tagena wurde zusammen mit den anderen Afrikanerinnen im  neugegründeten Institut in Kairo eingesetzt. In den „Lebensskizzen“ schrieb  Comboni noch voller Zuversicht über sie: Die echte Frömmigkeit Amaliens, ihr  Gehorsam und ihre außerordentliche Fassungskraft lassen mich hoffen, aus ihr ein  tüchtiges Werkzeug zur Bekehrung Africa’s zu bilden, um so mehr, als sie sich jetzt  einer guten Gesundheit erfreut, obwohl sie, wie die Oberin von Beuerberg mir schrieb,  während ihres Aufenthaltes in Baiern manchmal leidend gewesen war. Sie ist die Ein-  zige, welche die übrigen Negerinnen überlebt hat. Die Oberin hat mir im October  noch eine hübsche Summe zugesandt, um sie für Amalie zu verwenden‘”®,  Als Comboni im Jahre 1873 15 in Europa ausgebildete Afrikanerinnen mit  auf seine Expedition in den Süden des Sudan nahm'’*, war Amalia Tagena  nicht mehr dabei. Schon nach kurzer Zeit des Aufenthalts in Kairo war sie  dort verstorben. Comboni selbst war es, der nach einem Jahr (1868) den Sale-  sianerinnen bei einem Besuch von dem so frühen Tode Amalia Tagenas be-  richtete. Laut Beuerberger Chronik soll er, der sich nicht genug freuen konnte  über ihre solide Tugend und Frömmigkeit, gesagt haben: O hätte ich 12 Amalia, 12  Negerinnen, die in der Heimsuchung erzogen wurden! In dieser Schule werden sie am  besten gebildet!”>,  Wie Amalia Tagena erging es auch dem Nonnberger „Mohrenkind“ Petro-  nilla Sehna, die ebenfalls im Jahre 1867 von Comboni, der sie von ihrer zwei-  ten Ausbildungsstätte in Marseille abholte, zum Missionseinsatz nach Kairo  mitgenommen worden war. Petronilla starb dort am 31. Januar 1869. In einem  Brief vom 4. April 1869 an die Nonnberger Äbtissin Michaela Müller (1864/  1876) teilte Comboni den Tod Petronillas mit und rühmte die vorzüglichen  Eigenschaften der allzufrüh Verstorbenen: ... Sie besaß eine bewunderungswür-  dige Frömmigkeit, welche schon Sie ihr in das Herz gegeben hatten, ein sehr richtiges  Urteil, in mehreren Fächern sehr anerkennungswerte Kenntnisse und eine ... ausge-  zeichnete Erziehung ... Während der ganzen Zeit, welche sie zu Kairo verlebte, betrug  sie sich stets wie eine wahre Ordensperson. Sie hatte das Arabische wieder ziemlich  gut erlernt und hatte schon zwei Negerinnen zur hl. Taufe unterrichtet und vorberei-  werden: 9 waren im Institut Mazza erzogen worden, 2 in Venedig, 1 in Beuerberg in  Bayern, 2 in Landshut in Bayern, 1 in Salzburg .  Geyer (wie Anm. 37) 192-193; Fusero (wie Anm. 44) 120-132; Faraci / Uhl (wie  Anm. 51) 51 ff.  172)  Geyer (wie Anm. 37) 192.  178)  Comboni (wie Anm. 10) 55.  174)  Geyer (wie Anm. 37) 202 f., Fusero (wie Anm. 44) 169.  175)  Beuerberger Chronik, S.112 ff.S1e esa INE bewunderungswür-
dige Frömmigkeit, welche schon S1e iıhr In das Herz gegeben hatten, ein sechr richtiges
Urteil, IN mehreren Fächern sechr anerkennungZswerte Kenntnıisse und INeE525  Drei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  reise nach Afrika hatte Papst Pius IX. die Afrikanerinnen einer zweistündigen  Audienz gewürdigt: In Rom rief die schwarze Colonie Comboni’s bei Cardinälen,  Prälaten, Bischöfen, Fürsten und Fürstinnen reges Interesse hervor. Pius IX. unter-  hielt sich in zweistündiger Audienz auf’s herzlichste mit den Kleinen [!] und schenkte  jedem eine silberne Medaille, eine Orange und einen Blumenstrauß...'7?,  Amalia Tagena wurde zusammen mit den anderen Afrikanerinnen im  neugegründeten Institut in Kairo eingesetzt. In den „Lebensskizzen“ schrieb  Comboni noch voller Zuversicht über sie: Die echte Frömmigkeit Amaliens, ihr  Gehorsam und ihre außerordentliche Fassungskraft lassen mich hoffen, aus ihr ein  tüchtiges Werkzeug zur Bekehrung Africa’s zu bilden, um so mehr, als sie sich jetzt  einer guten Gesundheit erfreut, obwohl sie, wie die Oberin von Beuerberg mir schrieb,  während ihres Aufenthaltes in Baiern manchmal leidend gewesen war. Sie ist die Ein-  zige, welche die übrigen Negerinnen überlebt hat. Die Oberin hat mir im October  noch eine hübsche Summe zugesandt, um sie für Amalie zu verwenden‘”®,  Als Comboni im Jahre 1873 15 in Europa ausgebildete Afrikanerinnen mit  auf seine Expedition in den Süden des Sudan nahm'’*, war Amalia Tagena  nicht mehr dabei. Schon nach kurzer Zeit des Aufenthalts in Kairo war sie  dort verstorben. Comboni selbst war es, der nach einem Jahr (1868) den Sale-  sianerinnen bei einem Besuch von dem so frühen Tode Amalia Tagenas be-  richtete. Laut Beuerberger Chronik soll er, der sich nicht genug freuen konnte  über ihre solide Tugend und Frömmigkeit, gesagt haben: O hätte ich 12 Amalia, 12  Negerinnen, die in der Heimsuchung erzogen wurden! In dieser Schule werden sie am  besten gebildet!”>,  Wie Amalia Tagena erging es auch dem Nonnberger „Mohrenkind“ Petro-  nilla Sehna, die ebenfalls im Jahre 1867 von Comboni, der sie von ihrer zwei-  ten Ausbildungsstätte in Marseille abholte, zum Missionseinsatz nach Kairo  mitgenommen worden war. Petronilla starb dort am 31. Januar 1869. In einem  Brief vom 4. April 1869 an die Nonnberger Äbtissin Michaela Müller (1864/  1876) teilte Comboni den Tod Petronillas mit und rühmte die vorzüglichen  Eigenschaften der allzufrüh Verstorbenen: ... Sie besaß eine bewunderungswür-  dige Frömmigkeit, welche schon Sie ihr in das Herz gegeben hatten, ein sehr richtiges  Urteil, in mehreren Fächern sehr anerkennungswerte Kenntnisse und eine ... ausge-  zeichnete Erziehung ... Während der ganzen Zeit, welche sie zu Kairo verlebte, betrug  sie sich stets wie eine wahre Ordensperson. Sie hatte das Arabische wieder ziemlich  gut erlernt und hatte schon zwei Negerinnen zur hl. Taufe unterrichtet und vorberei-  werden: 9 waren im Institut Mazza erzogen worden, 2 in Venedig, 1 in Beuerberg in  Bayern, 2 in Landshut in Bayern, 1 in Salzburg .  Geyer (wie Anm. 37) 192-193; Fusero (wie Anm. 44) 120-132; Faraci / Uhl (wie  Anm. 51) 51 ff.  172)  Geyer (wie Anm. 37) 192.  178)  Comboni (wie Anm. 10) 55.  174)  Geyer (wie Anm. 37) 202 f., Fusero (wie Anm. 44) 169.  175)  Beuerberger Chronik, S.112 ff.KE-
zeichnete Erziehung525  Drei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  reise nach Afrika hatte Papst Pius IX. die Afrikanerinnen einer zweistündigen  Audienz gewürdigt: In Rom rief die schwarze Colonie Comboni’s bei Cardinälen,  Prälaten, Bischöfen, Fürsten und Fürstinnen reges Interesse hervor. Pius IX. unter-  hielt sich in zweistündiger Audienz auf’s herzlichste mit den Kleinen [!] und schenkte  jedem eine silberne Medaille, eine Orange und einen Blumenstrauß...'7?,  Amalia Tagena wurde zusammen mit den anderen Afrikanerinnen im  neugegründeten Institut in Kairo eingesetzt. In den „Lebensskizzen“ schrieb  Comboni noch voller Zuversicht über sie: Die echte Frömmigkeit Amaliens, ihr  Gehorsam und ihre außerordentliche Fassungskraft lassen mich hoffen, aus ihr ein  tüchtiges Werkzeug zur Bekehrung Africa’s zu bilden, um so mehr, als sie sich jetzt  einer guten Gesundheit erfreut, obwohl sie, wie die Oberin von Beuerberg mir schrieb,  während ihres Aufenthaltes in Baiern manchmal leidend gewesen war. Sie ist die Ein-  zige, welche die übrigen Negerinnen überlebt hat. Die Oberin hat mir im October  noch eine hübsche Summe zugesandt, um sie für Amalie zu verwenden‘”®,  Als Comboni im Jahre 1873 15 in Europa ausgebildete Afrikanerinnen mit  auf seine Expedition in den Süden des Sudan nahm'’*, war Amalia Tagena  nicht mehr dabei. Schon nach kurzer Zeit des Aufenthalts in Kairo war sie  dort verstorben. Comboni selbst war es, der nach einem Jahr (1868) den Sale-  sianerinnen bei einem Besuch von dem so frühen Tode Amalia Tagenas be-  richtete. Laut Beuerberger Chronik soll er, der sich nicht genug freuen konnte  über ihre solide Tugend und Frömmigkeit, gesagt haben: O hätte ich 12 Amalia, 12  Negerinnen, die in der Heimsuchung erzogen wurden! In dieser Schule werden sie am  besten gebildet!”>,  Wie Amalia Tagena erging es auch dem Nonnberger „Mohrenkind“ Petro-  nilla Sehna, die ebenfalls im Jahre 1867 von Comboni, der sie von ihrer zwei-  ten Ausbildungsstätte in Marseille abholte, zum Missionseinsatz nach Kairo  mitgenommen worden war. Petronilla starb dort am 31. Januar 1869. In einem  Brief vom 4. April 1869 an die Nonnberger Äbtissin Michaela Müller (1864/  1876) teilte Comboni den Tod Petronillas mit und rühmte die vorzüglichen  Eigenschaften der allzufrüh Verstorbenen: ... Sie besaß eine bewunderungswür-  dige Frömmigkeit, welche schon Sie ihr in das Herz gegeben hatten, ein sehr richtiges  Urteil, in mehreren Fächern sehr anerkennungswerte Kenntnisse und eine ... ausge-  zeichnete Erziehung ... Während der ganzen Zeit, welche sie zu Kairo verlebte, betrug  sie sich stets wie eine wahre Ordensperson. Sie hatte das Arabische wieder ziemlich  gut erlernt und hatte schon zwei Negerinnen zur hl. Taufe unterrichtet und vorberei-  werden: 9 waren im Institut Mazza erzogen worden, 2 in Venedig, 1 in Beuerberg in  Bayern, 2 in Landshut in Bayern, 1 in Salzburg .  Geyer (wie Anm. 37) 192-193; Fusero (wie Anm. 44) 120-132; Faraci / Uhl (wie  Anm. 51) 51 ff.  172)  Geyer (wie Anm. 37) 192.  178)  Comboni (wie Anm. 10) 55.  174)  Geyer (wie Anm. 37) 202 f., Fusero (wie Anm. 44) 169.  175)  Beuerberger Chronik, S.112 ff.Während der UNZEN Zeıt, welche S1P Kaıro verlebte, betrug
S1e sıch STELS WIE INeE wahre Ordensperson. S1e hatte das Arabısche wieder ziemliıch
Zuf erlernt Un hatte schon Wel Negerinnen Zr Taufe unterrichtet und vorberei-

werden: IM Institut Mazza EFZOSEN worden, In Venedig, IN Beuerbergz IN
Bayern, In Landshut In Bayern, In Salzburg .
eyer (wie Anm. 37) 192—-193; Fusero (wıe Anm. 44) 120—-132; Faracı Uhl (wie
Anm 51) 51 ff

172) Geyer (wie Anm. 37) 192
173) Comboni (wie Anm. 10)
174) Geyer (wie Anm. 37) 202 f= Fusero (wıe Anm. 44) 169
175) Beuerberger Chronik, 56.1 ff.
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tet S1e UTLS Qrofße offnungen ein, dafs ıhr gelingen werde, PINE Wahrha
apostolische Missıondrin für Zentralafrı werden526  Maria Magdalena Zunker  tet. Sie flößte uns große Hoffnungen ein, daß es ihr gelingen werde, eine wahrhaft  apostolische Missionärin für Zentralafrika zu werden ...  176_  Über das Schicksal der beiden in der Zisterzienserinnenabtei Seligenthal in  Landshut erzogenen Afrikanerinnen Amalie Katmala und Alexandra Antima,  die ebenfalls 1867 Comboni nach Kairo begleiteten!”’, konnte nichts in Erfah-  rung gebracht werden. Vielleicht war ihnen eine längere Zeit der Wirksamkeit  in Zentralafrika vergönnt.  Insgesamt zeigte sich, dass die wenigen Afrikanerinnen, die sich in Europa  hatten akklimatisieren können, nun Schwierigkeiten hatten, die Umstellung  auf das afrikanische Klima zu verkraften  178‘  Leider lässt sich wegen des Verlusts der in diesen Jahren in St. Walburg  eingegangenen Briefe nicht mehr nachprüfen, ob Comboni oder einer seiner  Mitarbeiter auch in St. Walburg bezüglich der hier untergebrachten Afrikane-  rinnen, bzw. einer Entsendung derselben nach Afrika, nachgefragt hat. Wie  Amalia Tagena in Beuerberg, Petronilla Sehna auf dem Nonnberg und die  beiden Afrikanerinnen in Seligenthal lebte auch die in St. Walburg aufge-  nommene Saffrana zu dieser Zeit noch. Hatte man Comboni einen negativen  Bescheid geben müssen, da sich Saffrana vielleicht nicht - gesundheitlich oder  wegen mangelnder Begabung — für den Missionsdienst eignete? Hatte man  auf Seiten der Missionare es versäumt, in St. Walburg nachzufragen? Die Be-  antwortung dieser Fragen muss wohl offen bleiben.  16. Die Gräber der „Mohrenkinder“  In der Chronik von St. Walburg ist vermerkt!”’: Alle 3 [Mohrenkinder] Iie-  gen auf dem Kloster-Gottesacker begraben u. erhielten Grabsteine: In der Mitte die  Abyssinierin Maria Cassarana, ihr zur Seite: rechts Anna, links Elisabetha am Ein-  gang des Gottesackers rechts.  Von den Gräbern auf dem Klosterfriedhof von St. Walburg fehlt heute lei-  der jede Spur. Nur der Grabstein von Sedlmara, welche aals erstes der „Moh-  renkinder“ starb, blieb erhalten!®. Er befindet sich in der unterhalb der Klo-  ster- und Pfarrkirche gelegenen ehemaligen Totengruft von St. Walburg. Die  Grabsteine von Kassarana und Saffrana hingegen sind nicht mehr auffindbar.  Der Grabstein Sedlmaras trägt die folgende Inschrift:  Hier ruht sanft im Herrn: Elisabetha Sedlmara, Negermädchen aus Nubien in  Afrika. Sie kam vom Priester Olivieri auf dem Sklaven-Markt in Alexandrien ange-  kauft, den 12. Nov. 1856 ins Kloster St. Walburg, wurde den 16. August 1857 ge-  176)  Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg, 7/ I. A II c3, Kopie in deutscher  Übersetzung.  1  Comboni (wie Anm.10) 55-61.  178)  Schmid (wie Anm. 13) 249.  179)  Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 12, 5. 6.  180)  Siehe Abb. 3.176

Über das Schicksal der beiden In der /isterzienserinnenabtel seligenthal In
Landshut CerZOSCHEIN Afrıkanerinnen Amalie Katmala un: Alexandra ntima,
die ebentfalls 158567/ Combon1 ach Kairo begleiteten  177/ konnte nichts ıIn Erfah-
rung gebrac werden. Vielleicht WarTr ihnen ıne längere eıt der Wirksamkeit
In Zentralafrika vergonnt.

Insgesamt zeigte sich; ass die wen1ıgen Afrikanerinnen, die sich iın Europa
hatten akklimatisieren können, 1U Schwierigkeiten hatten, die Umstellung
auf das afrıkanische Klima verkraften175

l eider lässt sich sch des Verlusts der 1ın diesen Jahren In St Walburg
eingegangenen Briefe nıcht mehr nachprüfen, ob Comboni1i oder eiInNer selner
Mitarbeiter auch ın St Walburg bezüglıch der 1er untergebrachten T1KAane-
rınnen, bzw. elIner Entsendung derselben nach Afrıka, nachgefragt hat. Wie
Amalıa Tagena ın Beuerberg, Petronilla Sehna auf dem Nonnberg un:! die
beiden Afrikanerinnen ın Seligentha lebte auch die ın Walburg aufge-
1LOINTINENE aiirana dieser elt och Hatte INa  > Comboni1 einen negatıven
Bescheid geben mussen, da sich atififrana vielleicht nicht gesun  eitlic oder
ch mangelnder egabung für den Missionsdienst eignete?‘ INa  aD

auf Seiten der Mıssıonare versaumt, In Walburg nachzufragen? DIie Be-
antwortung dieser Fragen L1LLLUSS wohl offen bleiben

Die Gräber der „Mohrenkinder“
In der Chronik / (3  a} Walburg ist vermerkt!”?: Alle |Mohrenkinder 1e-

<CH auf dem Kloster-Gottesacker egraben erhielten Grabsteine: In der Mıtte dıie
Abyssinterin Marıa Cassarana, iıhr Z Seıte. rechts Anna, lınks Elisabetha U Eıin-
SUNS des Gottesackers rechts.

Von den Gräbern auf dem Klosterfriedhof VO  a’ St Walburg heute £1-
der jede Spur Nur der Girabstein VO edlmara, welche als erstes der „Moh-
renkinder”“ starb, 1e erhalten  180 br eIInde sich ın der unterhalb der K1ö-
Ster- un: Pfarrkirche gelegenen ehemaligen Totengruft VO  5 St Walburg. Die
Girabsteine VO. Kassarana un: Saffrana ingegen sind nıcht mehr auffindbar
Der Girabstein Sedlmaras rag die olgende Inschrift:

Hıer ruht sanft IM Herrn: Elisabetha edImara, Negermädchen UÜS Nubıen In
Afrıka S1e kam 0OONM Priester Olivier1 auf dem Sklaven-Markt In Alexandrıen UANSE-
kauft, den Nov 1856 INS Kloster Walburg, wurde den AugQust 185/ SC

176) Archiv der Benediktinerinnenabtei Nonnberg, V C3, ople ıIn deutscher
Übersetzung.

177) Comboni (wie Anm.10) 55—61
178) Schmid (wie Anm. 13) 249
179) Archiv St Walburg, Chronik Nr. 12
180) 1e Abb
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tauft, verrichtete dıe erste Beıicht prıl 18558, empfingz dıe erste ( OMMU-
NION den Maı 1556, hl Sakrament der Firmung Maı 1858 Un starb den

Junı Nachmittags M4 Uhr 18558 In einem Alter (0/0)4) Jahren
Auch die ıIn Beuerberg verstorbenen drei Afrikanerinnen wurden auf dem

dortigen Klosterfriedhof bestattet. Ihre Grabsteine ind mit Liebevoll formu-
1erten Inschriften versehen. Eine hiervon SEe1 hier als Beispiel wledergegeben.
Sie zelgt, dass den Kindern beli den Salesianerinnen In Beuerberg Liebe
un:! Zuwendung nıiıcht efehlt hat:

Hıer ruht In SeINeEM Taufkleide egraben das Mohrenkıind Amalıa, Marıa Ottilıa,
Philomena, Tunıa Estehe ÜUS Burneo In Mittel-Afrıka. S1e (DAr schwarz, ber eın und
schön WDar ihre Seele as Lieblingsgebet ıhres frommen Herzens zeigt hre Liebe
„Vielgeliebter, du wiırst hald IMIr und iıch hald dır SUNZ angehören.” S1e WWr getauft,
den 10 Maı OS ungefähr re alt, versehen miıt den eiligen Sterbesakramen-
fen, eliebt und hbeweint (0/0)1) en

Schluss

Das vorrangıige nliegen Olivieris, der Ja VOT UOrt das unsagbare Elend der
auf den Sklavenmärkten VO  a Kairo und Alexandria AB auf angebotenen
Sklavenkinder gesehen hatte, War verständlicherweise zunächst eın äaußerlich
die Befreiung möglichst vieler dieser Jungen Menschen Aaus ihrem furchtbaren
LOs Wiıe gesehen, gelang ihm dies bei Hunderten VO  mD} Kindern. Schwieriger
gestaltete sich die Erreichung des zweıten Ziels, den Losgekauften 1ne [n
terkunft und iıne christliche Erziehung ermöglichen, S1e auf den EmPp-
fang der Taufe vorzubereiten. DIie me1lsten der ehemaligen Sklaven wurden
diesem Zweck 1ın italienische Institute und Klöster gebracht, eın eıil gelangte

vermittelt durch einzelne Missionare WI1IeEe twa (livier1i bzw. durch die MIiSs-
S1O0NSVvereine b1Is nach Deutschland, uch die 1m Jun1ı 1855 un die
mindestens drei 1mM Frühjahr 1855 ıIn Uunchen eingetroffenen Afriıkanerinnen.
Dass auch hier nicht einfach Warl, diese alle unterzubringen, konnte insbe-
sondere Beispiel des Schicksals VO Saffrana ezelgt werden.

Den Benediktinerinnen VO  m’ Walburg WarTr die Vorbereitung der
„Mohrenkinder” auf die Taufe un:! ihre christliche Erziehung das wichtigste
nliegen (vgl. Priorin Eduarda: 'DITz wichtigste Aufgzabe ıst fürs Kloster, die lıeben
Waısen In den Hımmel führen+) Nach der als selbstverständlich(
etzten Vorbereitung ZUE Taufe, WarTr der zweilıte Girund des Aufenthalts der
Jungen Afriıkanerinnen ın St. Walburg der, den ofkaplan Müller ın dem 71-
J1erten Brief formulhierte: Die ädchen sollen entweder UumMmM Missıonsdienst
IN Amerika, IN Afrıka, od dıe Hausarbeıt CEYZOSECN werden, Je achdem eINeE (D
chıick Anlagen ze1igt. Auch diese Aufgabe wurde VO.  > den Schwestern urch-
Adus erns 3803004 Das jel der Heranbildung künftiger Missionarınnen
konnte ingegen bei den iın St Walburg aufgenommenen Afrikanerinnen

181) Archiv St. Walburg, Chronik Nr 9,
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nicht erreicht werden, w1e auch, VOoNn den wenıgen Ausnahmen abgesehen, bel
fast allen der freigekauften un ıIn Europa CerzZOgeNEN afrıkanischen Kindern.
Die Geschichte der /rt Walburger Mohrenkinder“ 1st Teill eINes Experiments,
das, aufs Ganze esehen ‚WarT gescheitert, och beweist, dass bereits Miss10o0-
LaTre WI1e Mazza, Ludovico da asorla un Knoblecher, dann auch Olivieri
un: ofkaplan Müller erkannt hatten, dass bei der Missionierung Afrikas die
Afrikaner selbst mitwirken mussten. In diesem gescheiterten Versuch der
Heranbildung VO  zD afriıkanischen Afrikamissionaren ist der spater eindring-
ich VO  b Comboni vertretene Grundsatz, Afrika soll Afrıka ekehren, bereits
grundgelegt un:! hat hier auch selinen Ursprung  182‘ Comboni selbst hat AaUuUs
diesen Negativerfahrungen gelernt unı LEUE Wege gehen versucht, twa
den, 1n klimatisch gemäßigten /Zonen Afrikas Ausbildungsstätten für afrikani-
sche Missionare rüunden. fa diesem /Zwecke machte ın den verschiede-
LiEN europäalschen Instituten die wenıgen afrıkanischen Öglinge, die überlebt
hatten, ausfindig, sS1e mıt sich nach Afriıka nehmen. Immerhin konnten

doch ein1ge der Afrikanerinnen tatsächlich 1m Missionsdienst eingesetzt
werden. SO nahm Comboni 156/ ein1ge VO  z ihnen F D Missionseinsatz ın das
VO  m ihm gegründete alroer Institut mıiıt. Wel der Afrikanerinnen AaUs der 1MmM
Jahre 1855 1ın Uunchen eingetroffenen Gruppe, Amalıia Tagena (Beuerberg,
un Petronilla Sehna (Nonnberg), ebenso die beiden 1m re 1858 ın der
bayerischen Hauptstadt angekommenen uUun! ın der Abte!l Seligentha CTZOSC-
He Afrikanerinnen Amalie Katmala un: Alexandra Antıma, konnten nach-
weislich als Missionarinnen alroer Institut tatıg werden. Die beiden
Letztgenannten vielleicht uch 1n der Gruppe der afrikanischen Lehre-
rıinnen d us dem alroer Institut, die Comboni 1m Jahre 1873 ach Khartum
begleiteten. Amalıa Tagena un: Petronilla Sehna ingegen WarTr eın Ekinsatz 1ın
Zentralafrika nıcht mehr vergönnt, da beide bereits In den 600er ahren In Kairo
gestorben waren!®>

Von nicht unterschätzender edeutung ist auch: ass Aaus den „Collesı
del morett1“ ın Verona und Neapel Priester hervorgingen®* Welche Begeiste-
rung diese ersten afrikanischen Priester damals auslösten, ist dokumentiert ın
der alten Combonibiographie VO Geyer, der einen der damaligen Missionare
zıt1ert528  Maria Magdalena Zunker  nicht erreicht werden, wie auch, von den wenigen Ausnahmen abgesehen, bei  fast allen der freigekauften und in Europa erzogenen afrikanischen Kindern.  Die Geschichte der „St. Walburger Mohrenkinder“ ist Teil eines Experiments,  das, aufs Ganze gesehen zwar gescheitert, doch beweist, dass bereits Missio-  nare wie Mazza, P. Ludovico da Casoria und Knoblecher, dann auch Olivieri  und Hofkaplan Müller erkannt hatten, dass bei der Missionierung Afrikas die  Afrikaner selbst mitwirken müssten. In diesem gescheiterten Versuch der  Heranbildung von afrikanischen Afrikamissionaren ist der später so eindring-  lich von Comboni vertretene Grundsatz, Afrika soll Afrika bekehren, bereits  grundgelegt und hat hier auch seinen Ursprung!®, Comboni selbst hat aus  diesen Negativerfahrungen gelernt und neue Wege zu gehen versucht, etwa  den, in klimatisch gemäßigten Zonen Afrikas Ausbildungsstätten für afrikani-  sche Missionare zu gründen. Zu diesem Zwecke machte er in den verschiede-  nen europäischen Instituten die wenigen afrikanischen Zöglinge, die überlebt  hatten, ausfindig, um sie mit sich nach Afrika zu nehmen. Immerhin konnten  so doch einige der Afrikanerinnen tatsächlich im Missionsdienst eingesetzt  werden. So nahm Comboni 1867 einige von ihnen zum Missionseinsatz in das  von ihm gegründete Kairoer Institut mit. Zwei der Afrikanerinnen aus der im  Jahre 1855 in München eingetroffenen Gruppe, Amalia Tagena (Beuerberg)  und Petronilla Sehna (Nonnberg), ebenso die beiden im Jahre 1858 in der  bayerischen Hauptstadt angekommenen und in der Abtei Seligenthal erzoge-  nen Afrikanerinnen Amalie Katmala und Alexandra Antima, konnten nach-  weislich als Missionarinnen am Kairoer Institut tätig werden. Die beiden  Letztgenannten waren vielleicht auch in der Gruppe der afrikanischen Lehre-  rinnen aus dem Kairoer Institut, die Comboni im Jahre 1873 nach Khartum  begleiteten. Amalia Tagena und Petronilla Sehna hingegen war ein Einsatz in  Zentralafrika nicht mehr vergönnt, da beide bereits in den 60er Jahren in Kairo  gestorben waren!®,  Von nicht zu unterschätzender Bedeutung ist auch, dass aus den „Collegi  dei moretti“ in Verona und Neapel Priester hervorgingen!®. Welche Begeiste-  rung diese ersten afrikanischen Priester damals auslösten, ist dokumentiert in  der alten Combonibiographie von Geyer, der einen der damaligen Missionare  zitiert: ... Eine noch rührendere Ceremonie folgte am 8. Dezember [1872 in Kairo],  indem der Negerpriester P. Pio Hadrian ein 20jähriges Negermädchen taufte. Der  Missionär Losi schrieb hierüber (Cairo, 26. Januar 1873): „O wahrhaft rührendes  Schauspiel! Welche Gedanken, welche Ideen riefest du uns nicht in Erinnerung! Siehe  da das katholische Priesterthum, das auf der Spur des verirrten Nigritien einherschrei-  tet! Siehe da im taufenden Neger Afrika, das nach dem verlorenen Afrika ängstlich  sucht! Siehe da, endlich ist vollzogen die Inauguration jenes großartigen Planes, für  182) Schmid (wie Anm. 13) 219 f., 225 .  183) Geyer (wie Anm. 37) 202.; Fusero (wie Anm. 44) 167-183. Im Mahdiaufstand  (1882-1899) wurden, mit Ausnahme der Schulen in Kairo, sämtliche Missionssta-  tionen Combonis in Afrika zerstört.  184) Nardi (wie Anm. 46) 185-189; Schmid (wie Anm. 13) 244-250.Fıne noch rührendere ( eremon1e folgte Dezember In Kairo],
indem der Negerpriester Pı0 Hadrıan e1INn 20jähriges Negermädchen taufte. Der
Mıissı0när Losti schrıeh hierüber (Cairo, Januar A Wwahrna rührendes
Schauspiel! Welche Gedanken, welche Ideen riefest du UNS nıcht IN Erinnerung! Sıehe
da das katholische Priesterthum, das auf der Spur des verırrten Nıgritien einherschrei-
tet! Sıehe da IM taufenden Neger 1Ka, das nach dem verlorenen Afrıka angstlich
sucht! Sıehe da, endlich 1st vollzogen dıe Inaugzuration Jenes großartigen Planes, für

182) Schmid (wie Anm. 13) 219 E 225
183) eyer (wie Anm. 373 Z 2 Fusero (wie Anm. 44) 167183 Im Mahdiaufstand

(1882-1 899) wurden, mıt Ausnahme der Schulen In Ka1lro, samtliche Missionssta-
tiıonen Combonis iın Afrika zerstort.

184) Nardı (wie Anm. 46) 185—-189; Schmid (wie Anm 13) 244250
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den Msgr. Comboniı1 schon vrele Mühen un wvelen Schweifs Qeopfer hat Die
Bekehrung frika's Urc Afrika selbst. 185

Die Spuren, welche die dreli ” t Walburger Mohrenkinder“ hinterlassen
aben, Sind SOMIt wertvolle authentische Zeugnisse einer elt des Kingens
HEUCS:; zeitgemäfßere Formen der Afrikamission. Frau Luiltgardis Frankenberger
fasst die bel der Erziehung afrikanischer aäadchen In europäischen Klöstern
gemachten Erfahrungen und die VO  - Seiten der Missıonare Aaus diesen 5CZOU-
BL Konsequenz Napp zusammen  186.Drei „arme Mohrenkinder” in der Benediktinerinnenabtei St. Walburg  529  den Msgr. Comboni schon so viele Mühen und so vielen Schweiß geopfert hat: Die  Bekehrung Afrika’s durch Afrika selbst.“18  Die Spuren, welche die drei „St. Walburger Mohrenkinder“ hinterlassen  haben, sind somit wertvolle authentische Zeugnisse einer Zeit des Ringens um  neue, zeitgemäßere Formen der Afrikamission. Frau Luitgardis Frankenberger  fasst die bei der Erziehung afrikanischer Mädchen in europäischen Klöstern  gemachten Erfahrungen und die von Seiten der Missionare aus diesen gezo-  gene Konsequenz knapp so zusammen!®: ... Ende des Jahres 1856 wurde eine  Anzahl heidnischer Mädchen in europäischen Klöstern untergebracht, um da in der  christlichen Religion u. sonst unterrichtet zu werden, um dann später als Lehrerinnen  oder doch Gehilfinnen der Missionäre in ihrer Heimat zu dienen.  Die Negerinnen konnten unser Klima nicht vertragen. Elisa Sedlmara starb 1858,  Maria Kasarana 1861 u. Anna Saffranah 1875. Es wurden sodann in ihrer Heimat  Erziehungs-Häuser eingerichtet, was sich als praktischer erwies.  185) Geyer (wie Anm. 37) 201.  186) Archiv St. Walburg, Chronik Nr. 1a, S. 126 (Appendix).Ende des Jahres 1856 wurde eine
Anzahl heidnıscher Mädchen IN europätschen Klöstern untergebracht, da In der
chrıistlichen elig107 SONSE unterrichtet werden, ann spater als Lehrerinnen
der doch Gehilfinnen der Miıssıondre IN ihrer Heımat dıenen.

Die Negerinnen konnten Klıma nıcht vertragen. Elısa eAdLImMara starbh 1855868,
Marıa Kasarana 1861 NNA Saffranah 185/5 Es wurden sodann IN ihrer Heımat
Erziehungs-Häuser eingerichtet, (WDUS sıch als praktischer PYrWIES.

185) eyer (wie Anm. 37) A
186) Archiv St. Walburg, Chronik Nr. la, 126 (Appendix).
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